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Partnerschaft auf Augenhöhe Ein Kommentar von Sonja Reimann

Eine vertrauensvolle Geschäftsbeziehung funk-
tioniert wie eine Ehe, und das gilt in guten wie in 
schlechten Zeiten. Läuft alles rund, herrscht Har-
monie. Wird es turbulent, zeigt sich schnell, was 
eine echte Partnerschaft im Geschäftsleben Wert 
ist. Ob Finanz- und Wirtschaftskrise, Corona-Pan-
demie, der Ukraine-Krieg samt den Folgen wie 
Lieferschwierigkeiten und Preissteigerungen: Das 
Fahrwasser, in dem Bauunternehmen die letzten 
Jahre segelten, war rau. Zudem bewegen sich die 
Bau- und Baustofffirmen mitten in der digitalen 
Transformation. Die Bewältigung der Folgen des 
Klimawandels steht bevor. Gleichzeitig müssen sie 
den Fachkräftemangel sowie einen erhöhten Kos-
tendruck meistern. Umso mehr zählen angesichts 
der Herausforderungen Partnerschaften, die Kun-
den mit Technologien und Know-how bestmöglich 
und bedarfsgerecht beim Bauen unterstützen, da-
mit sich diese samt ihrer Fähigkeiten und Stärken 
an die hohen Anforderungen anpassen können und 
sie sich zukunftsfähig weiterentwickeln können. 
Gut, wenn dann alle Geschäftspartner an einem 
Strang ziehen – ganz im Sinne, das beste Ergebnis 
auf der Baustelle zu erzielen. 

Ausgangsbasis für eine Partnerschaft auf Augenhö-
he sind Vertrauen, Wertschätzung und eine ehrliche 

auf Tauchstation gehen. Denn häufig offenbart sich 
an diesem Punkt, wie ernst es um die Partnerschaft 
wirklich steht. Gerade an der Bewältigung von 
Problemen zeigt sich, ob Kunden auf ihren Partner 
zählen können. Und das gibt inzwischen immer 
häufiger den Ausschlag, warum sich Kunden für 
oder gegen ein bestimmtes Produkt entscheiden. 

Dass eine Geschäftsbeziehung nach dem Kauf be-
endet ist, ist ein großer Irrtum. Denn dann gilt erst 
recht, die Kundenbeziehung zu festigen und zu in-
tensivieren, indem der Kunde langfristig und dau-
erhaft an ein Unternehmen gebunden wird. Denn 
nur so kann sich Loyalität aufbauen. 

Unternehmen, die serviceorientert sein wollen, 
erheben gerne den Anspruch, die Klaviatur der 
Dienstleistungen meisterhaft zu beherrschen und 
unternehmen gewaltige Anstrengungen, für den 
Kunden da zu sein. Sie wissen, dass sie dafür mit 
Kundenzufriedenheit belohnt werden. Der Preis 
ist eine langfristige und dauerhafte Geschäfts-
beziehung. Was guten Service ausmacht, ist die 
große Kunst und so muss sich jeden Tag aufs Neue 
in einer Partnerschaft beweisen, dass man dann 
beständig auf den anderen zählen kann. Eben wie 
in einer guten Ehe. 

sowie transparente Kommunikation – leere Ver-
sprechen haben da nichts zu suchen. Es braucht 
einen regelmäßigen Austausch über die Zusam-
menarbeit und ein Verständnis dafür, welche Be-
dürfnisse bestehen. Dass diese deutlich gestiegen 
sind, liegt daran, dass Kunden heute besser denn 
je informiert sind. Online-Plattformen wie etwa 
Amazon setzen mit ihren auf Kunden ausgerich-
teten Geschäftsmodellen hohe Standards, die ent-
sprechende Erwartungen an den Kundenservice 
wecken. Aber auch im Hinblick auf nachhaltige 
Wertvorstellungen sind die Anforderungen im 
Wandel: Partner müssen heute nachweisen können, 
dass sie Nachhaltigkeitsziele verfolgen, verantwor-
tungsbewusst und zukunftsorientiert handeln. 

Zur Belastungsprobe in einer Partnerschaft kön-
nen Probleme werden, wenn beispielsweise eine 
Baumaschine defekt ist. Kann der Schaden dafür 
nicht sofort behoben werden, ist das ärgerlich, aber 
kein Fiasko, solange der Kunde erkennt: Er ist in 
guten Händen und man bemüht sich um eine Lö-
sung, ganz wie es einst Werbefigur Verona Pooth 
in mangelhaftem Deutsch versprach: „Da werden 
Sie geholfen.“ Wie eine Partnerschaft gelebt wird, 
lässt sich im Umgang mit Schwierigkeiten ablesen, 
wenn Probleme ignoriert werden und dann Partner 
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Wenn 2024 das Jubiläum der 70-jähri-
gen Partnerschaft zwischen Caterpillar 
und Zeppelin gefeiert wird, dann zeigt 
die Rückschau auf sieben Jahrzehnte 
Baumaschinengeschichte, dass sich in 
der Entwicklung viel getan hat. Ab-
zulesen ist es heute an Kommunikati-
ons- und Informationstechnologien, die 
mit Steuerungstechnik, Sensoren und 
Sendern Einzug gehalten haben. Ob Te-
lematik, Assistenzsysteme, allen voran 
Maschinensteuerungen, weniger Diesel
abgase oder mehr Fahrerkomfort und 
Arbeitssicherheit: Solche Veränderungen 
hatte damals wohl kaum ein Bauunter-
nehmer auf dem Radar. Doch inzwi-
schen arbeiten Ingenieure fieberhaft 
daran, diese Entwicklung bei Bauma-
schinen aller Größen zu beschleunigen. 

bei Caterpillar ist er überzeugt: Die Be-
deutung der KI wird mit zusätzlichen 
Funktionen und Technologien, die in 
den Maschinen implementiert werden, 
zunehmen, um die Bedürfnisse der Bau-
branche noch besser zu erfüllen. 

Doch wie werden Baumaschinen in 
Zukunft aussehen, würden sie Daniel 
Best und Benjamin Holt entwickeln? 
Sie selbst befragen können wir logi-
scherweise nicht mehr, denn die beiden 
fertigten Ende des 19. und Anfang des 
20. Jahrhunderts gemeinsam Landma-
schinen. 1925 schlossen sich The Holt 
Manufacturing Company und die  
C. L. Best Tractor Co. unter dem Fir-
mennamen Caterpillar Tractor Com-
pany zusammen. Fortsetzung auf Seite 2  

GARCHING BEI MÜNCHEN (SR). Früher wäre es ein Blick in die obligatorische Glaskugel gewesen. Damit wäre spekuliert worden, wie in Zukunft Bau-
maschinen aussehen und welche technischen Features der letzte technische Schrei sind. Dank künstlicher Intelligenz (KI) lässt sich die Zukunftsvision heute 
wesentlich konkretisieren, wobei die Zukunft gar nicht mehr so weit weg ist: Mehr als 620 autonom fahrende Cat Muldenkipper waren 2023 bei 15 Kunden 
auf drei Kontinenten im Einsatz – es ist die weltweit größte aktive Flotte, die auf Onboard-Technologien zurückgreift. 

Was eine Eco-Tech-Baumaschine können muss
Wie Bagger, Radlader und Dozer in Zukunft aussehen und auf Baustellen arbeiten

Elektronik und Datenübermittlung 
sind dabei längst der Schlüssel für Zu-
kunftsfähigkeit, um immer mehr Bau-
maschinen zu vernetzen, sie mit neuen 
Maschinensteuerungen und neuer Soft-
ware auszustatten, um sie intelligenter 
werden zu lassen. Damit sie dann für 
produktive Arbeitsergebnisse auf der 
Baustelle sorgen. Somit lassen sich dann 
Bauprojekte effizienter und kostengüns-
tiger abwickeln. Hier wird KI in Zu-
kunft dazu beitragen, Arbeitsergebnisse 
noch präziser und schneller zu realisie-
ren. Gleichzeitig wird die KI die proak-
tive Maschinenwartung unterstützen. 
Durch permanente Überwachung von 
Sensoren, die Temperatur, Druck oder 
Vibration erfassen, lassen sich mögliche 
Schäden und somit Ausfälle erkennen. 

Dabei analysieren KI-Algorithmen die 
Daten, um Muster abzuleiten und Ab-
weichungen zu erfassen, die im Idealfall 
dann in konkrete Handlungen münden. 

KI wird in Zukunft auch die Entwick-
lung von Baumaschinen stärker beein-
flussen und dazu führen, neue Kon-
struktionsmethoden in der Entwicklung 
und Fertigung von Baumaschinen an-
zuwenden. „Unsere Kettenbagger der 
nächsten Generation sind bereits mit 
selbstlernender Software ausgestattet, 
um etwa die Kalibrierung anzupassen 
und dem Kunden interaktives Feed-
back zu geben“, erklärte Stephan Ortloff 
2023 – Anlass war die Produktion des 
50 000. Cat Mobilbaggers. Als Mana-
ging Direktor vom EDC in Wackersdorf 

Große Meilensteine aus 70 Jahren
Aus besonderem Anlass eröffnen 
wir unsere Ausgabe mit einer Zeit-
reise, abzulesen am Maschinende-
sign und am Arbeitsplatz für den 
Radladerfahrer mit Cabrio-Am-
biente. Vor 70 Jahren fiel der 
Startschuss einer Zusammenarbeit 
mit weitreichenden Folgen auf 
dem Automobilsalon in Genf: 1954 
übernahm Zeppelin den Vertrieb 
und Service von Cat Baumaschi-
nen und Motoren in Deutschland. 
Das Foto zeigt mit dem 988 nicht 
nur den ersten knickgelenkten, 
sondern gleichzeitig auch größten 
Lader von Caterpillar, der 1963 im 
Programm war. Eine weitere Be-
sonderheit: Sein Dieselmotor war 
der erste, der mit Batterien elek-
trisch angelassen wurde. Konzi-
piert wurde er für den Muldenkip-
per 769, um schon damals große 
Massen zu bewegen. In dieser Aus-
gabe beleuchten wir wie gewohnt 
besondere Produkte und aktuelle 
Einsätze des größten Baumaschi-
nen- und Motorenherstellers und 
seines führenden Vertriebs- und 
Servicepartners. Und wir tauchen 
auf den folgenden Seiten ein in 
die Geschichte der 70-jähren Part-
nerschaft.  
 	 Foto: Zeppelin/Heinz-Herbert Cohrs  

Abstieg in  
die Unterwelt 	    

Untertageeinsätze haben ihre eigenen 
Gesetze und darauf müssen Baumaschi-
nen vorbereitet sein. So wie im Fall der 
Knauf Gips KG im Werk Hüttenheim, 
die dort Anhydrit mit zwei Cat Radla-
dern 950M abbaut. Aufgrund der First-
höhe von knapp vier Metern musste 
deren Kabinenhöhe von 3,80 auf 3,30 
Meter abgesenkt werden. Der Grund: 
Das Hubgerüst muss über die Bordwand 
von zwei Metern und der Schaufelboden 
muss beim Abkippen des Materials über 
der Mulde des Anhängers positioniert 
werden. Welche Anpassungen sonst 
noch erfolgten, haben wir uns vor Ort 
angeschaut.   

Spezialumbau für  
Donau-Flussbett 

Sedimente, Schwemmgut sowie Hin-
dernisse schränken die Fahrrinne in der 
Donau ein. Um das alte Flussbett davon 
zu befreien, ließ die Firma Slovenského 
vodohospodárskeho podniku in der Slo-
wakei drei Cat Kettenbagger 374 umbau-
en und drei Flotationsplattformen anfer-
tigen – ein komplexes Projekt, das sich 
durch Teamwork im Engineering aus-
zeichnete und bei dem sich verschiedene 
Unternehmen mit ihren Kompetenzen 
und ihrem Know-how mit einbrachten. 
Wir stellen den komplexen Spezialbau 
vor, der für den Kunden maßgeschnei-
dert wurde.  

Bauen für die  
Energiewende

Sie ist 55 Kilometer lang: die Energie-
transportleitung (ETL) 180, die den 
LNG-Terminal-Standort im Brunsbüt-
teler Elbehafen mit dem bestehenden 
Fernleitungsnetz von Gasunie im Raum 
Hamburg verbindet. Die Leitung ist 
bereits H2-ready, also geeignet für den 
Transport von Wasserstoff, was einen 
weiteren Schritt in Richtung Klima-
neutralität bedeutet. Bis zur Inbetrieb-
nahme im März wurden 3 220 Pipeli-
nerohre mit einem Durchmesser von 
800 Millimetern verlegt – und das alles 
in einer Rekordzeit von einem Jahr. In 
Spitzenzeiten arbeiteten 800 Personen 
aus 18 Nationen ohne schweren Unfälle 
auf der Trasse. Dabei erschwerten nicht 
nur schlechte Witterung die Baumaß-
nahme, sondern auch Sabotage. 

Fernsupport  
bei Fehlercodes	      

Der Fahrer einer Baumaschine ist mit 
seinem Latein am Ende: Der Motor 
seines Arbeitsgeräts macht verdächtige 
Geräusche, die auf einen Defekt hindeu-
ten. Musste früher ein Servicetechniker 
rausfahren, um die genaue Diagnose zu 
erstellen, um dann eine mögliche Re-
paratur in die Wege zu leiten, kann die 
Fehlersuche heutzutage remote, sprich 
aus der Ferne, vom Büro erfolgen, ohne 
direkt an der Baumaschine zu schrauben. 
Wir sprachen mit Robin Hoffmann über 
den Remote Service bei Zeppelin. Der 
Servicetechniker der Niederlassung Böb-
lingen erstellt im Zuge eines Pilotpro-
jekts seit einem Jahr Ferndiagnosen. Wie 
er dabei Kunden unterstützt und welche 
Vorteile sie davon haben, war Inhalt un-
seres Gesprächs.       
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Vom Mietgerät bis zur Projektlösung 
Die Entwicklung des Geschäftsmodells von Zeppelin Rental als baunaher Dienstleister 

GARCHING BEI MÜNCHEN (CL). Maschinen- und Gerätevermietung, temporäre Infrastruktur, Baulogistik: Als füh-
render baunaher Dienstleister bietet Zeppelin Rental seinen Kunden für jede Bauphase die passende Lösung – je nach Be-
darf als einzelnen Baustein oder im Komplettpaket. Doch wie hat sich das Geschäftsmodell im Laufe der Jahre entwickelt?  

Die Geschichte des Unternehmens be-
gann in den 90er-Jahren: Unter dem Na-
men Zeppelin Mietservice eröffnete die 
Zeppelin Baumaschinen GmbH die ers-
ten Mietstationen. Mit der Miete von Cat 
Baumaschinen bot sie Kunden Alterna-
tiven zu Neuinvestitionen und die Mög-
lichkeit zur Deckung von Bedarfsspitzen.

Einen Meilenstein in der Entwicklung 
der Miete bei Zeppelin stellte im Jahr 
2003 die Akquisition der MVS AG dar. 
In einem fragmentierten Markt hatte sich 
das Berliner Unternehmen mit einem 
breiten Mietstationsnetz und einer um-
fangreichen Produktpalette bestens eta-
bliert und verfügte zu diesem Zeitpunkt 
bereits über mehr als 27 Jahre Vermiet
erfahrung. Zum 1. Januar 2004 wurden 

europäischen Markt im Blick, gründete 
MVS Zeppelin 2006 als einziges deut-
sches Unternehmen die European Rental 
Association (ERA) mit und übernahm 
eine führende Rolle. Seit Juni 2022 sitzt 
Arne Severin, Vorsitzender der Geschäfts-
führung der heutigen Zeppelin Rental 
GmbH und Leiter der Strategischen Ge-
schäftseinheit Rental des Zeppelin Kon-
zerns, im Vorstand des Verbands.  

Mit der Akquisition der BAD Baustel-
len-Absicherung Dietrich 2009 und der 
Berndt Verkehrstechnik 2010 im Bereich 
der Baustellen- und Verkehrssicherung 
gelangen dem Unternehmen wichtige 
Schritte in der Diversifikation seines Ge-
schäfts und der Entwicklung hin zum 
Lösungsanbieter.

2012 durch die Zertifizierung nach DIN 
EN ISO 9001:2008 bestätigt. Eine unab-
hängige Prüf- und Zertifizierungsstelle 
bescheinigte dem Unternehmen einen 
ganzheitlichen kunden- und prozessori-
entierten Ansatz des Qualitätsmanage-
mentsystems. Heute verbindet das inte-
grierte Managementsystem (IMS) von 
Zeppelin Rental die Normen für Quali-
tät, Umwelt, Arbeitsschutz und Energie 
und sichert durch eine einheitliche Struk-
tur die Steuerung der Unternehmenspro-
zesse. Das IMS wird regelmäßig durch 
eine akkreditierte Zertifizierungsgesell-
schaft überprüft.  

Den Schritt vom traditionellen Vermiet-
unternehmen hin zum Anbieter von bau-
nahen Dienstleistungen machte Zeppelin 

die Kompetenzen der MVS AG sowie des 
Zeppelin Mietservice gebündelt und in 
der MVS Zeppelin GmbH & Co. KG zu-
sammengeführt – die Geburtsstunde der 
heutigen Zeppelin Rental GmbH. 

„Mit der Verschmelzung standen wir vor 
der großen Herausforderung, ein neues, 
modernes Vermietunternehmen mit ei-
ner eigenen Identität zu schaffen“, blickt 
Geschäftsführer Peter Schrader zurück. 
Gleichzeitig wurden die Leistungen für 
eine Emanzipation des Geschäftsmodells 
stetig professionalisiert. Es entstand ein in 
Größe sowie Produkt- und Leistungsviel-
falt deutschlandweit einzigartiges Ange-
bot. Neben der Bereitstellung der Tech-
nik gehören auch Dienstleistungen wie 
der An- und Abtransport des Equipments 
zum Leistungsspektrum. MVS Zeppe-
lin wurde Caterpillar Exklusivpartner 
für die Vermietung von Baumaschinen 
in Deutschland und Teil des weltweiten 
Verbunds „The Cat Rental Store“.

Auf dem Markt stieg die Nachfrage 
nach Mietprodukten stetig und die Mie-
te wurde eine unerlässliche Alternative 
zum Kauf. Denn die Bindung von Ei-
genkapital und hohe Neuinvestitionen 
entfallen, gesteigerte Rentabilität und ein 
Plus an Flexibilität sind die Folge. Den 

Eine Auszeichnung für sein nachhaltiges 
Qualitätssicherungskonzept und seine 
hohe Kunden- und Dienstleistungsori-
entierung erhielt MVS Zeppelin 2010 
mit dem Bayerischen Qualitätspreis der 
Bayerischen Staatsregierung. Ein hochka-
rätiges Expertengremium prämierte die 
gelungene Adaption und Implementie-
rung geeigneter Qualitätsmethoden auf 
die speziellen Bedürfnisse eines Dienst-
leistungsunternehmens sowie das konti-
nuierliche und konsequente Engagement, 
mit dem kundenbezogene Abläufe und 
interne Prozesse optimiert werden.

Zum 2. Januar 2012 benannte das Unter-
nehmen sich in Zeppelin Rental um. Da-
mit wurde die Zugehörigkeit zum Zep-
pelin Konzern und dessen strategischer 
Geschäftseinheit Rental, der das Unter-
nehmen zugeordnet ist, noch deutlicher. 
Der zunehmenden Bedeutung von Nach-
haltigkeit und Umweltverträglichkeit 
trug Zeppelin Rental mit der Einführung 
seiner ecoRent-Linie bereits im Jahr 2011 
Rechnung. Besonders wirtschaftliche 
und gleichzeitig umweltschonende Miet-
produkte wurden eigens gekennzeichnet.

Eine hohe Kunden- und Dienstleistungs-
orientierung und die kontinuierliche Ver-
besserung von Prozessen wurden erstmals 

schen Geschäftseinheit Rental mehr als 
2 000 Mitarbeiter an über 160 Standorten 
in Deutschland, Österreich, Tschechien, 
der Slowakischen Republik, Schweden 
und Dänemark Kunden im Bereich Bau, 
Industrie, Handwerk, öffentliche Hand, 
GaLaBau und Event. 

Aktuell fokussiert sich Zeppelin Rental 
weiterhin vor allem auf die Weiterent-
wicklung seines integrierten Leistungs-
portfolios bestehend aus der Maschinen- 
und Gerätevermietung, der temporären 
Infrastruktur sowie der Baulogistik. Die 

logistik, Arbeitsschutz, Sicherheits- und 
Gesundheitsschutzkoordination (SiGe-
Ko) und Schulungen sowie das Bauma-
nagement mit Projekt- und Standort-
entwicklung, Gebäudebewertung und 
Workplace Management. Im Bereich 
Vermietung gewährleisten über 75 000 
Maschinen und Geräte höchste Verfüg-
barkeit und Bandbreite. 

Zu den weiteren Schlüsselthemen bei 
Zeppelin Rental gehören der Ausbau 
der internationalen Marktpräsenz sowie 
Nachhaltigkeit und Digitalisierung. So 
erreichte das Unternehmen im jüngsten 
EcoVadis-Rating die Platinum-Zerti-
fizierung und zählt damit zu den Top 
ein Prozent der nachhaltigsten Unter-
nehmen in Deutschland. Priorisiert auf 
höchsten Kundennutzen wird darüber 
hinaus in die Entwicklung neuer digi-
taler Produkte und effizienter Services 
investiert und durch den intelligenten 
Umgang mit Daten Mehrwert generiert. 
Im engen partnerschaftlichen Austausch 
mit den Kunden treibt Zeppelin Rental 
die Transformation der Baubranche zu 
mehr Effizienz, Ressourcenschonung und 
Nutzerzentrierung weiter voran. Zu nen-
nen sind digitale Angebote wie beispiels-
weise der Vertragsabschuss per Klick, das 
Energieportal, das innovative Tool InSite 
4.0 oder die BIM-Bibliothek.

Mit Partner Caterpillar eint Zeppelin 
Rental seit Beginn seiner Erfolgsgeschichte 
unter anderem der Fokus auf die kontinu-
ierliche Entwicklung kundenspezifischer 
Lösungen. In zahlreichen Treffen des 
Verbunds „The Cat Rental Store“ stehen 
gegenseitiger Austausch und die Erfüllung 
sich wandelnder Kundenbedürfnisse im 
Vordergrund. In diesem Rahmen wurde 
das Unternehmen für die kontinuierliche 
Weiterentwicklung seiner Qualitätsstan-
dards in der Maschinen- und Gerätever-
mietung bereits mehrmals ausgezeichnet. 

Rental mit der Akquisition des Projekt
service der Hochtief-Tochter Streif Bau-
logistik im Jahr 2014. Seitdem gehören 
Kompetenzen in der logistischen Steue-
rung von Projekten im Hoch-, Tief- und 
Anlagenbau sowie der Energieversorgung 
zum Leistungsspektrum. Die Services er-
brachte zunächst eine neue Gesellschaft 
unter dem Namen Zeppelin Streif Bau-
logistik, bis sie 2017 mit Zeppelin Rental 
verschmolz. Seitdem werden alle Leistun-
gen unter einem Dach angeboten. 

Die Jahre ab 2016 waren bei Zeppelin 
Rental zudem unter anderem vom wei-
teren Ausbau des Vermietportfolios und 
des Dienstleistungsangebots geprägt: Ak-
quisitionen wie die des Geschäftsbereichs 
Vermietung von Stapler Rent 2000, die 
Übernahme von hundert Prozent der 
Anteile der Baustellen-Verkehrs-Technik, 
der Luther Gruppe und der Energyst 
Rental Solutions sowie des Geschäfts-
betriebs von Bauhof Service stärkten die 
Kompetenzen in der Maschinen- und 
Gerätevermietung, der Baustellen- und 
Verkehrssicherung, der Stromversorgung 
und -erzeugung sowie der Klimatechnik.

Die einzigartige Entwicklung der Miete 
bei Zeppelin belegen auch die folgenden 
Zahlen: Heute betreuen in der strategi-

temporäre Infrastruktur reicht dabei von 
der Baustellen- und Verkehrssicherung 
über die Elektro-Baustelleneinrichtung, 
Bauwasser- und Energieversorgung, 
Stromerzeugung und Klimatechnik bis 
hin zu modularen Raumlösungen für 
Schulen, Kindergärten, Kitas, Büros, 
Baustellen oder Events. Die Baulogistik 
beinhaltet die Planung und Koordination 
sämtlicher Baulogistikprozesse inklusive 
Zutrittskontrolle, Ver- und Entsorgungs-

Miet-Equipment von MVS Zeppelin im Einsatz am Potsdamer Platz in Berlin im Jahr 2005.	

Die Mietstation der MVS AG in Berlin-Hohenschönhausen. Die Akquisition 
des Unternehmens stellte einen Meilenstein in der Entwicklung der Miete 
bei Zeppelin dar.	 Fotos (2): Zeppelin Rental

Bereits seit über zehn Jahren baut Zeppelin Rental sein ecoRent-Programm 
weiter aus, beispielsweise durch die Zuführung von Cat Baumaschinen, wel-
che die aktuell gültige EU-Abgasstufe erfüllen. 	 Foto: Ulrik Eichentopf

Mit der Akquisition des Projektservice der Streif Baulogistik erwarb Zeppelin 
Rental Kompetenzen in der Baustromversorgung und der Elektro-Baustel-
leneinrichtung.		  Foto: Thomas Lohnes

In Hamburg unterstützte Zeppelin Rental den Bau des Projekts „Strandkai“ 
mit seinem nahezu kompletten Leistungsspektrum.	Foto: x21de/Reiner Freese

Individuell, außergewöhnlich, maßgeschneidert: eine von Zeppelin Rental aus 
Raumsystemen umgesetzte temporäre Universität. 	 Foto: ZU/Bertram Rusch
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Strom und Gas zählen
Mit Smart Metering den Energieverbrauch jederzeit im Blick
GARCHING BEI MÜNCHEN (AD). Gemeinsam mit Zeppelin Rental lassen sich Nachhaltigkeitsziele erreichen und der 
Strom- und Gasverbrauch auf der Baustelle, im Büro oder im Betrieb digital und transparent messen. Der Vermiet- und 
Baulogistikdienstleister ist nicht nur ein eingetragenes Energieversorgungsunternehmen, sondern seit Kurzem auch of-
fizieller Messstellenbetreiber. Deutschlandweit übernimmt Zeppelin Rental die Beschaffung, Montage und den Betrieb 
von Zählern, Smart Meter Gateways sowie den notwendigen Zusatzkomponenten für Baustellen, Produktionsstätten 
und Bürogebäude. Mit Smart Metering stehen die Verbrauchswerte der Allgemeinstromzähler sowie weiterer Sparten 
und Unterzähler mit wenigen Klicks jederzeit zur Verfügung.

„Unsere Kunden kamen mit dem 
Wunsch nach einer digitalen Lösung, 
mit der sie ihre Energieverbräuche von 
Strom und Gas jederzeit und von überall 
aus effizient steuern können, auf uns zu. 
Unser Smart Metering ist hier die inno-
vative und maßgeschneiderte Antwort 
für alle Baustellen oder Liegenschaften 
wie Büro- und Produktionsgebäude“, 
sagt Patrick Kluth, der verantwortliche 
Product Owner aus dem Bereich Ener-
gie, Klima und Wasser von Zeppelin 
Rental. Für Smart Metering, auch intel-
ligentes Messsystem genannt, sind ein 
digitaler Stromzähler sowie ein Smart 
Meter Gateway notwendig. Je nach Be-

darf können weitere Unterzähler einge-
bunden werden. Nach der erfolgreichen 
Montage und Inbetriebnahme des Sys-
tems lassen sich alle Verbräuche bequem 
und einfach messen. Das Smart Meter 
Gateway erfasst die digitalen Daten in 
Echtzeit und übermittelt sie täglich ins 
Energieportal von Zeppelin Rental. 
Dort können sich die Anwender schnell 
und sicher einloggen und den Verbrauch 
jederzeit und überall analysieren.

Smart Metering lässt sich in jeder Bau-
phase des Projekts und in jedes Bestands-
gebäude installieren. Selbst Mieter einer 
Produktionshalle oder eines Büros kön-

Erfolgreiche Zusammenarbeit
Zeppelin Rental wird erneut Rahmenvertragspartner der Deutschen Bahn
GARCHING BEI MÜNCHEN (MS). Im Rahmen einer europaweiten Ausschreibung der Deutschen Bahn schloss Zeppelin Rental eine für fünf Jahre gültige Rahmenvereinbarung mit dem Unternehmen ab. Die 
Deutsche Bahn hat erstmalig die Miete und den Kauf von Baumaschinen und -geräten sowie der Baustellenausstattung zeitgleich ausgeschrieben. Zeppelin Rental hat nach einem umfangreichen und zeitaufwen-
digen Vergabeverfahren und unter Einhaltung der darin vorgegebenen Frist nach sieben Monaten den Zuschlag für die Miete von Baumaschinen und -geräten sowie für den Verkauf von Kleingeräten erhalten.

„Bereits seit vielen Jahren beweisen wir uns 
mit unserem breiten Produktportfolio als 
verlässlicher Partner der Deutschen Bahn. 
Die neue Rahmenvereinbarung ist ein 
großer Erfolg, mit dem unsere schlagkräfti-
ge Vertriebsarbeit sowie die zuverlässige Ab-
wicklung belohnt werden,“ sagt Christian 
Naujok, Leiter Large Account Manage-
ment, der die Verhandlungen führte.

Die Ausschreibung erfolgte in vier Losen, 
wovon sich Zeppelin Rental den Zuschlag 
für beide Mietlose sowie für das Verkaufs-
los von kleinen Baugeräten sichern konn-
te. Gemäß der Ausschreibungs- und Be-
wertungskriterien wurde eine eindeutige 
Platzierung vergeben und Zeppelin Rental 
hat sich im Wettbewerb bei den Mietlosen 
durchgesetzt. Die Rahmenvereinbarung 
umfasst unter anderem die Miete von Bau-
maschinen wie Mobil- und Kettenbagger, 
Radlader, Teleskopstapler sowie Verdich-
tungstechnik. Darüber hinaus steht der 
Deutschen Bahn ein großes Angebot an 

Zu Besuch in der Mietstation Schenkendorf Mittenwalde: Die beiden Ein-
käufer der Deutschen Bahn, Matthias Kuppe (links) und Jessica Wolff (in 
der Mitte), mit Christian Naujok (rechts).	 Foto: Sue de Vogt

Planmäßiger Führungswechsel 
Matthias Benz folgt auf Peter Gerstmann im Zeppelin Konzern
GARCHING BEI MÜNCHEN (SAS). Matthias Benz, aktuell Geschäftsführer 
der Raufoss Technology, einem Unternehmen der CAG-Holding, wird zum 1. 
Juli 2024 Mitglied der Geschäftsführung des Zeppelin Konzerns. Am 1. Okto-
ber 2024 tritt er als Vorsitzender der Geschäftsführung die Nachfolge von Peter 
Gerstmann an. Das entschied der Aufsichtsrat der Zeppelin GmbH in seiner 
letzten Sitzung im Dezember 2023. 

„Wir freuen uns sehr, dass wir Matthias 
Benz als Nachfolger von Peter 
Gerstmann gewinnen konnten“, betont 
Andreas Brand, Aufsichtsratsvorsitzen-
der der Zeppelin GmbH, Oberbürger-
meister der Stadt Friedrichshafen und 
Vertreter der Gesellschafterin, der Zep-
pelin-Stiftung. „Matthias Benz bringt 
langjährige nationale und internationale 
Führungserfahrung mit und stellt sich 
unternehmerischen Herausforderungen 
strategisch, fokussiert und entschieden 
– und schafft es dabei stets, seine Mann-
schaft mitzunehmen.“ 

„Peter Gerstmann übergibt mir ein her-
vorragend aufgestelltes, engagiertes und 
motiviertes Team“, so Matthias Benz. 
„Auf meine neue Aufgabe freue ich mich 
sehr und bedanke mich für das Vertrau-
en, das mir der Aufsichtsrat entgegen-
bringt. Und ich freue mich, wieder für 
ein Unternehmen der Zeppelin-Stiftung 
Verantwortung übernehmen zu dürfen.“ 

Im ZF-Konzern übernahm Matthias 
Benz früh Führungsverantwortung in 
unterschiedlichen Managementpositio-
nen an nationalen und internationalen 
Standorten. Unter anderem war er ver-
antwortlicher Finanzvorstand bei ZF 
North American Operations, Geschäfts-
führer von ZF Services in Schweinfurt, 
Vorstand von ZF Marine in Padova und 
schließlich bei ZF in Friedrichshafen als 
Executive Vice President Sales und Cu-
stomer Development Mitglied der ersten 
Führungsebene unterhalb des ZF-Vor-
stands. Seit 2020 ist Matthias Benz Ge-

schäftsführer von Neuman Aluminium/
Raufoss Technology und Mitglied der 
obersten Führungsebene der CAG-Hol-
ding, einem inhabergeführten Unter-
nehmen. Neuman Aluminium/Raufoss 
ist international einer der führenden 
Hersteller von Aluminiumbauteilen für 
Automobil- und Industrieanwendungen. 

Peter Gerstmann ist seit 2010 Vorsitzen-
der der Geschäftsführung des Zeppelin 
Konzerns, für den er seit 24 Jahren tätig 
ist. Frühzeitig hat er den Aufsichtsrat in-
formiert, dass er für eine weitere Bestel-
lung nicht zur Verfügung steht und nach 
15 Jahren als Vorsitzender der Geschäfts-
führung des Zeppelin Konzerns die Ver-
antwortung übergeben möchte. 

2002 hatte Peter Gerstmann zunächst die 
Geschäftsführung bei Zeppelin Systems 
und damit die Gesamtverantwortung im 
weltweit operierenden Anlagenbau mit 
Zentrale in Friedrichshafen übernom-
men. Ab 2007 war Gerstmann zusätzlich 
Geschäftsführer für den Bereich Control-
ling der Zeppelin GmbH – bis er 2010 
zum Vorsitzenden der Geschäftsführung 
berufen wurde. „Ich gehe in einer Zeit 
der wirtschaftlichen und geopolitischen 
Umbrüche, da fällt es durchaus schwer, 
von Bord zu gehen“, so Peter Gerstmann. 
„Mit Blick auf meinen Nachfolger, un-
ser Führungsteam sowie die engagierten 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im 
Gesamtkonzern hat unser Unternehmen 
in allen Krisen seine Resilienz bewiesen 
und so sind die Weichen sehr gut gestellt.“ 
Peter Gerstmann steht nach seinem Aus-

nen das intelligente Messsystem für ihr 
Gebäude nutzen. „Vor allem für Kunden 
mit einer dezentralen Struktur bietet 
unsere digitale Lösung einen enormen 
Mehrwert“, sagt Patrick Kluth. Denn 
ein zeitaufwendiges Ablesen der Zähler 
vor Ort oder ein mühsames Auswerten 
der zugeschickten Abrechnungen ge-
hören mit Smart Metering der Vergan-
genheit an. Als integrierter Lösungsan-
bieter präsentiert Zeppelin Rental auch 
bei der neuen Leistung seinen Kunden 
wieder ein Rundum-Paket. Der Mess-
zähler, das Smart Meter Gateway, die 
Unterzähler und die notwendige Soft-
ware kommen aus einer Hand. Auch die 

Heribert Hierholzer, stellvertretender Vorsitzender des Aufsichtsrats der Zeppelin GmbH, Peter Gerstmann, Vor-
sitzender der Geschäftsführung der Zeppelin GmbH, Matthias Benz, zum 1. Juli 2024 Mitglied der Geschäftsfüh-
rung der Zeppelin GmbH, und Andreas Brand, Aufsichtsratsvorsitzender der Zeppelin GmbH sowie Oberbürger-
meister der Stadt Friedrichshafen (von links). 	 Foto: Zeppelin

scheiden aus der Konzerngeschäftsfüh-
rung seinem Nachfolger wie auch dem 
Aufsichtsrat beratend und unterstützend 
bis zum Jahresende zur Verfügung. 

Der Vorsitzende des Gesamtbetriebsrats 
der Zeppelin Systems GmbH und stell-
vertretende Vorsitzende des Aufsichtsrats, 
Heribert Hierholzer, versteht die einstim-
mige Wahl von Matthias Benz als ein 
Zeichen von Kontinuität: „Ein erfolgrei-
ches Miteinander von Arbeitgeber- und 
Arbeitnehmerseite zeichnet den Zeppelin 
Konzern seit vielen Jahren und Jahrzehn-
ten aus, das macht uns so erfolgreich am 

Markt.“ Nun gelte es, diese Erfolgsge-
schichte fortzuschreiben. 

Aufsichtsratsvorsitzender Andreas Brand 
betont: „Für eine Verabschiedung ist es 
noch zu früh, aber wir sind Peter Gerst-
mann zu großem Dank verpflichtet. In 
seiner Zeit hat sich der Zeppelin Konzern 
sowohl im Industrie- als auch im Han-
delsbereich enorm und vor allem erfolg-
reich entwickelt. Peter Gerstmann ge-
staltete den Zeppelin Konzern zu einem 
außergewöhnlich erfolgreichen und breit 
diversifizierten Unternehmen. Für die 
Eigentümer Zeppelin-Stiftung und Luft-

schiffbau Zeppelin steigerte er den Unter-
nehmenswert in eindrucksvoller Weise. 
Peter Gerstmann übergibt ein finanziell 
stabiles und ertragsstarkes Unternehmen. 
Über all die Jahrzehnte seiner Zugehö-
rigkeit zum Zeppelin Konzern blieb er 
für die Zeppeliner, den Aufsichtsrat und 
mich immer Mensch, nahbar, präsent, 
zuhörend, teamorientiert und entschei-
dungsfreudig.“ Der Konzernumsatz stieg 
von rund zwei Milliarden Euro im Jahr 
2010 auf 3,8 Milliarden Euro im Jahr 
2022. 2010 gab es rund 6 000 Mitarbei-
ter weltweit, inzwischen sind es mehr als 
10 000 Mitarbeiter in 26 Ländern.

Baustellenausstattung wie Bauzäune, Ge-
neratoren, Kompressoren sowie Licht-, 
Luft- und Heiztechnik zur Verfügung. 
Mit dem Angebot für das Verkaufslos von 
Baugeräten konnte sich Zeppelin Rental 
ebenfalls einen Zuschlag sichern. Es sieht 
den Verkauf von kleinen Baugeräten wie 
Tandem- und Vibrationswalzen und hand-
geführter Verdichtungstechnik vor.

Für die ausgeschriebenen Lose wurden 
maximal vier mögliche finale Lieferanten 
beauftragt. Nach Abschluss des Wettbe-
werbsverfahrens wurden die vier wirt-
schaftlichsten Angebote bezuschlagt. Es 
kann sich für Zeppelin Rental insgesamt 
ein maximales Gesamtmietvolumen in 
Höhe von 59 Millionen Euro über die ge-
samte Vertragslaufzeit bis 2028 ergeben. 

„Dank der tatkräftigen und strategischen 
Unterstützung durch das Pricing um 
Benjamin Wilhelm konnten wir das stim-
migste und strategischste Preis-Leistungs-

Verhältnis anbieten, was die Deutsche Bahn 
je bekommen hat,“ sagt Christian Naujok. 
„Zudem haben wir den Vorteil, dass wir 
deutschlandweit vertreten sind und dadurch 
bundesweite Lieferstandards, Technik und 
Leistungen anbieten können. Die Deutsche 
Bahn ist aufgrund ihrer eigenen bundes-
weiten Unternehmensstruktur mit ihren 
Bedarfsträgern tätig, daraus entsteht für 
beide Unternehmen ein echter Mehrwert.“ 

Beim Thema Nachhaltigkeit übernimmt 
die Deutsche Bahn Verantwortung und 
berücksichtigt eine Zertifizierung über 
EcoVadis, den Anbieter von Nachhaltig-
keitsratings. Dieser bewertet die Verbesse-
rung der Nachhaltigkeitsleistungen global 
führender Unternehmen. Die Deutsche 
Bahn verfolgt beim Thema Nachhaltigkeit 
einen ganzheitlichen Ansatz und fordert 
ihre Lieferanten auf, ihren Beitrag zu leis-
ten. Zeppelin Rental hat das nachgewiesen 
und bei EcoVadis eine herausragende Be-
wertung erreicht.

Demontage des bisher genutzten Zäh-
lers und die Kommunikation mit dem 
aktuellen Messstellenbetreiber werden 
für Kunden übernommen. Zudem ver-
antwortet das Unternehmen als neuer 
Messstellenbetreiber den laufenden Be-
trieb und die Wartung des intelligenten 
Messsystems sowie die Marktkommu-
nikation mit den Verteilnetzbetreibern 
und Lieferanten.

Wer den Verbrauch reduzieren möchte, 
benötigt transparente Zahlen. Die gelie-
ferten Verbrauchsdaten aus dem Mess-
system verschaffen einen Überblick über 
die aktuellen Werte und dienen als eine 
Basis, um künftig gezielt Energie einzu-
sparen. „Wenn ein außergewöhnlich ho-
her Verbrauch in dem Gebäude oder auf 
der Baustelle verzeichnet wird, schickt 
das Messsystem je nach Einstellung auto-
matisch eine Benachrichtigung. So kön-
nen die Verbraucher schnell reagieren 
und gezielt Energie einsparen“, erklärt 

Patrick Kluth einen weiteren Vorteil des 
digitalen Strom- und Gasmessens.

Für Zertifizierungen im Energiemanage-
ment und für die Unternehmens-Nach-
haltigkeitsberichterstattung verschafft 
Smart Metering einen klaren Vorsprung: 
Das Messsystem bietet alle wichtigen 
Daten für eine erfolgreiche ISO-Zer-
tifizierung nach der Energiemanage-
ment-Norm 50001. Die Werte aus dem 
System sind zudem eine solide Grundlage 
für interne und externe Audits sowie für 
die Verbesserung der energiebezogenen 
Leistung, die für das Erlangen des Zerti-
fikats notwendig sind. Mit den Daten aus 
dem intelligenten Messsystem sind Un-
ternehmen darüber hinaus für die Cor-
porate Sustainability Reporting Directive 
(CSRD), sprich die Nachhaltigkeitsbe-
richterstattung, vorbereitet. Diese erfor-
dert verlässliche und transparente Ver-
brauchsdaten, die Smart Metering dafür 
mit nur wenigen Klicks liefert.
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Wohlfühlfaktoren für den Fahrer 
Mobilbagger ZM110 überzeugen Maschinisten von Gartenhof Küsters GmbH 
NEUSS (SR). Wenn Massen bewegt werden müssen, aber auf Baustellen im urbanen Raum oder im Garten- und Land-
schaftsbau der Arbeitsplatz zum Aushub oder zum Umschlag stark begrenzt ist, hat sich das Maschinenkonzept der 
kompakten Bauweise durchgesetzt. Für solche Einsätze bietet sich ein Zeppelin Mobilbagger ZM110 in der Kurzheck-
version an. Die Baumaschine in der Elf-Tonnen-Klasse hat zur bauma 2022 neue Funktionen erhalten. Schon drei Vor-
gängermodelle hat die Gartenhof Küsters GmbH aus Neuss im Einsatz – ein Vertreter der neuen Generation unterstützt 
den Galabaubetrieb inzwischen ebenfalls, wenn dafür beispielsweise die Unterschicht mit Frostschutzkies hergestellt 
werden muss. Wie sich alte und neue Serie in der täglichen Baustellenpraxis bewähren, ließen sich Marc Patalong, 
Senior-Produktmanager für Mobilbagger bei Zeppelin, und Oliver Matzke, leitender Verkaufsrepräsentant der Zeppelin 
Niederlassungen Oberhausen und Neuss, vom Küsters-Team zeigen.  

Aktuell läuft der ZM110 auf einer Bau-
stelle in Düsseldorf-Derendorf, auf der 
170 Eigentumswohnungen entstehen. 
„Unser Unternehmen ist von der Ge-
bäudekante bis zur Grundstücksgrenze 
für die kompletten Außenanlagen zu-
ständig“, erklärt Thomas Burkhardt, 
Fuhrparkmanager bei Küsters. Fünf 
Kolonnen stemmen die Aufgaben, zu 
denen auch der Bau von Dachterrassen 
und die Dachbegrünung gehören. In der 
Regel realisiert der Betrieb mit 130 Mit-
arbeitern, der von Benjamin Küsters in 
der zweiten Familiengeneration geführt 
wird, Galabauvorhaben in Zusammen-
arbeit mit Generalunternehmern. Auch 
im gehobenen Privatgartenbereich ist 
der Galabau mit Landschaftsarchitek-
ten unterwegs und unterhält eine eigene 
Pflegeabteilung. 

unsere Arbeitskräfte, indem wir ihnen 
zum Beispiel ein Fahrrad-Leasing oder 
besondere Einkaufspartnerschaften an-
bieten“, so der Fuhrparkverantwortliche. 
Zum Jahresanfang wurden die Mitar-
beiter, die drei Jahre und länger dem 
Betrieb angehören, als Gesellschafter an 
der Vermietung der Maschinen beteiligt, 
die der Galabau aus dem Fuhrpark dann 
einsetzt. „So erhoffen wir uns, dass wir 
Mitarbeiter noch enger an uns binden 
und sie als Gesellschafter unseres Miet-
parks an der Entwicklung unserer Firma 
partizipieren. Ein positiver Nebeneffekt 
ist dabei, dass sie auf die Geräte noch 
besser achten, um so Reparaturkosten zu 
sparen“, erklärt Thomas Burkhardt. 

Bei Maschinen über zehn Tonnen Ein-
satzgewicht greift in dem Unterneh-

Den neuen ZM110 zeichnet sein Kurz-
heck aus, das noch mal kompakter ge-
worden ist, was an einem um 20 Zen-
timeter kürzeren Radstand liegt. „Ein 
Kontergewicht von 320 Kilogramm 
genauso wie der nach hinten verlagerte 
Perkins-Motor gewährleisten die nötige 
Stabilität“, versichert Marc Patalong. Bei 
der neuen Maschinenserie ist der Tank 
auf der rechten Seite vom Ober- in den 
Unterwagen gewandert. Dadurch kann 
die Betankung vom Boden aus erfolgen. 
Der Schwerpunkt der Baumaschine ist 
somit deutlich nach unten gesunken. 
„Das Gewicht vom Tank trägt auch 
deutlich spürbar seinen Teil zur Stabilität 
bei“, so Fahrer Patrick Stäbler. Doch was 
passiert, wenn die Arbeitsbedingungen 
ausgereizt werden? „Wenn ich mit dem 
großen Tieflöffel die maximale Ausla-
dung habe“, antwortet der Maschinist, 
„muss ich schon auf die Standsicherheit 
achten. Vielleicht merke ich das umso 
mehr, weil ich zuvor einen Kettenbagger 
gewohnt war.“ Was allerdings die Be-
weglichkeit betrifft, kann er den Löffel 
flexibler einsetzen und dreht ihn einfach 
um. „Die Schneide zeigt nach vorne und 
ich kann ihn als Hochlöffel einsetzen. 
Damit komme ich eng an die Wand, 
ohne etwas zu zerkratzen“, erklärt er.   

Neu ist die Pendelachse, durch die der 
Fahrer Komfort und Sicherheit erhält. 
Da sie automatisch arretiert wird, kann 
er damit sicher vom Fahr- in den Ar-
beitsmodus wechseln. Der neue ZM110 
soll hydraulische Anbaugeräte der 
14-Tonnen-Klasse betätigen können. 
Fahrer Patrick Stäbler nutzt sein Arbeits-
gerät nicht nur für den Aushub oder um 
Material zu verladen, sondern auch um 
ein Planum anzulegen. „Gerade dann ist 
der Bagger ruhig und präzise. Damit bin 
ich zufrieden“, meint er. 

Verbessert hat sich auch die Kabine im 
Vergleich zum Vorgänger. Sie ist beim 
neuen ZM110 größer geworden. „Sie 
bietet ausreichend Platz. Die Schalter 
sind übersichtlich angeordnet. Ich kom-
me überall dran“, so der Maschinist. Da-
bei steht ihm auch ein größeres Display 
zur Verfügung. Ein Entwicklungsziel der 
neuen Generation war die Verbesserung 
der Sicht nach rechts, was erreicht wur-
de, indem die Motorhaube abgeflacht 
wurde. „Die Übersichtlichkeit passt. 
Was ich gut finde, ist die hochauflösen-
de Kamera. Sie hilft, dass ich dann auch 

Fahrer Patrick Stäbler nutzt sein Arbeitsgerät nicht nur für den Aushub 
oder um Material zu verladen, sondern auch um Flächen glatt zu ziehen.

Besonders, wenn es eng zur Sache geht, kann der Mobilbagger seine Vorteile 
ausspielen. Sein Kurzheck ist beim neuen ZM110 noch kompakter geworden. 

Aktuell läuft der ZM110 auf einer Baustelle in Düsseldorf-Derendorf, auf 
der 170 Eigentumswohnungen entstehen. 	 Fotos: Zeppelin

Alexander Tolstych, Fahrer des alten ZM110, Marc Patalong, Senior-Produktmanager für Mobilbagger bei Zeppe-
lin, Patrick Stäbler, Fahrer des neuen ZM110, Thomas Burkhardt, Fuhrparkmanager bei Gartenhof Küsters, und 
Oliver Matzke, leitender Verkaufsrepräsentant der Zeppelin Niederlassungen Oberhausen und Neuss (von links). 

„Unsere Baustellen sind in der Regel 
vom Platz sehr begrenzt. Wir arbeiten 
meist in der Großstadt. Typisch ist auch 
eine bestehende Wohnbebauung. Wir 
haben daher nicht den Raum, um gro-
ße Baumaschinen einzusetzen, brauchen 
aber ein Gerät, das auch einen Sattel-
zug beladen kann. Deswegen kommt 
nur ein Mobilbagger infrage, der Masse 
bewegen kann und standsicher ist. Der 
ZM110 hat uns hier wirklich über-
zeugt“, so Thomas Burkhardt. Dieser 
wurde ihm und seinen Kollegen vorge-
stellt von Oliver Matzke. Küsters bezieht 
seit 15 Jahren Cat Baumaschinen über 
ihn, wie Radlader vom Typ 908 sowie 
Minibagger in der 2,2-Tonnen-Klasse. 
„Wir stehen im ständigen Kontakt und 
da wurde das erste Interesse geweckt. 
Unsere Zusammenarbeit bietet sich auch 
an durch unsere Nähe – Firmensitz und 
die Zeppelin Niederlassung Neuss sind 
ein paar hundert Meter voneinander ent-
fernt. Gerade für den Service und die Er-
satzteilversorgung ist die kurze Distanz 
von Vorteil“, berichtet Oliver Matzke. 

Zur Firmenphilosophie von Küsters ge-
hört, dass Mitarbeiter sowohl das alte 
als auch das neue Modell ausprobieren 
konnten. „Mitarbeiter, die damit arbei-
ten, werden bei uns miteinbezogen. Sie 
müssen zufrieden sein. Wir tun viel für 

men das Konzept des festen Fahrers. 
Dies ist im Fall des neuen ZM110 Fah-
rer Patrick Stäbler. Sein Resümee lau-
tet kurz und knapp: „Ich bin generell 
zufrieden mit dem Bagger.“ Und hier 
setzt der Galabaubetrieb Küsters an. 
Mitarbeiter sollen sich an ihrem Ar-
beitsplatz wohlfühlen, und das fängt 
bei einer Arbeitsmaschine und der 
Ausstattung an. Das danken sie wie-
derum durch eine lange Betriebszuge-
hörigkeit. Fahrer des alten ZM110 ist 
Alexander Tolstych, der seit 40 Jahren 
im Unternehmen ist. „Auch wenn er 
schon in Rente ist, hat er immer noch 
Freude am Baggern und arbeitet ta-
geweise bei uns mit. Wir haben viele 
Fahrer, die wie er schon so lange da-
bei sind“, freut sich Thomas Burkhardt 
stellvertretend für das Team.  

So wie Patrick Stäbler schätzen Mitar-
beiter wiederum das Konzept des kom-
pakten Mobilbaggers. Besonders wenn 
wenig Platz vorhanden ist, nutzt er 
dann den Knickausleger häufig. Auch 
der Schwenkmotor hilft im urbanen 
Raum auf engen Baustellen. Der Bag-
gerfahrer profitiert in engen Arbeits-
bedingungen auch von der Allradlen-
kung, „weil ich damit flexibel bin, nicht 
so weit ausholen muss und keinen so 
großen Wendekreis habe.“ 

das hintere Arbeitsumfeld gut im Blick 
habe“, kommentiert er die Verbesserung.  
Durch LED-Scheinwerfer ist der Ar-
beitsbereich gut ausgeleuchtet – vor al-
lem in den Wintermonaten ein Vorteil. 
Ausreichende Beleuchtung befindet sich 
am Hubarm, auf der Kabine und am 
Oberwagen. Das AWS Active Working 
Signal (AWS) am Heck signalisiert die 
Inbetriebnahme, den Anbaugerätewech-
sel oder das Abbremsen der Maschine im 
Fahrmodus auf der Straße. 

Positiv bewertet der Maschinist auch, 
dass die Werkzeugbox auf der linken 
Seite als Schublade zum Herausziehen 
installiert wurde. „Damit muss ich nicht 
mehr unter den Kranz kriechen“, so 
Patrick Stäbler. In der Box sind Fette für 
die Schmieranlage, Verbandswerkzeug 
und Werkzeug verstaut. „Wir haben ex
tra einen 12-Volt-Stecker angebracht. 
Die Idee bei der Entwicklung der neuen 
Maschinengeneration war, dass ein Fah-
rer auch eine Kühlbox für kalte Geträn-
ke anschließen kann“, so Marc Patalong. 
Wer im Sommer einen kühlen Arbeits-
platz benötigt, kann sich über eine stan-
dardmäßige Klimaanlage freuen, die 

eine Temperaturdifferenz von bis zu 15 
Grad zur Außentemperatur schafft. Sie 
hatte Patrick Stäbler auch schon an, um 
bei nassem Wetter Feuchtigkeit aus dem 
Fahrerhaus zu ziehen. 

„Optional gibt es auch die Möglichkeit, 
den Mobilbagger mit 40 km/h auf der 
Straße zu bewegen oder auch einen An-
hänger mitzuführen. Aber viele Gala-
baubetriebe wollen damit nicht nur ihr 
Werkzeug mitführen, sondern auch 
Baumaterial bewegen. Doch dann wäre 
das Gespann nicht mehr eine selbstfah-
rende Arbeitsmaschine“, schränkt Marc 
Patalong ein. Küsters hat die maximal 
zulässige  Fahrgeschwindigkeit auf 20 
km/h begrenzt, wenn der Fahrer mit 
seinem Bagger auf der Straße unterwegs 
ist – in der Regel erfolgt der Transport 
per Tieflader, es sei denn, die nächste 
Baustelle von Küsters ist gleich um die 
Ecke. In der Regel reicht der Einsatz-
radius bis Essen, Bochum und Bonn 
– also alles, was im Umkreis von einer 
Stunde Autofahrt zu erreichen ist. Auch 
da unterstützt das engmaschige Nieder-
lassungsnetz von Zeppelin mit weiteren 
Standorten in Köln oder Eschweiler. 
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Tuning für die Unterwelt 
Radlader 950M unterstützen Knauf Gips KG beim Abbau von Anhydrit unter Tage

WILLANZHEIM (SR). Tieferlegen lassen sich nicht nur Autos, um mehr Fahrdynamik auf den Asphalt zu bringen, sondern auch Baumaschinen. So wie im Fall von zwei Cat Radladern 950M, die abgesenkt 
werden mussten. Der zweite Radlader übernimmt seit letztem Dezember den Abbau von Anhydrit bei der Knauf Gips KG im Werk Hüttenheim unter Tage. Aufgrund der Firsthöhe von knapp vier Metern musste 
die Kabinenhöhe des Arbeitsgerätes von 3,80 auf 3,30 Meter gekappt werden. Um den Umbau der Baumaschine kümmerte sich die Zeppelin Niederlassung Erlangen. Es war nicht die einzige Anpassung an die 
Rohstoffgewinnung unter harten Einsatzbedingungen. 

Ein herkömmlicher Untertage-Fahrlader kommt für 
den Abbau nicht infrage. „Er wäre einfach zu lang, um 
sich zwischen den Kavernen zu bewegen. Anders ist es 
bei dem Radlader in der 20-Tonnen-Klasse, der einen 
Wenderadius von 5,9 Metern hat“, erklärt Henning 
Jansen, Zeppelin Verkaufsleiter im Bereich Konzern-
kunden. Zeppelin hatte dem Unternehmen Knauf die 
Lösung bereits seit mehreren Maschinengenerationen 
angeboten. Das Modell Cat 950M ist schon lange im 
Werk Hüttenheim im Einsatz. Aufgrund von Schichtbe-
trieb sitzen wechselnde Fahrer in der Maschine. „Damit 
alle Fahrer die identischen Arbeitsbedingungen haben, 
wurde wieder dasselbe Modell beziehungsweise diesel-
be Generation gewählt“, lauteten die Argumente bei der 
Beschaffung. Denn in der Regel kann hier jeder jedes 
Gerät bedienen und so sollen die nahezu baugleichen 
Maschinen den Fahrern den Umgang damit erleichtern. 

Wäre da nicht die Bauhöhe des Cat 950M der limi-
tierende Faktor. Das gilt insbesondere für die Bela-

dung der Anhänger mit der 3,3 Kubikmeter großen 
Trapezschaufel mit Messer, das sich über die Jahre 
bewährt hat und von Knauf entsprechend der Ab-
bauanforderungen konstruiert wurde. Das Hubge-
rüst muss über die Bordwand von zwei Metern und 
der Schaufelboden muss beim Abkippen des Ma-
terials über der Mulde des Anhängers positioniert 
werden. Doch dafür war ein Umbau nötig. Was sich 
schon beim Vorgängergerät bewährt hatte, wurde 
übernommen beziehungsweise noch mal einer Prü-
fung unterzogen und neu überdacht. 

Die wesentliche Änderung betraf die Bauhöhe der 
Maschinen: Servicemitarbeiter der Zeppelin Nie-
derlassung Erlangen haben die Kabine abgebaut, 
darunter liegende Aggregate verlegt und versetzt, 
um Platz zu schaffen. Somit konnte die Bauhöhe der 
Maschine um knapp 20 Zentimeter reduziert wer-
den. Um weitere Zentimeter einzusparen, erhielt die 
Baumaschine Reifen mit einem geringeren Durch-

messer (20.5 R25), wie sie üblicherweise an einem 
Cat Radlader 938 verbaut sind.

Ausgeführt wurden diese als Felsreifen (L5) inklu-
sive einer Verdrehsicherung, damit das Risiko von 
Reifenschäden oder ungeplanten Ausfallzeiten mi-
nimiert werden kann. „Früher hatten unsere Reifen 
Ketten, doch das förderte die Staubentwicklung“, 
meint Sven Bauer, Produktionsleiter der Grube 
Hüttenheim bei Knauf. Das scharfkantige Material 
wirkt mechanisch auf die Reifen ein. Darum wur-
den nun Reifen mit einer Profiltiefe von 74 Milli-
metern gewählt, die auf die extremen Einsatzbedin-
gungen unter Tage ausgelegt sind. Reifenschultern 
und Flanken werden bei diesem Einsatz besonders 
stark beansprucht und müssen Aufprall-, Stoß- 
und Schnittverletzungen aushalten können. Und 
dennoch weist das Profil nach 200 Stunden Lauf-
leistung bereits Risse und Abplatzungen auf, die 
unvermeidbar sind. Damit das Profil gleichmäßig 

abgenutzt wird, werden Vorder- gegen Hinterreifen 
nach rund 5 000 Betriebsstunden getauscht. 

Auch das Dach vom Fahrerhaus ist kein gewöhnli-
ches, sondern für den Einsatz unter Tage konstru-
iert, um den Fahrer vor möglichem Steinschlag zu 
schützen. Bei den Scheiben wurde eine bruchfeste 
Sicherheitsverglasung des Herstellers Hammerglass 
gewählt, die 300 mal stärker als gewöhnliches Glas 
ist und rundum angebracht wurde, was zu einer 
sicheren Arbeitsumgebung für den Maschinisten 
beiträgt. 

Um den Hubrahmen zu schützen, wurde dieser 
ebenfalls mit Stahlplatten verstärkt, damit sich bei 
Erschütterungen unter den engen Gegebenheiten 
bei den Bolzen sowie Buchsen keine Risse bilden. 
„Das haben wir bei dem neuen 950M vor der Aus-
lieferung nun gleich von Anfang an umgesetzt“, so 
Henning Jansen. Auch für das 1,4 Tonnen schwe-

Aufgrund der Firsthöhe von knapp vier Metern musste die Kabinenhöhe des Arbeitsgerätes abgesenkt werden. 

Wie ein großes Labyrinth durchziehen unzählige Gänge die Abbaustätte – sechs Meter breit und 
vier Meter hoch sind die unterirdischen Wege.

Das Hubgerüst des Radladers muss über die Bordwand von zwei Metern und der Schaufelboden 
muss beim Abkippen des Materials über der Mulde des Anhängers positioniert werden. 
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re Kontergewicht gab es eine Lernkurve: Bei den 
früheren Geräten war es zweigeteilt – nun wurde 
es durchgehend mit einem Heck-Kühlerschutz aus-
geführt, dabei werden Kühler, Heck und Rahmen 
besser geschützt. Sollte die Baumaschine dennoch 
mal anecken, sind Leuchtmittel vor einem Aufprall 
sicher. Aber auch andere Bauteile wie Lenkzylinder, 
Hubzylinder, Kippzylinder, Frontrahmen, Kur-
belwelle und Achsdichtung bekamen einen extra 
Schutz. Die Kotflügel wurden in Stahl ausgeführt 
und für die Vorderreifen wurde die extra schma-
le Ausführung gewählt. Nachgerüstet werden soll 
noch eine Feuerlöschanlage, die der Fahrer automa-
tisch auslösen kann. 

Den Weg zum Einsatzort nahm der Cat 950M nicht 
über eine Schachtanlage, sondern über eine Rampe 

mit einer Höhe von 3,35 Metern und einer Breite 
von 3,60 Metern – nahezu unscheinbar ist die Ein-
fahrt von außen. Statt 40 km/h bewegen sich die 
beiden Lader mit der Hälfte der Geschwindigkeit, 
die für den Einsatz gedrosselt wurde, durch die Ab-
baustätte. „Damit wird die Schwingungsbelastung 
für die Mitarbeiter deutlich reduziert, was das Fah-
ren angenehmer macht. Dabei weist der Cat 950M 
eine große Felgenzugkraft auf, und das macht sich 
im Fahrverhalten bemerkbar“, so Sven Bauer. 

Kleinere Wartungsarbeiten an den Fahrzeugen oder 
Baumaschinen können unter Tage ausgeführt wer-
den. Größere Instandhaltungsarbeiten erfolgen in 
der Werkstatt über Tage – ebenso wie die Reini-
gung, da dort die erforderlichen Absetz- und Ab-
scheideanlagen vorhanden sind.

Das Vorkommen zeichnet sich durch eine acht 
Meter starke Anhydritschicht aus, wobei nur die 
unteren vier Meter abgebaut werden. Gefördert 
werden an die 200 000 Tonnen im Jahr. Die Ge-
winnung des Rohmaterials bis zu einer Tiefe von 
150 Metern erfolgt im Kammer-Pfeiler-Bau. Hat 
der Radlader seine Schaufel mit dem gelösten Ge-
stein gefüllt und abgekippt, bleiben zehn Meter 
lange und sechs Meter breite Pfeiler zurück. Sie 
sichern das Bergwerk ab und halten das Gewölbe 
stabil. Wie ein großes Labyrinth durchziehen un-
zählige Gänge die Abbaustätte – sechs Meter breit 
und vier Meter hoch sind die unterirdischen Wege. 
Ohne die LED-Fahr- und Arbeitsscheinwerfer so-
wie Rückleuchten der Baumaschinen und der an-
deren Fahrzeuge hüllt sich alles in dunkles Grau. 
Um den Sechszylinder-Dieselmotor Cat C7.1 mit 

186 kW (253 PS) vor Staub zu schützen, erhielt der 
Cat 950M darum einen speziellen Zyklonvorfilter. 
„Dass der Lader auf neuester Abgastechnik der Stu-
fe V basiert, kommt uns hier unten natürlich entge-
gen“, so Sven Bauer. 

Lkw mit knapp 320 PS fungieren als Zugmaschi-
nen im Zusammenspiel mit den eigens konstruier-
ten Anhängern, die so f lach sind, dass sie mit bis zu 
25 Tonnen Material in vier bis fünf Ladespielen mit 
dem Cat 950M beladen werden können. Anschlie-
ßend wird das Material zum Brecher transportiert, 
der rund  drei Kilometer von der Ladestelle entfernt 
ist. Dort wird das Gestein zerkleinert. Per Band-
anlage wird es dann zutage befördert und weiter 
aufbereitet – aber das ist wiederum eine andere Ge-
schichte. 

„Damit alle Fahrer die identischen Arbeitsbedingungen haben, wurde wieder dasselbe Modell 
beziehungsweise dieselbe Generation gewählt“, lauteten die Argumente bei der Beschaffung.

Gefördert werden an die 200 000 Tonnen im Jahr.

Der Abbau erfolgt im Kammer-Pfeiler-Bau.	 Fotos: Zeppelin Ohne die Arbeitsscheinwerfer und Rückleuchten der Baumaschinen wäre hier alles dunkel.  

Sven Bauer (links), Produktionsleiter der Grube Hüttenheim bei Knauf, und Henning Jansen, Zep-
pelin Verkaufsleiter im Bereich Konzernkunden. 

Statt 40 km/h bewegen sich die beiden Lader mit der Hälfte der Geschwindigkeit, die für den Ein-
satz gedrosselt wurde, durch die Abbaustätte. 
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NEUHAUSEN OB ECK. Es gibt Melodien, die graben sich über Jahrzehnte ins 
allgemeine Gedächtnis ein. Dazu gehört auch das berühmte Gutenachtlied, das 
Heinz Rühmann im Film „Wenn der Vater mit dem Sohne“ 1955 seinem Jungen 
vorsang: „La-le-lu, nur der Mann im Mond schaut zu, wenn die kleinen Babys 
schlafen, drum schlaf ‘ auch Du!“ Von Babys kann man angesichts dieses Fotos 
wohl kaum sprechen, höchstens von Riesenbabys. Vor dem in anderthalbjähriger 
Arbeit völlig umgestalteten Storz-Schotterwerk in Neuhausen ob Eck haben sich 
drei Cat Baumaschinen diskret „zur Ruhe gebettet“.

Unübersehbar der Cat Muldenkipper 
775G, der inzwischen auch schon wie-
der über vier Jahre im Jurakalk Dienst 
tut und mit seinen 840 PS das Gestein 
vom Gewinnungsort zu den Brecheran-
lagen transportiert. Ebenfalls imponie-
rend und ein weiterer tatkräftiger „Mit-
arbeiter“ im Schotterwerk ist der Cat 
Radlader 972M XE – auch nicht gerade 
ein Leichtgewicht mit seinen 25 Tonnen 
und 340 PS (250 kW). Er belädt Lkw, 
befüllt die Doseure, beschickt die Mulde 
mit Siebschutt und richtet die Fahrwege 
her. Fast schüchtern schmiegt sich zwi-
schen die beiden Muskelprotze ein Cat 
Mobilbagger M316F. Er gehört eigent-
lich gar nicht hierher. Storz Verkehrs-
wegebau hatte ihn ausgeliehen für die 
Lehrlingsausbildung im Schotterwerk. 
Die Azubis konnten während der Win-

terpause hier im Werk zeigen, was sie in 
der wärmeren Jahreszeit auf den Baustel-
len gelernt hatten. Versteckt hat sich auf 
dem Bild der neue Cat Großbagger 395, 
der seit letztem Sommer das Gestein am 
Abbauort bearbeitet und verlädt. Er hät-
te die Baumaschinen-Familie aus dem 
Hause Zeppelin komplettiert.

Trotzdem ein gelungenes Stillleben aus 
dem Jurakalk der Schwäbischen Alb, 
das nicht jeder zu Gesicht bekommt. In 
diesem Fall vorbehalten dem Mann im 
Mond. Oder Markus Lelanz, Misch-
meister in der Storz-Asphaltmischanlage 
in Welschlingen und leidenschaftlicher 
Hobbyfotograf, der nur zu einer Stipp-
visite zwecks Fortbildung das Schotter-
werk besuchte und mit seiner Kamera 
diese Aufnahme zustande brachte.Drei Cat Baumaschinen haben sich diskret „zur Ruhe gebettet“.	  Foto: Storz/Lelanz

Stillleben aus dem Jurakalk
Cat Maschinen mit La-le-lu im Schlummermodus

Simpel und funktionell 
Cat Radlader 966 GC bewährt sich in der Rohstoffverladung
LANGENALTHEIM (SR). Schon mal was vom Kiss-Prinzip gehört? Das hat nichts mit Küssen zu tun, sondern die Anfangs-
buchstaben stehen ausgeschrieben für den Ansatz: „Keep it simpel and stupid.“ Auf den Punkt gebracht, bedeutet das frei über-
setzt so viel wie „halte es so einfach wie möglich.“ Damit soll zum Ausdruck gebracht werden, Produkte möglichst einfach zu ge-
stalten. So wie es beim Cat Radlader 966 GC der Fall ist. Ein solcher hat aufgrund dieser Eigenschaften bei dem Familienbetrieb, 
der Walter Huber GmbH, im mittelfränkischen Landkreis Weißenburg-Gunzenhausen die Aufgabe, die Solnhofer Portland 
Zementwerke mit Rohmaterial für die Zementproduktion zu versorgen. Das bedeutet, durch Großbohrloch-Sprengung gelöstes 
Material zu verladen und Vorratshalden anzulegen – schließlich erfordert der Drehofen im Zementwerk stetig Nachschub. 

Schon immer hat der Familienbetrieb 
Huber Transporte mit Cat Baumaschi-
nen gearbeitet. Zunächst war es ein Rad-
lader wie ein 980, doch ein 966 hatte 
sich schließlich durchgesetzt. Von der 
C- über die K-Serie bis hin zur aktuellen 
GC-Baureihe hat das Unternehmen die 
Entwicklung der Radlader in der 22-Ton-
nen-Klasse begleitet. Haben die Bauma-
schinen in dem Transportunternehmen 
die Schwelle von 10 000 Betriebsstunden 
erreicht, steht in der Regel ein Wechsel 
an. „Dann ist der Preis über den Wie-
derverkauf noch in Ordnung, bevor die 
großen Reparaturen losgehen“, lauten die 
Argumente von Firmeninhaber und Ge-
sellschafter Dieter Huber. So erfolgte ein 
Gerätetausch, den Wolfgang Wagner, lei-
tender Verkaufsrepräsentant der Zeppelin 
Niederlassung Erlangen, in die Wege lei-
tete. Er bot dem Betrieb einen 966 GC 
an. „Für uns ist der Radlader eine gute 
Lösung, die vom Preis her interessant ist. 
Auch wenn es ein paar Abstufungen ge-
genüber der Hightech-Ausführung gibt, 
benötigen wir für unsere Anwendung in 
der Verladung einen funktionellen und 
einfachen Lader, der hydraulisch vorge-
steuert ist“, so der Unternehmer. 

Konzipiert ist der Radlader für leichte 
bis mittelschwere Ladeaufgaben. Doch 
die Einsatzbedingungen vor Ort sind 

durchaus herausfordernd, wenn der 
Radlader seine über vier Kubikmeter 
große Logmatic-Schaufel mit Kalkge-
stein füllt. Darum erhielt der Radlader 
L5-Bereifung von Bridgestone. „Damit 
fahren wir schon seit Jahren – unser 
966K war mit einem Reifensatz 11 000 
Stunden unterwegs. Vom Fahrgefühl fe-
dert der Bridgestone-Reifen zwar nicht 
so nach, weil die Gummimischung här-
ter ist, aber so passt sie besser zu unse-
rem Einsatz. Der Reifen walkt nicht, 
wir haben eine bessere Traktion und 
man bringt mehr Kraft auf, wenn man 
ins Haufwerk eindringt“, meint Dieter 
Huber. Selbstsperrdifferenziale der Bau-
maschine steigern die Traktion bei den 
Bodenverhältnissen im Steinbruch. Und 
eine hydraulische Schwingungsdämp-
fung des Laders ermöglicht effizientes 
Beladen und Transportieren auch bei 
mehr Tempo auf unebenem Terrain.

Um zu verhindern, dass die scharfkan-
tigen Steine zu Schnitten und Durch-
schlägen in Laufflächen und Seitenwan-
gen führen und somit die Lebensdauer 
der Reifen reduzieren, wurden Ketten 
aufgezogen. Langlebigkeit ist ein we-
sentliches Kriterium, auf das Dieter 
Huber nicht nur bei den Reifen setzt. 
„Der Radlader ist robust gebaut und 
wir hoffen, dass wir ihn möglichst lan-

Wolfgang Wagner, leitender Verkaufsrepräsentant der Zeppelin Nieder-
lassung Erlangen, Theresia Brändle, verantwortliche Produktmanagerin 
für mittelgroße Radlader bei Zeppelin, Dieter Huber, Firmeninhaber und 
Gesellschafter, und Manfred Betz, Servicetechniker der Zeppelin Nieder-
lassung Erlangen (von links).

Ein Cat Radlader 966 GC versorgt die Solnhofer Portland Zementwerke 
mit Rohmaterial für die Zementproduktion. 

Eine hydraulische Schwingungsdämpfung des Laders ermöglicht effizi-
entes Beladen und Transportieren auch auf unebenem Terrain.

Der Radlader füllt seine über vier Kubikmeter große Logmatic-Schaufel mit Kalkgestein. 	 Fotos: Zeppelin

ge einsetzen können“, erklärt er. Beim 
Service setzt er auf die Zeppelin Nieder-
lassung Erlangen, was ihm zufolge ein 
Kaufgrund für die Baumaschine war. 
Manfred Betz übernimmt turnusmäßig 
die Inspektion. 

Zur Ausstattung des Cat 966 GC zählt 
ein Lenkrad. Das kommt den Maschi-
nisten entgegen. Die Beladung über-
nehmen wechselnde Lkw-Fahrer. „Sie 
brauchen ein technisches Verständnis. 
Trotzdem muss die Bedienung einfach 
und simpel sein. Durch das Lenkrad ist 
die Umstellung für sie nicht so groß – 
anders wäre es mit Joysticks, an die sie 
sich erst gewöhnen müssten“, so Dieter 
Huber. Das Familienunternehmen, das 
1933 gegründet wurde, hält zwei Vier-
achser und verschiedene Sattelzüge im 
Umlauf, mit denen Baustoffe wie Hu-
mus, Sand, Kies, Splitt und Wasserbau-
steine befördert werden. Mit Radladern 
wie dem Cat 966 GC werden Ladear-
beiten in Steinbrüchen in der Region für 
Kunden ausgeführt. 

„Cat Radlader der GC-Baureihe wie das 
Modell 966 sind eine gute Alternati-
ve für Unternehmen, die damit keinen 
Dauereinsatz bewältigen müssen. Sitzen 
wie hier wechselnde Fahrer hinter dem 
Lenkrad, profitieren sie von den bewähr-
ten Komponenten wie dem Planeten-
lastschaltgetriebe und dem Hubgerüst, 
die auf der H-Serie basieren“, erklärt 
Theresia Brändle, verantwortliche Pro-
duktmanagerin für mittelgroße Radla-

der bei Zeppelin. Die nötige Leistung 
mit 239 kW (325 PS) stellt der Cat Mo-
tor C9.3B auf Basis der EU-Stufe V si-
cher, so wie er auch im Radlader 966 der 
neuen Generation verbaut wurde. „Von 
der Leistung her gibt es keine Unter-
schiede. Auch bei den Arbeitstaktzeiten 
und der Hydraulik müssen wir keine Ab-

striche machen. Unser Gerät hat Kraft 
und kann die Beladung von Lkw mit 
vier bis fünf Schaufelfüllungen – je nach 
Material – gut bewältigen“, unterstreicht 
Dieter Huber. Das unterstützt auch die 
in der Praxis bewährte Z-Kinematik des 
Hubgestänges, was für hohe Grab- und 
Ausbrechkräfte sorgt.
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Auf 17 Hektar entsteht ein neues Erlebnis-Dorf. 	  Foto: Bauforum24

baumaschinen

Im Zeichen der Erdbeere
On the Job: Einblicke in Karls Erlebnisdorf
DÖBELN (HK). Ein Freizeitpark ganz im Zeichen der Erdbeere, das erwar-
tet Besucher der Erlebnis-Dörfer des größten Erdbeeranbauers im Nordosten 
Deutschlands, der Karls Markt OHG. Fünf Dörfer gibt es bereits, nun kommt 
ein weiteres in Döbeln hinzu. Um die knappe Bauzeit realisieren zu können, 
wurde auch eine dreistellige Anzahl an Mietmaschinen und -geräten von Zep-
pelin Rental eingesetzt. Was alles vor Ort ist und warum ausgerechnet Kaffee-
kannen den Hochbauleiter motivieren, das verrät ein Video der Reihe „On the 
Job“ im Youtube-Kanal von Zeppelin Rental. 

Ab Ende März 2024 soll gerutscht, ge-
staunt und genossen werden: In unmit-
telbarer Nähe zur A14 eröffnet das sechste 
Erlebnis-Dorf. Auf einer Fläche von 17 
Hektar entstehen seit Herbst 2023 eine 
Vielzahl an Attraktionen wie eine 6 000 
Quadratmeter große Erlebnis-Scheune, 
ein Außengelände mit Traktor- und Rau-
penbahn sowie eine Kletterpyramide und 
Kartoffelsackrutsche. 

„Das Projekt ist eine logistische Herausfor-
derung – vor allem für die Mietstation Rie-
sa, die den Großteil abwickelt. Wir freuen 
uns, bei so einem beeindruckenden Projekt 
dabei sein zu dürfen“, sagt Jörg Helbig, Ver-

triebsrepräsentant bei Zeppelin Rental. So 
sind unter anderem Kettenbagger, Sanitär-
container, Planierraupen, Radlader, Strom-
erzeuger, LED-Flutlichtanlagen, Heizun-
gen und Arbeitsbühnen vor Ort.

Neben der zeiteffizienten Holzrahmenbau-
weise spielt auch Nachhaltigkeit eine zen
trale Rolle. „Wir setzen insbesondere auf alte 
Materialien. Die Klinkersteine stammen 
beispielsweise aus einer Kaserne, die abge-
rissen wurde“, so Maik Schlichting, Hoch-
bauleiter bei Karls Markt. 

Interesse geweckt? Dann schauen 
Sie doch hier rein.

ZL Lader auch in der Alpenrepublik
Zeppelin Österreich führt vier neue Modelle unterhalb der 5,5-Tonnen-Klasse ein
FISCHAMEND. Erst Deutschland, nun folgt Österreich: Zeppelin Baumaschinen hat sein Angebot um drei Radlader 
mit einem Einsatzgewicht von 2,5 bis 4,9 Tonnen sowie einen Teleradlader mit sechs Tonnen Einsatzgewicht erweitert. 
Die vier neue Modellen ZL25, ZL35, ZL45 und ZL60T werden in Kooperation mit Atlas Weyhausen in einem einheitli-
chen Zeppelin Design hergestellt und nun auch in Österreich eingeführt. 

Atlas Weyhausen, ein traditionsreicher 
Baumaschinenhersteller, der nach der 
Devise „made in Germany“ seit über 
fünf Jahrzehnten Radlader in Deutsch-
land entwickelt und baut, liefert nun 
eine passende Ergänzung zum beste-
henden Produktportfolio. „Kompakte 
Baumaschinen werden immer stärker 
nachgefragt. Zeppelin Österreich freut 
sich, dass mit dieser Kooperation leis-
tungsfähige kompakte Radlader zur 
Verfügung stehen. Atlas Weyhausen 
liefert erstklassige Produkte. Die Kun-
den können von unserem gewohnt leis-
tungsstarken Service profitieren und 
somit auf perfekte Synergien zurück-
greifen“, so Stephan Bothen, Vorsitzen-
der der Geschäftsführung der Zeppelin 
Österreich GmbH. 

Kompakte Radlader mischen auf na-
hezu allen Baustellen mit und über-
nehmen Transportaufgaben. Typisch 
für die vier neuen Baumaschinen im 
Zeppelin Produktprogramm ist ihre 
Kinematik mit hohen Reißkräften und 
Hubhöhen. Die Maschinen zeichnen 
sich zudem durch hohe Schubleistung 
und einfaches Handling aus. Nach 
oben verjüngt ist bei den drei Radla-
dern die Ladeschwinge, die gute Sicht 
auf das Anbauwerkzeug und den Ar-
beitsbereich garantiert. Dank des hy
draulischen Schnellwechslers können 
die Lader in kurzer Zeit ihre Werkzeuge 
tauschen, was das Konzept der vielseiti-
gen Trägergeräte unterstützt. 

„Durch diese strategische Partner-
schaft bringen wir unsere Expertise 
in der Entwicklung und Produktion 
hochwertiger Baumaschinen ein. Die 
Zeppelin Kunden dürfen auf innova-
tive und zuverlässige Lader im Kom-
paktbereich gespannt sein, die den 
Anforderungen moderner Bauprojekte 

Um das Produktangebot unterhalb der 5,5-Tonnen-Klasse zu erweitern, 
wurden ZL Lader auch in Österreich eingeführt. 	 Foto: Zeppelin 

gerecht werden. Gleichzeitig bietet uns 
diese Partnerschaft die Möglichkeit, 
von einer etablierten Präsenz auf dem 
Markt zu profitieren und unsere Pro-
dukte einem noch größeren Kunden-
kreis zugänglich zu machen“, erklärt 
Klaus Brunkhorst, Geschäftsführer 
von Atlas Weyhausen.

Verbindlicher Partner 
Endlich Garten- und Landschaftsbau setzt auf langfristige Zusammenarbeit bei Baumaschinen
AYING (SR). Im Frühjahr startet die Bausaison im grünen Bereich. So auch für 
die Endlich Garten- und Landschaftsbau GmbH aus Aying vor den Toren Mün-
chens. Allerdings weht der Branche durch den Rückgang im Hochbau, der mit 
dem Wohnungsbau die größten Einbußen verzeichnete, ein rauer Wind entge-
gen. Die Zahl der genehmigten Wohnungen ist 2023 auf 260 100 gesunken. Das 
waren 26,6 Prozent oder 94 100 Wohnungen weniger als 2022. „Das wirkt sich 
natürlich aus. Es kommt uns nun entgegen, dass wir nicht nur die Gestaltung von 
gehobenen Privatgärten übernehmen und Großprojekte wie Parkanlagen umset-
zen, sondern öffentliche Außenanlagen für Kindergärten und Schulen realisieren 
oder auch gewerbliche Flächen gestalten. Zudem bauen wir bestehende Grünan-
lagen um, führen Pflegearbeiten, Pflanzungen sowie Holzarbeiten aus und schaf-
fen Garten- und Schwimmteiche“, so Firmeninhaber Wolfgang Endlich. 

Persönliche Kontakte und Mund-zu-
Mund-Propaganda sorgen für Aufträge. 
Kontinuierlich hat das Unternehmen in 
Regionen zu tun, wie dem Tegernsee, 
Starnberg oder Grünwald, die zu den 
betuchten Gemeinden und Landkreisen 
Bayerns zählen. Da sind ausgefallene Ob-
jekte im Luxussegment wie beispielsweise 
von Hand bearbeitete Natursteinmauern 
angesagt. Kunden werden dabei fachlich 
beraten, für sie werden Konzepte erstellt 
und dann fachgerecht, kreativ und kosten-
bewusst umgesetzt. „Wenn wir dann Gär-
ten gestalten, spricht sich bei Architekten 
herum, was wir können. Wir kennen die 
Gegebenheiten vor Ort und stellen uns 
dann mit unserer Logistik darauf ein“, 
berichtet Wolfgang Endlich, bezogen auf 
Aufträge rund um den Tegernsee. Dort 
entstehen oft Objekte im grünen Bereich 
in Hanglage – da lassen sich Baumateriali-
en nicht direkt anliefern, sondern müssen 
umgeladen werden. Flexibles Arbeiten be-
stimmt daher nicht nur die Ausführung, 
sondern ist auch als Kriterium bei kom-
pakten Baumaschinen entscheidend. Was 
hinzu kommt: „Für gute Ergebnisse ist 
nichts wertvoller als eine offene und ehr-
liche Kommunikation auf Augenhöhe“, ist 
der Geschäftsführer überzeugt. 

Das erwartet er auch von seinem Hauptlie-
feranten für Baumaschinen, der Zeppelin 
Niederlassung München. „Ich bin gerne 
bei einem Partner. Wenn man einmal eine 
funktionierende Beziehung aufgebaut hat, 
sollte man diese auch pflegen und auf-
rechterhalten. Ich fühle mich bei Cat seit 
vielen Jahren gut aufgehoben – die Marke 
überzeugt. Mit Zeppelin ist die Zusam-
menarbeit verbindlich“, erklärt der Un-
ternehmer. Und damit kann er rechnen. 
„Mit Caterpillar Financial haben wir einen 
seriösen und ehrlichen Partner, der auch 
immer den effektiven Zins ausweist, wenn 
wir Maschinen finanzieren, sodass wir 
genau wissen, welche jährlichen Kosten 
dann auf uns zukommen“, so Wolfgang 
Endlich. 

Die Bandbreite der Arbeitsgeräte reicht 
heute vom 900 Kilogramm schweren Cat 
Mikrobagger 300.9D bis zum 18 Ton-
nen schweren Cat Mobilbagger M318 
der neuen Generation. Den Beginn der 
Zusammenarbeit markierten jedoch kom-

zur bauma 1998 hin zog Caterpillar nach 
und präsentierte als neue Baureihen den 
4,3-, 4,9- und Sechs-Tonnen-Knicklader 
902, 906 und 908, was eine Ablösung der 
Zeppelin Radlader bedeutete. „Unser erster 
Cat Radlader war jedoch ein 914. Doch 
schon bald folgte ein 902. Er galt eher als 
Nischenprodukt, vor allem im Großraum 
München. Für uns hat er sich jedoch als 
wirklich hilfreich beim Anlegen von Dach-
begrünungen von Tiefgaragen erwiesen“, 
erinnert sich Wolfgang Endlich. 

Mit verschiedenen Radladern der Baurei-
hen 906H2, 908H2 und 908M wurde 
dann mit den Jahren der Maschinenpark 
des Galabaubetriebs bestückt. Als vor we-
nigen Monaten Zeppelin eine Kooperation 
mit Atlas Weyhausen bekannt gab und da-
mit sein Lieferprogramm um drei Radla-
der mit 2,5 bis 4,9 Tonnen Einsatzgewicht 
und einen Teleradlader mit sechs Tonnen 
Einsatzgewicht erweiterte, signalisierte 

Wolfgang Endlich weiteres Interesse an ei-
ner Vorführung. „Wir sind gespannt, was 
die Geräte können“, teilt er Verkaufsreprä-
sentant Fabian Schäfer mit, mit dem er sich 
kontinuierlich austauscht, welche Ausstat-
tung für die Galabaukolonnen am besten 
passt. Die Radlader-Klasse mit 16 Tonnen 
hat der Unternehmer bei der nächsten In-
vestition ebenfalls auf dem Schirm – ein 
Cat 938M steht zur Disposition. Aber es 
bestehen derzeit auch Überlegungen, bei 
Minibaggern von der Acht- auf die Sechs-
Tonnen-Klasse umzusteigen, um so filigra-
ne Gartenarbeiten durchführen zu können 
und damit agiler zu sein. 

Im Bereich Mobilbagger verstärkte sich der 
Gala- und Landschaftsbaubetrieb anfangs 
mit einem ZM13. „Ein Traumbagger we-
gen seines leistungsstarken Motors. Trotz 
seiner kompakten Bauweise war er für 
viele im Landschaftsbau ein Großgerät“, 
findet er. Sein Vater Willi Endlich hat sich 
damals dafür entschieden. „Es stellte sich 
schnell heraus, dass der Mobilbagger einem 
Kettenbagger haushoch überlegen und 
deutlich intelligenter war, weil mobiler und 
flexibler im Einsatz“, so Wolfgang Endlich. 
Ein Beispiel dafür, dass das Unternehmen 
gerne andere Wege geht als die weiteren 
Marktbegleiter. 

Baumaschinen müssen nicht nur die Gala-
bauarbeiten übernehmen, sondern auch die 
Fahrer überzeugen. Das bedeutet jedoch 
auch eine Umstellung, wenn neue Technik 
Einzug hält. So wie es bei der neuen Mobil-
bagger-Generation, einem Cat M318, und 
der elektrohydraulischen Vorsteuerung der 
Fall war, an die sich der Fahrer gewöhnen 
musste. Solche Geräte dienen der Erdbewe-
gung, wenn Aushub umgeschlagen wird. 

Denn das Unternehmen bietet die Entsor-
gung nicht mehr benötigten Materials an 
und erstellt Maßnahmen zur Bodenverbes-
serung wie den Austausch nicht tragfähiger 
Böden, um sie mithilfe von Siebanlagen so 
aufzubereiten, dass sie für Rekultivierungs-
maßnahmen oder für andere Zwecke wie-
der eingesetzt werden können. 

Ein anderes Kriterium, das ebenfalls für den 
Unternehmer gilt, ist Langlebigkeit. Entge-
gen kommt dem Betrieb die robuste und 
solide Bauweise der Cat Baumaschinen. 
Denn dank ihrer Konstruktion lassen sich 
die Geräte nachhaltig betriebsbereit halten 
– eine eigene Werkstatt hält den Fuhrpark 
in Schuss und übernimmt die Reparaturen. 

Langfristig zu denken: Das ist typisch 
für ein Familienunternehmen mit rund 
hundert Mitarbeitern, das seit über fünf 
Jahrzehnten und nunmehr in dritter Ge-
neration für Qualität, Zuverlässigkeit und 
kundenfreundlichen Service steht. Dass die 
Familie sich in Aying niederließ, war ein 
Umweg, der sie zunächst von Baden über 
den großen Teich führte. In die USA war 
Max Endlich, der Onkel von Wolfgang 
Endlich, ausgewandert und hatte in der 
Nähe von Peoria eine Baumschule gegrün-
det. Weil dessen Ehe kinderlos blieb, sollte 
dann sein Vater Willi Endlich diese über-
nehmen. Doch der Einbürgerungsbescheid 
wurde ausgesetzt. Er sollte zum Militär 
und es drohte der Vietnamkrieg. Weil er 
Heiratspläne hegte, kehrte er wieder heim 
nach Deutschland, wo er sich mit Land-
schaftsbauarbeiten selbstständig machte. 
Sein Know-how gab er dann an Wolfgang 
Endlich weiter. Und dieser konnte das grü-
ne Gen ebenfalls weitervererben. Tochter 
Rebecca Endlich sammelte nach ihrem 
Studium der Landschaftsarchitektur Er-
fahrung in der Bau- und Projektleitung. 
Seit über zwei Jahren ist sie im Familienbe-
trieb an Bord und übernimmt die Baulei-
tung. Sohn Leonard Endlich wächst nach 
seiner Banklehre und seiner Fortbildung 
zum Betriebswirt in die Kalkulation mit 
rein und soll dabei seinen Vater unterstüt-
zen. „Natürlich habe ich in den Ferien auf 
Baustellen gejobbt, habe dort praktische 
Erfahrung gesammelt und irgendwann 
auch die Leitung von Baustellen übernom-
men. Es gehörte dazu, mal einen Lader zu 
bedienen. Doch mich interessieren vor al-
lem kaufmännische Aufgaben“, erklärt er. 
Und so ziehen zweite und dritte Familien-
generation an einem Strang, um grüne Le-
bensträume zu verwirklichen oder Gärten 
in moderne, exotische, naturbelassene oder 
pflegeleichte Oasen umzuwandeln. 

pakte Radlader, die Zeppelin Anfang der 
80er-Jahre bei Schaeff fertigen ließ, weil 
Kunden wie Endlich nach solchen kleinen 
Ladegeräten mit Knickgelenk fragten, aber 
man nichts anbieten konnte. Die Modelle 
trugen anfangs in Anlehnung an das Cat 
Bauprogramm die Typenbezeichnungen 
904, 906 und 908. Das wurde jedoch spä-
ter in ZL4, ZL6 und ZL8 umgemünzt, 
um Verwechslungen mit anderen Cat 
Radladern zu vermeiden. Viele Merkma-
le, wie ein serienmäßiger hydraulischer 
Zusatz-Steuerkreis, sichere Parallelführung 
der Ladeeinrichtung und Schnellwechsel-
Schlaucharmaturen für den problemlosen 
Anbau von Zusatzausrüstungen, waren 
schon damals zukunftsweisend, hieß es bei 
Heinz-Herbert Cohrs, einem renommier-
ten Baufachjournalisten. Das machte sich 
dann auch im Vertrieb bemerkbar: „Man 
kann sagen, dass Zeppelin Caterpillar die 
Türe für den Markt der kompakten La-
der öffnete“, so Wolfgang Endlich. Denn 

Dank ihrer robusten und soliden Bauweise lassen sich die Cat Baumaschinen 
nachhaltig betriebsbereit halten. 	 Fotos: Zeppelin

Firmeninhaber Wolfgang Endlich setzt auf funktionierende Lieferanten-
Partnerschaften.
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Beluga, Barbe und Stör im Einsatz auf der Donau
Zeppelin-übergreifende Teamarbeit realisiert drei besondere Cat Kettenbagger 374 in der Slowakei
BANSKÁ BYSTRICA, SLOWAKEI (SR). Alle Hebel in Bewegung setzen für den Kunden: Dafür steht das Projekt an der Donau, das Zeppelin SK in der Slowakei für die Firma Slovenského vodohospodárskeho 
podniku realisiert hat. Eine Besonderheit war dabei, die ganze Bandbreite an technischen Möglichkeiten auszuschöpfen, um drei Cat Kettenbagger 374 auf drei schwimmenden Plattformen für ihren Einsatz im 
alten Donauflussbett vorzubereiten. Das Gespann ist eine Maßanfertigung, um so die Aufgabe bestmöglich entsprechend den Vorgaben und Anforderungen gewährleisten zu können. Die Baumaschinen sollen 
die Fahrrinne der Donau von Sedimenten, Schwemmgut sowie Hindernissen befreien. Zudem sollen sie Sedimente und Schwemmstoffe zu künstlichen Inseln aufschütten, die dann wiederum Rückzugsorte für 
Vögel bilden. Inzwischen sind Beluga (Vyza), Barbe (Mrena) und Stör (Jeseter) im Einsatz – so wurden die schwimmenden Plattformen samt Bagger getauft, die Namen für typische Fischarten der Donau tragen. 

Entsprechende Vorkehrungen mussten 
nicht nur für den Wassereinsatz getroffen 
werden, sondern es galt auch Vorgaben der 
slowakischen Verkehrsbehörde zu erfüllen, 
damit eine Seetauglichkeitsbescheinigung 
ausgestellt werden konnte. Sie gilt – so 
der offizielle Name – für eine Flotations-
plattform mit einem Hydraulikbagger auf 
einem Raupenfahrgestell, was für eine 
vierköpfige Besatzung ausgelegt ist. Für 
sie wurden auf der Plattform auch Wohn-
container installiert. Ein Jahr lang nahm 
die Realisierung in Anspruch. Dabei 
zeichnete sich das Projekt durch übergrei-
fendes Teamwork im Engineering aus – 
verschiedene Unternehmen brachten ihre 
Kompetenzen und ihr Know-how mit ein. 
Entworfen, konstruiert und gebaut haben 
die schwimmenden Plattformen mit einer 
Gesamtlänge von 36 Metern, einer Ge-
samtbreite von 10,624 Metern und mit ei-
nem Gesamttiefgang von einem Meter die 
Firma Sam, Shipbuilding and Machinery, 
und die Firma Multi Engineering Services. 
Dabei wurden von Sam 129 Tonnen Stahl 
für die Flotationsvorrichtung verwendet. 
Davon ausgenommen sind die drei Veran-
kerungspfähle, die in die Stahlstruktur des 
Rumpfes eingebaut wurden. Diese können 
automatisch ausgefahren werden, wobei 
jeder Verankerungspfahl gesichert werden 
kann, um eine vertikale Verschiebung zu 
verhindern. Der Ausfahrantrieb der An-
kerpfähle ist hydraulisch – sie können im 
Flussbett in einer Wassertiefe von bis zu 
zehn Metern verankert werden. Gesteuert 
werden können die Ankerpfähle sowohl 
vom Bedienpult an Deck, gut geschützt 
vor Witterungseinflüssen, als auch mit 
einer Fernbedienung von der Kabine des 
Baggers. Zwei Verankerungspfähle wur-
den vorne an den Seiten der Plattform an-
gebracht, sodass sie den Arm des Baggers 
während des Betriebs nicht behindern. Sie 
befinden sich hinter dem Drehkranz des 
Baggers zum Heck der Plattform hin. Ein 
dritter Ankerpfahl wurde am Heck in un-
mittelbarer Nähe der Schiffslängsachse so 
platziert, dass er die Sicht des Steuermanns 
so wenig wie möglich tangiert. 

Zeppelin SK lieferte wiederum die Cat 
Kettenbagger und holte Zeppelin Bau-
maschinen inklusive der Customizing-
Abteilung aus Deutschland aufgrund der 
Komplexität der Sonderlösungen quasi mit 
ins sprichwörtliche Boot. Die Experten 
mit jahrelanger Erfahrung in Spezial-Um-
bauten haben den Kunden vollumfassend 
beraten und wesentliche Details ausgear-

beitet, insbesondere was die Pontonausle-
gung wie die Position der Stützpfähle, der 
Decklasten und des Deckbelags betraf. 

Die Bagger mit 82 Tonnen Einsatzgewicht 
stehen lose in den Rahmen auf der Platt-
form. Nur im Notfall sind sie durch Ver-
zurrketten gesichert. Um unerwünschte 
Bewegungen auszuschließen, wurden die 
Pedale in der Fahrerkabine entfernt – das 
hatte Frans Verhejien, Leiter für Zertifi-
zierungen und Projektmanager von der 
Customizing-Abteilung seitens Zeppelin 
Baumaschinen, empfohlen. 

Die drei Cat 374 der neuesten Generati-
on müssen elf Meter Grabtiefe vom Deck 
aus erreichen. Um das Sondermaß zu re-
alisieren, wurde darum der Ausleger ver-
längert. Doch um die Hebelkräfte nicht 
außer Kraft zu setzen, waren wiederum 
Kontergewichte erforderlich, die dann für 
Stabilität sorgen, wenn der Ausleger unter 
das Wasser taucht und sich der drei Kubik-
meter große Löffel füllt. Damit wird das 
schwere Baggergut aus der Donau geho-
ben. Dabei ist auch das Anbaugerät keine 
Standardausführung, sondern wurde aus 
verschleißfestem Material so konstruiert, 
dass das Wasser zügig abfließen kann. 

Weil die Arbeiten im Gewässer erfolgen, 
sind biologisch abbaubare Schmierstoffe 
Pflicht. Darüber hinaus wurde ein spe-
zieller Flüssigkeitsabscheider installiert, 
um die Schmiereigenschaften langfristig 
zu erhalten. Zudem wurde das Innere 
der Baggerstiele aufgeschäumt. Das soll 
die Ansammlung von Wasser verhindern 
– das könnte sich sonst in den Winter-
monaten zu einem gravierenden Problem 
entwickeln, wenn das Wasser im Inneren 
des Stiels gefriert und es zu Frostsprengung 
kommt, die Risse oder größere Schäden 
nach sich ziehen könnten. 

Sitech CZ war wiederum verantwortlich 
für die GPS-Steuerungssysteme der Marke 
Trimble. Doch damit nicht genug: Auf der 
Grundlage der Dokumentation der geodä-
tischen Vermessung des Donaubettes an 
den geplanten Arbeitsstellen entwickelte 
das Unternehmen für jede Maschine ein 
spezielles System zur Kartierung der Posi-
tion des Löffels unter Wasser mittels GPS, 
das dem Fahrer eine genaue Orientierung 
auch bei Arbeiten unter der Wasseroberflä-
che ermöglicht. Der Fahrer sieht auf einem 
separaten Display in der Kabine, wo sich 
Flussbett und Löffel befinden, sodass er 

Im Einklang mit der Natur
150 000 Kubikmeter Material müssen aus dem Neckar 
FRIOLZHEIM. Mit einem tosenden Rauschen taucht die Grabenräumwanne am Ausleger eines Cat Böschungsbaggers 
340 in das Neckarflussbett ein. Der Fahrer muss sich unter Wasser voll auf die GPS-Maschinensteuerung verlassen, die bei 
diesem umweltsensiblen Spezialprojekt die entscheidende Schlüsselrolle spielt. Insgesamt drei Böschungsbagger aus dem 
Mietpark der Firma Kurz heben auf diese Weise über 150 000 Kubikmeter Material aus dem Flussbett aus. So ein Vorhaben 
ist nicht einfach – hier braucht es erfahrene Maschinisten und viel Know-how bei der Planung zur erfolgreichen Umsetzung.

„Wir bewegen was“ – getreu diesem Mot-
to unterstützt die Kurz Baumaschinen 
GmbH & Co. KG als Teil der Kurz-Grup-
pe aus Friolzheim und als Nachunterneh-
mer von Johann Bunte dessen Nieder-
lassung Verkehrswegebau. Diese führen 
die Arbeiten im Auftrag der Buga in Zu-
sammenhang mit der Bundesgartenschau 
Mannheim aus. Im Zuge des Projektes 
erfolgen Strukturmaßnahmen für eine 
naturnahe Entwicklung des Neckars im 
Bereich der Stadtstrecke bei Mannheim. 
Auf einer Länge von rund 3,3 Kilometern 
soll sich die Natur im Bereich des Altne-
ckars zwischen Maulbeerinsel und Hans-

Reschke-Ufer ihr Gebiet zurückerobern. 
Dazu werden Flussbausteine ausgebaut, 
die Ufer abgeflacht, Vorschüttungen und 
Rücknahmen vorgenommen sowie ein 
Nebengewässer geschaffen. Außerdem 
wird ein Strömungslenker im Übergang 
zum schiffbaren Neckar hergestellt. 

Im September 2022 startete die Maßnah-
me und im Oktober 2022 begann für die 
Firma Kurz der Auftrag mit dem Einsatz 
des ersten Böschungsbaggers. Sehr schnell 
erweiterte sich der Maschineneinsatz um 
ein Vielfaches. Zu Spitzenzeiten waren 
drei dieser Spezialmaschinen mit Ausle-

gerlängen von bis zu 20 Metern gleich-
zeitig beschäftigt. Die Bagger sind mit 
Maschinensteuerungstechnik in Form von 
GPS-Steuerungen ausgestattet. Diese zeigt 
sowohl die genaue Maschinenposition und 
die Position des jeweiligen Anbaugeräts 
als auch alle Einzelheiten des geplanten 
Geländeprofils an. Dies ist für die Ausfüh-
rung der Arbeiten elementar, denn ohne 
die Steuerung wäre die Herstellung der 
vorgegebenen Geländemodelle unter Was-
ser kaum möglich. Dabei wird auf eine ein-
fache und unkomplizierte Handhabung 
für den Fahrer geachtet, der das geplante 
Geländemodell in die Praxis umsetzt.

Nach dem Ausbau muss das gewonnene 
Uferdeckwerk für die Wiederverwendung 
in unterschiedliche Fraktionen zerlegt wer-
den. Dazu wird eine Keestrack K5 Sieb-
anlage mit einem speziellen Schwerlast-
Siebdeck ausgestattet, das speziell auf die 
Bedürfnisse der Baustelle angepasst wurde. 
„Das musste sein, denn ohne den Spezial-
bau könnte man das teilweise nasse Mate-
rial gar nicht trennen. Dank der mobilen 
Anlage kann das Material direkt vor Ort 
gleichzeitig in unterschiedliche Fraktionen 
abgesiebt und für die Wiederverwendung 
vorbereitet werden. Das erspart einiges 
an logistischem Aufwand sowie zusätzli-
che Maschinen auf der Baustelle“, erklärt 

Harald Weber, Vertriebsleiter für Aufbe-
reitungsanlagen bei der Kurz-Gruppe. Für 
den Einbau und die Profilierung oberhalb 
der Wasserlinie war eine Raupe im Einsatz, 
die wie alle Kurz-Maschinen inklusive Be-
dienpersonal angemietet wurde. 

Alles aus einer Hand – was bei anderen 
Unternehmen eine leere Floskel ist, wird 
bei der Firma Kurz sprichwörtlich gelebt. 
Die Kurz-Unternehmensgruppe konnte 
mit diesem Auftrag ihre Vielseitigkeit un-
ter Beweis stellen: Alle Baumaschinen des 
Kurz-Mietparks wurden mit qualifizier-
tem Bedienpersonal besetzt und konnten 
durch den firmeneigenen Schwerlastfuhr-
park flexibel an- und abtransportiert wer-
den. Auch im Recyclingbereich wurde 
mit einer speziellen Siebanlage für die 
passende Lösung gesorgt.

„Hier stimmt einfach das Gesamtpaket“, 
lobt Julian Zimmermann, Projektleiter 

bei Johann Bunte. „Wir hatten ein spezi-
elles Projekt mit einigen Sonderwünschen 
vor uns. Die geforderten Umweltaspekte 
konnten durch die Firma Kurz als Nach-
unternehmer unmittelbar umgesetzt wer-
den. Die immer wieder erforderlichen 
Abstimmungen wurden verlässlich einge-
halten, und wenn doch mal ein Problem 
auftrat, konnten wir durch die unkompli-
zierte Abstimmung mit den Disponenten 
flexibel und spontan agieren“, so Julian 
Zimmermann weiter.

Das Projekt wurde seitens der Kurz Bau-
maschinen GmbH & Co. KG vom Ver-
triebsleiter Boris Langenfeld betreut. Mit 
Stolz blickt er auf die Leistung seiner Kol-
legen zurück: „Über ein Jahr lang konn-
ten wir in enger und partnerschaftlicher 
Abstimmung zusammen mit den Mitar-
beitern der Firma Johann Bunte vor Ort 
an einem tollen Projekt mitwirken und 
ein Stück Natur neugestalten.“

Das ausgebaute Material wird innerhalb der Baustelle umgesetzt oder di-
rekt an Ort und Stelle in der richtigen Lage wieder eingebaut.

Bei der Renaturierung des Neckars bei Mannheim spielt die GPS-Maschi-
nensteuerung die Schlüsselrolle: Nur so kann der Fahrer die vorgegebe-
nen Geländeprofile unter Wasser erstellen. 	 Fotos: Kurz

sich nicht blind unter der Wasseroberflä-
che vortasten muss, sondern auch unter 
diesen Arbeitsbedingungen präzise den 
Aushub ausführen kann. 

Jede Plattform erhielt nicht nur einen Hy-
draulikbagger, sondern auch einen Cat 
Stromgenerator C4.4 mit einer Leistung 
von 65 kW. Diesen lieferte ebenfalls Zep-
pelin SK. „Wir haben eine langjährige Part-
nerschaft mit Zeppelin SK im Bereich der 
Generatoren und bereits gute Erfahrungen, 
was Zuverlässigkeit und Qualität betrifft. 
Zeppelin in der Slowakei unterstützte uns 
bei der Lösung der Aufgaben während der 
Durchführung der Arbeiten und garantier-
te uns einen schnellen Service“, so Tatiana 
Krajčová von Sam. Über den Generator 
wird jeder Ponton mit elektrischer Energie 
versorgt, die etwa für die Beleuchtung, den 
Pumpenantrieb sowie die Stromversorgung 
des Kontrollsystems benötigt wird. So wie 
die Motoren der Bagger entsprechen auch 
die Generatoren der EU-Abgasnorm der 
Stufe V. Damit verbunden war wieder-
um die Installation zusätzlicher Tanks für 
AdBlue und ein System zum Nachfüllen 
der Betriebstanks. Den Service übernimmt 
Zeppelin SK. Um die erforderlichen War-
tungs- und Instandhaltungsarbeiten küm-
mert sich in Zukunft die Niederlassung in 
Bratislava. Angeliefert wurden die Bagger 
ohne Kontergewicht und Baggerarme. Die 
Installation und Montage erfolgten auf 
dem Ponton direkt bei der Werft – doch 
auch das war unter diesen Umständen kein 
gewöhnlicher Job für die Servicetechniker. 

„Was das Projekt so besonders macht, ist 
die relativ einfache und moderne Kon
struktion der Plattform und des Baggers 
mit Raupenfahrwerk, der in dieser Kom-
bination einen effektiven Arbeitseinsatz 
für Baggerarbeiten unter Wasser erlaubt. 
Die Flotationsplattform ist für den Betrieb 
durch eine vierköpfige Besatzung ausgelegt 
und bietet dabei Leistung und Sicherheit. 
Das System bietet sich an für Baggerar-
beiten in Häfen und flachen Gewässern. 
Entstanden ist durch die übergreifende Zu-
sammenarbeit eine außergewöhnliche Ar-
beitsmaschine, die dank der unkomplizier-
ten Verankerung der Plattform mithilfe der 
ausfahrbaren Verankerungspfähle schnell 
einsatzfähig ist“, ziehen die beteiligten Un-
ternehmen als Fazit. Sie sind sich einig, dass 
ein so spezifisches Projekt in so kurzer Zeit 
nur durch eine professionelle Herangehens-
weise aller Beteiligten und das Fachwissen 
der Spezialisten realisiert werden konnte.

Die Flotationsplattform hat drei Verankerungspfähle. 	 Fotos: Zeppelin SK

Die Bagger mit 82 Tonnen Einsatzgewicht stehen lose auf der Plattform. 

Die Cat Kettenbagger 374 müssen elf Meter Grabtiefe vom Deck aus errei-
chen. Das machte es erforderlich, die Ausleger zu verlängern. 	
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Bauarbeiten am „Spaghettiknoten“
Autobahnkreuz Duisburg-Kaiserberg wird erneuert und erweitert
DUISBURG (SR). Für Verkehrsteilnehmer wird es eine Geduldsprobe: der Um- und Neubau am Autobahnkreuz Duis-
burg-Kaiserberg, einer der elementaren Verkehrsadern in der Metropolregion Rhein-Ruhr. Hier treffen die A3 und die 
A40 aufeinander. Acht Jahre Bauzeit sind für das Infrastrukturprojekt mit einer Investition von etwa 365 Millionen 
Euro vorgesehen. An die 130 000 Fahrzeuge passieren täglich den Knotenpunkt, der an das Verkehrsaufkommen ange-
passt werden soll. Denn Prognosen gehen bis 2030 von einer deutlichen Zunahme aus. 

Acht Verbindungsrampen bilden kreu-
zungsfreie Punkt-zu-Punkt-Verbindun-
gen in freier Wegführung. Typisch für die 
schmalen Bereiche zwischen den beiden 
Autobahnen sind beengte Platzverhältnis-
se und die sich in spitzem Winkel kreu-
zenden Autobahnen, die mit zahlreichen 
aufwendigen Brückenkonstruktionen in 
drei Ebenen verlaufen. Die Bauform des 
Autobahnkreuzes prägte den Begriff 
„Spaghettiknoten“. Im Zuge der umfas-
senden Baumaßnahme werden Fahrbah-
nen, Brücken sowie Rampen erneuert 
und deren Querschnitte an die aktuellen 
Standards angepasst. Außerdem kommt 
auf der A3 und der A40 im Bereich des 

Autobahnkreuzes jeweils in beiden Fahrt-
richtungen ein neuer Fahrstreifen hinzu. 

Vorrang beim Ausbau haben die Brücken 
der A3 über die Gleise der Deutschen 
Bahn (DB) und über die A40. Denn 
auch Eisenbahnstrecken, die parallel 
zur A3 verlaufen, kreuzen den Knoten-
punkt. Die Baumaßnahme der Autobahn 
GmbH wird von der DB ebenfalls umfas-
send genutzt, Oberleitungsmasten zu ver-
setzen, neue Kabelkanäle zu bauen und 
bestehende Kabel in diese umzuverlegen. 

Für den Ausbau der Infrastruktur setzt 
die DB die Arbeiten an der elektrischen 

Bahnhofsinsel in Mülheim-Styrum fort. 
Die Bahnhofsinsel ist ein Übergabe-
punkt, in dem der Bahnstrom ins Netz 
eingespeist wird. Die DB erhöht so die 
verfügbare Strommenge im Abschnitt 
Mülheim an der Ruhr bis Essen und ver-
bessert so auch die Nutzung der vorhan-
denen Gleise. Die elektrische Bahnhofs-
insel bietet zudem mehr Sicherheit und 
Qualität, weil Oberleitungen bei einer 
Störung künftig flexibler abgeschaltet 
werden können.

Außerdem stehen Bauarbeiten für drei 
Brücken auf dem Programm: Vorwärts 
gehen soll es mit dem Bau der Brücke 
„Kewerstraße“ in Oberhausen, gearbeitet 
wird an der Brücke über der Hermann-
Albertz-Straße und weitergebaut wird 
in Duisburg die Ruhrkanalbrücke. Im 
Bereich der Blumenthalstraße in Duis-
burg-Duissern errichtet die DB neue 
Lärmschutzwände. Die fertige Lärm-
schutzwand wird drei Meter hoch und 
mehr als einen Kilometer lang sein. Das 
Team für die Modernisierung des Duis-
burger Hauptbahnhofes nutzt die Zeit, 
um die Bauarbeiten weiter voranzutrei-
ben.

Nicht zuletzt erfolgen Kabeltiefbauar-
beiten für die Bedienzentrale des neuen 
elektronischen Stellwerks (ESTW) Düs-
seldorf zwischen dem Hauptbahnhof und 
dem Flughafen. Hierfür müssen ein neuer 
Kabelkanal entlang der Gleise gebaut und 
mehrere Kilometer Kabel verlegt werden.

Bauarbeiten am Autobahnkreuz Duisburg-Kaiserberg, das komplett um- 
und neugebaut wird. 	 Foto: picture alliance/dpa/Jochen Tack

Digitale Verkehrslösungen im Fokus
Zeppelin Rental tritt dem Bundesverband Verkehrssicherheitstechnik e.V. bei
GARCHING BEI MÜNCHEN (AD). Seit Kurzem gehört Zeppelin Rental dem Bundesverband Verkehrssicherheitstech-
nik e.V. (BVST) an und bringt seine Expertise aus der Baustellen- und Verkehrssicherung ein. Der erfahrene Vermiet- 
und Baulogistikdienstleister wird im Rahmen seiner Mitgliedschaft den Fokus auf innovative und digitale Verkehrslö-
sungen lenken. Gerrit Palm, Vorstandsvorsitzender des BVST, begrüßt Zeppelin Rental als neues Verbandsmitglied: 
„Ich freue mich sehr, dass mit Zeppelin Rental ein großer Player im Bereich temporäre Infrastruktur, Baulogistik und 
Vermietung unserem Bundesverband beigetreten ist.“

„Die umfangreichen Erfahrungen von 
Zeppelin Rental in diversen Arbeitsfel-
dern rund um ein sicheres Straßen- und 
Wegenetz stellen ein erhebliches Mehr an 
Know-how für die Anliegen des BVST 
dar und werden unsere Arbeit, insbeson-
dere im Bereich Brückenprävention, be-
reichern und für weitere Impulse für die 
Arbeit des Bundesverbandes sowie für ein 
Mehr an Verkehrssicherheit in Deutsch-
land sorgen“, sagt Gerrit Palm. Der 
BVST und Zeppelin Rental verfolgen 
dieselben Ziele: mehr Sicherheit für alle 
Verkehrsteilnehmenden, weniger CO₂-
Emissionen und weniger Kosten dank 
einer sachgerechten Anwendung der Ver-
kehrssicherheitstechnik. „Wir sind stolz, 
dass wir seit Ende Januar auch Mitglied 
des BVST sind. In dem Verband werden 
wir in Zukunft eng mit Expertinnen und 
Experten aus Technik, Wissenschaft, 
Wirtschaft sowie Behörden zusammen-
arbeiten und unsere langjährige Erfah-
rung aus der Baustellen- und Verkehrs-
sicherung teilen“, so Stephan Bäumler, 
Geschäftsbereichsleiter Baustellen- und 
Verkehrssicherung bei Zeppelin Rental.

Die innovativen und digitalen Verkehrslö-
sungen wie das Fahrzeugdifferenzierungs-
system oder die Wechselverkehrsführung 
stehen dabei im Fokus. Das daten- und 
sensorgestützte Fahrzeugdifferenzierungs-

system, auch Weigh-In-Motion (WIM) 
genannt, wiegt und vermisst mittels 
Drucksensoren und Scannern die Fahr-
zeuge im fließenden Verkehr. Es erkennt zu 
schwere Fahrzeuge und leitet sie rechtzeitig 
von der Straße ab. Die Wiegeeinrichtung 
kommt bereits mehrfach auf Deutsch-
lands Autobahnen zum Einsatz, um unter 
anderem marode Brücken zu entlasten. 

Die intelligente Wechselverkehrsführung 
garantiert hingegen mehr Sicherheit und 
weniger Stau. Bei der Durchführung von 
Straßenbauarbeiten können nicht immer 
alle Fahrbahnen erhalten bleiben. Die 
innovative Verkehrslösung sorgt dafür, 
dass der Verkehr trotzdem sicher und fle-
xibel fließt. Dazu wird die Wechselspur je 
nach Verkehrsaufkommen für die Fahrt-
richtung freigegeben, in der aktuell mehr 
Fahrzeuge unterwegs sind.

„Unsere bereits vorhandenen Dienstleis-
tungen und Produkte vorzustellen und 
diese gemeinsam mit den Verbandsmit-
gliedern weiterzuentwickeln, ist eine enor-
me Chance. Der BVST bietet aber auch 
einen perfekten Rahmen, um ganz neue 
Verkehrslösungen zu erarbeiten“, sagt Tho-
mas Bainsky, Leiter Strategie und Trans-
formation für Baustellen- und Verkehrs-
sicherung bei Zeppelin Rental. Er wird 
zusammen mit Sebastian Kerkeling, Leiter 
des Kompetenz-Centers für Baustellen- 
und Verkehrssicherung, den Vermiet- und 
Baulogistikdienstleister vertreten. Mitte 
Mai findet ein Symposium zur Brückensa-
nierung statt, bei dem auch Zeppelin Ren-
tal erstmals mit dabei sein und seine Ver-
kehrslösungen vorstellen wird.

Philip Kühl als Vorreiter
Neue Ausbildung bei Zeppelin Rental beendet
WUPPERTAL (SE). Mutige Schritte führen zum Erfolg: Als erster Absolvent hat 
Philip Kühl aus Wuppertal die neue Ausbildung „Fachkraft für Straßen- und 
Verkehrstechnik“ bei Zeppelin Rental abgeschlossen. Der führende Anbieter von 
Vermiet- und Baulogistikdienstleistungen Zeppelin Rental freut sich, dass der 
23-Jährige das innovative Ausbildungsprogramm erfolgreich gemeistert hat. 

Nach seinem Abitur und einem dreise-
mestrigen Studium in Verkehrswirt-
schaftsingenieurwesen suchte Philip Kühl 
nach einer Alternative, die ihm eine praxis-
nahe Herangehensweise in seinem Fachge-
biet bieten konnte. Insbesondere während 
der Online-Lernphasen der Corona-Zeit 
empfand er die rein theoretische Ausrich-
tung als nicht optimal. Die Ausbildung 
zur „Fachkraft für Straßen- und Verkehrs-
technik“ bei Zeppelin Rental stellte sich 
für ihn als gute Lösung dar.

Die Ausbildung ermöglicht es den Absol-
venten, ein fundiertes Verständnis für die 
Anforderungen und Herausforderungen 
in der Straßen- und Verkehrstechnik zu 
entwickeln. Durch eine Kombination aus 
theoretischem Unterricht und praktischer 
Anwendung werden die Auszubildenden 
auf ihre zukünftigen Aufgaben vorbereitet. 

„Es war absolut der richtige Schritt für 
mich. Trotz der Größe des Unternehmens 
herrscht hier ein sehr familiärer Umgang“, 
erzählt Philip Kühl. Nach seinem erfolg-
reichen Abschluss hat Zeppelin Rental 
ihn als Sachbearbeiter für Projekte im 
Kompetenz-Center Baustellen- und Ver-
kehrssicherung in Köln übernommen. 

In enger Zusammenarbeit mit Verbund-
partnern wie der Autobahn GmbH ist es 
Zeppelin Rental möglich, ein umfassen-
des Ausbildungsprogramm anzubieten. 
Diese Partnerschaften sind entscheidend, 
um sicherzustellen, dass die Auszubilden-

den eine breite Palette von theoretischen 
und praktischen Fähigkeiten und Kennt-
nissen erwerben, die für ihre berufliche 
Tätigkeit unerlässlich sind.

„Wir sind stolz auf den Erfolg von Philip 
Kühl und freuen uns über seine Übernah-
me in unser Team“, sagt Melanie Hagn, 
Referentin Personalentwicklung bei Zep-
pelin Rental. „Investition in die nachhal-
tige Entwicklung unserer Auszubildenden 
ist ein zentraler Bestandteil unserer Unter-
nehmensphilosophie. Durch unser viel-
fältiges Ausbildungsangebot möchten wir 
sicherstellen, dass wir die besten Talente 
fördern und integrieren können, um den 
sich ständig wandelnden Anforderungen 
unserer Branche gerecht zu werden.“

Philip Kühl schließt bei Zeppelin 
Rental als erster Absolvent die neue 
Ausbildung „Fachkraft für Straßen- 
und Verkehrstechnik“ erfolgreich 
ab. 	 Foto: Zeppelin Rental

Das Fahrzeugdifferenzierungssystem wiegt und vermisst mithilfe von 
Drucksensoren und Scannern Fahrzeuge im fließenden Verkehr. Im Rah-
men der Mitgliedschaft im BVST wird Zeppelin Rental seine Verkehrslö-
sung vorstellen. 	 Foto: action press/Ulrik Eichentopf

Die Wechselverkehrsführung von Zeppelin Rental reduziert Staus und 
garantiert mehr Effizienz. Je nach Verkehrsaufkommen kann die Wech-
selspur für die Fahrtrichtung, in der mehr Verkehrsteilnehmer unterwegs 
sind, freigegeben werden. 	 Foto: action press/Matthias Merz

CO2-Effizienz hat Vorfahrt
Durch Fahrbahnsanierung Emissionen auf der A9 senken 
BAYREUTH. CO2-Effizienz ist das Gebot der Stunde. Dies gilt auch für den 
Einsatz von Zement und Beton. Dass sich damit durchaus nachhaltig bauen 
lässt, beweist der neu gebaute Streckenabschnitt der A9 zwischen Himmelkron 
und Bayreuth-Nord. Auf einer Länge von rund vier Kilometern wurde dort 
statt des sonst üblichen Zements CEM I der klimafreundlichere CEM II/A-LL 
42,5 N eingebaut – und zwar im Unter- und Oberbeton.

„Für uns ist dies ein echter Meilenstein, 
weil wir hier CEM II/A-LL 42,5 N erstmals 
auch für den Oberbau einsetzten. Weiteres 
Novum: Die Deckschicht wird gegrindet“, 
erklärt Philipp Zenger, zuständig für das 
Produktmanagement im Verkehrswegebau 
von Heidelberg Materials. Dies sei wichtig, 
um die Lärmemission zu vermindern und 
die Fahrbahnoberfläche durch die Verbes-
serung der Ebenheit zu entlasten, was die 
Erhaltungskosten minimiert und den Nut-
zungszeitraum verlängert.

Sowohl die Umstellung des Zementtyps 
als auch das Grinding fördern die Nach-
haltigkeit entscheidend. „Dass der CEM 
II-Typ alle Vorgaben erfüllt, haben wir 
im Vorfeld der Einbaumaßnahmen nach-
drücklich gezeigt“, betont Betontechnolo-
ge Dirk Ohlemann, Geschäftsführer vom 
Heide Baulabor. „In enger Abstimmung 
mit der Bundesanstalt für Straßenwe-
sen (BASt) haben wir zahlreiche Tests 
durchgeführt und Parameter wie Druck-
Spaltzug- und die Abreißfestigkeit, das 
Schwindverhalten des Betons in speziellen 
Schwindrinnen sowie zahlreiche Frost- 
und Frost-Tausalz-Widerstände bestimmt. 

Die Ergebnisse waren allesamt positiv“, 
ergänzt Dirk Ohlemann. Folglich gab 
der Auftraggeber, die Autobahn GmbH 
des Bundes, Niederlassung Nordbayern, 
grünes Licht für den Einbau.

Dieser selbst erfolgte in zwei Phasen. Die 
erste Fahrbahnhälfte des Streckenab-
schnitts wurde im Sommer 2023 verlegt, 
die zweite im Oktober. Ab Frühjahr 2024 
starten die Grinding-Phase und im An-
schluss das Verschließen der Fugen. Der 
gesamte Bauablauf sei nach Plan verlaufen, 
versichert Marius Schott, Bauleiter von 
Bickhardt Bau SE. „Die Kennwerte beim 
CEM II sahen ähnlich gut aus wie beim 
CEM I. Entsprechend waren auch verar-
beitungstechnisch keine Veränderungen 
infolge der Zementumstellung nötig“, er-
gänzt Bauleiter Marius Schott. Auch nach 
Fertigstellung der Betonage-Arbeiten läuft 
das Prüfprogramm weiter. „Wir haben 
schon während der ersten und zweiten 
Einbauphase in regelmäßigen Abständen 
Kontrollprüfungen durchgeführt, etwa die 
Fugenöffnungsweiten bestimmt. Das wer-
den wir in regelmäßigen Abständen auch 
weiterhin tun“, erläutert Janin Kuhnsch 
von der BASt, die das Projekt als wissen-
schaftliche Mitarbeiterin begleitet. Bei 
den Messungen im Sommer und Winter 
hätten sich temperaturbedingt natürlich 
unterschiedliche Werte ergeben, die aber 
erwartbar seien und allesamt im Toleranz-
bereich lägen.

Aus dem Blickwinkel der Messwerte 
steht einem Einsatz von CEM II/A-LL 
42,5 N bei künftigen Fahrbahnsanierun-
gen nichts im Wege. Das Wichtigste sei, 
so Janin Kuhnsch, mithilfe von Projekten 
wie diesen möglichst viele Erfahrungen zu 
sammeln und damit neuen Zementtypen 
sowie Anwendungen den Weg zu ebnen. 
„Standardmäßig wird für den Fahrbahn-
bau zwar bislang noch CEM I 42,5 N ge-
nutzt. Aber über kurz oder lang müssen wir 
Alternativen zum CEM I finden, weil der 
CO2-Fußabdruck einfach zu groß ist. Ein 
Kandidat ist CEM II/A-LL 42,5 N.“ Das 
sieht auch Philipp Zenger so: „Für mich 
ist der Einbau ein bedeutender Schritt in 
Richtung Klimaneutralität, weil er das Feld 
verfügbarer Zementsorten erweitert.“ 

Rund um den Bindlacher Berg bei 
Bayreuth wurde die A9 erneuert.
Foto: Heidelberg Materials/Herbert Stolz
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Blaupause für den ve  
Lhoist-Kalkwerk Flandersbach treibt operative Effiz       

Ob Cat Radlader, wie ein 992 der neuen Generati-
on, ein 992K oder zwei 988K sowie elf Skw, darun-
ter zehn Cat Modelle wie etwa die Baureihen 777G 
und 777D: Dank ihrer Sensoren werden eine Fülle 
an Daten aufgezeichnet – etwa zu Spritverbrauch, 
Betriebsstunden, Leerlauf oder Fehlercodes. Sie die-
nen dazu, Ressourcen, wie Betriebsmittel, Fahrzeuge 
und das Personal, perfekt aufeinander abzustimmen, 
damit so Abläufe und Prozesse stetig verbessert wer-
den können. „Die Daten werden zusätzlich in ein 
Analyse-Tool von Caterpillar auf Basis der Power BI 
eingespielt, um noch spezifischere und detailliertere 
Auswertungen zu erhalten. Diese Daten nutzen auch 
wir zusammen mit Caterpillar für die begleitende 
Beratung“, erklärt Stefan Lanio, Zeppelin Nieder-
lassungsleiter Köln, der den Kunden mit seinen Kol-
legen der Projekt- und Einsatztechnik, der Projekt- 
und Einsatzberatung sowie vom Flottenmanagement 
in Bezug auf Baumaschinentechnik unterstützt. 
Über die Business-Intelligence-Plattform, vergleich-
bar mit einem Dashboard, werden die Betriebsdaten 
erfasst, visualisiert und so umgewandelt, dass die 
Daten als valide Informationen und als Basis für Un-
ternehmensentscheidungen genutzt werden, um die 

operative Effizienz zu verbessern. Hierzu zählen um-
fassende Informationen, die stetig erweitert wurden 
und die genau auf die Anforderungen des Betriebs 
und seinen geologischen Bedingungen, die massiven 
Einfluss auf den Baumaschineneinsatz haben, zuge-
schnitten sind.

Angestoßen hat das Projekt Gabor Lang, inzwi-
schen Werksleiter im Lhoist-Werk Flandersbach und 
Vorgänger von Dorian Kunert, der seit zwei Jahren 
dort als Hauptbetriebsleiter Gewinnung verantwort-
lich ist. Die Testphase begann im Mai 2022 und 
wurde im November 2023 abgeschlossen. „Da wir 
eine große Flotte mit überwiegend Cat Maschinen 
im Einsatz haben, bot es sich an, die Telematiklö-
sung unseres Hauptlieferanten zu implementieren“, 
erklärt Dorian Kunert. Er fügt hinzu: „Wir haben 
in der Gewinnung eine hohe Verantwortung für die 
Produktion und die Bereitstellung ausreichender 
Lagerbestände. Feeding the Dragons, füttere die 
Drachen beziehungsweise die Öfen, nennen wir das. 
Denn mit sechs Schachtöfen und vier Drehrohröfen 
ist Flandersbach das größte Kalkwerk Europas, das 
zu einem Großteil die Stahlindustrie versorgt.“ Be-

dingt durch eine hohe Auslastung war damit das 
Ziel verbunden, die spezifische Produktionsleis-
tung pro Stunde zu erhöhen und zeitlich begrenzte 
Spitzenleistungen mit einer bestehenden Flotte ge-
währleisten zu können. Digitalisierung ist dabei ein 
Schlüssel und soll unterstützen, die geforderten Pro-
duktionsziele zu erreichen. Stellschrauben sind hier 
Tonnagen pro Stunde, maximale Nutzlasten, kurze 
Ladezeiten, schnellere Umläufe und Reduzierung 
von Stillstand/Leerlauf.

Grundsätzliche Anforderungen an VisionLink Pro-
ductivity betrafen die Zuverlässigkeit der Daten-
übertragung und die Richtigkeit der übermittelten 
Werte. „Das war anfangs etwas holprig und mag 
vielleicht auch an der Kabelanbindung gelegen ha-
ben, die Vibrationen, Temperaturen und Staub aus-
gesetzt ist. Es kam zu Abweichungen bei den Ton-
nagen. Doch die typischen Anfangsschwierigkeiten 
haben wir inzwischen gut in den Griff bekommen 
und haben seit mehreren Monaten eine akribische 
und solide Auswertung“, meint Dirk Unverricht, 
Asset Manager für die Gewinnung im Lhoist-Werk 
Flandersbach. 

WÜLFRATH (SR). Im Spitzensport entscheiden Hundertstelsekunden über Sieg oder Niederlage und ge-
ben den Ausschlag, ob ein Sportler sich eine Medaille erkämpft oder eben nicht. Vergleichbar ambitioniert 
ist der Einsatz von VisionLink Productivity, der Telematiklösung von Caterpillar mit weiteren Funktionen. 
Die cloudbasierte Plattform erfasst und analysiert Daten von Baumaschinen und erstellt ein vollständiges 
Bild ihrer Auslastung. Um maximale Effizienz beim Abbau anzustreben und die Kosten pro Tonne Rohstoff 
auf ein Minimum zu reduzieren, setzt das Kalkwerk Flandersbach der belgischen Lhoist-Gruppe das Tool 
für seine Maschinenflotte bei der Gewinnung von Kalkstein in Wülfrath ein – mit beeindruckenden Resul-
taten, um Abläufe und Prozesse in der Rohstoffgewinnung zu verbessern. 

Ein weiterer Schritt war, verschiedene Geofences 
zu definieren, um den Standort der eingesetzten 
Maschinen zu begrenzen und das Umfeld der Bau-
maschinen festzulegen, in dem sie sich bewegen. 
Es gibt Bereiche wie Ladestellen, den Brecher, die 
Werkstatt und die Tankstelle. Eine Besonderheit ist 
der Kalksteinabbau, der in den beiden Abbaugebie-
ten Silberberg und Rohdenhaus erfolgt – verbunden 
durch einen Tunnel. Dieser ist nur einspurig befahr-
bar. „Daher kommt es zu Wartezeiten, die jedoch 
zunächst als Abkippen der Mulden interpretiert 
wurden. Es hat gedauert, bis wir dahinterkamen“, so 
Dirk Unverricht. Die Lösung: Ein zusätzlicher Sen-
sor wurde eingebaut, der nun den echten Abkippvor-
gang aufzeichnet und erfasst. 

„Es gab vieles in der Testphase zu lernen. Unser 
Werk ist für Caterpillar eine Blaupause für das ganze 
System. Der stationäre Betrieb ist komplex, bedingt 
durch das Zwei-Schicht-System und den Abbau in 
zwei benachbarten Steinbrüchen. Es gibt viele ein-
zelne Arbeitsschritte und Prozesse abzubilden. Das 
Projekt ist von Mal zu Mal immer weitergewachsen 
– es kamen weitere Anforderungen und Parameter 

Um maximale Effizienz beim Abbau anzustreben, setzt das Kalkwerk Flandersbach der belgischen L     

Daten der Muldenkipper münden inzwischen in eine Nutzlastverteilkurve, die genau 
anzeigt, was im Schnitt an Tonnage bewegt wurde.

Die Fahrer m              
wertung geh  

Um herauszufinden, wie hoch die Zu       
pro Liter Sprit bewegt werden, wu       
Caterpillar, eine Art Wiege-Lkw, eing  

Ziel war, die spezifische Produktionsleistung pro Stunde zu 
erhöhen und zeitlich begrenzte Spitzenleistungen mit ei-
ner bestehenden Flotte gewährleisten zu können. 

Digitalisierung soll unterstützen, die geforderten Produktionsziele zu erreichen. Stellschrauben 
sind beispielsweise Tonnagen pro Stunde, maximale Nutzlasten und kurze Ladezeiten. 

Dorian Kunert (rechts), Hauptbetriebsleiter Gewinnung im Lhoist-Werk Flandersbach, im Aus-
tausch mit Stefan Lanio, Zeppelin Niederlassungsleiter Köln. 

Den Wegebau zu verbessern, dient dazu, die durchschnittliche Fahrgeschwindigkeit anzuheben. 
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Das Beste aus Abfall machen
Neue Cat Baumaschinenflotte unterstützt AWB Friedrichshafen beim Umschlag

FRIEDRICHSHAFEN (SR). Ein ständiges Kommen und Gehen herrscht beim Entsorgungszentrum Weiherberg. Seit 1982 
haben dort Entsorger und Containerdienste im Bodenseekreis rund um Friedrichshafen eine Anlaufstelle. Dort betreibt der 
Bodenseekreis eine Deponie und hat ein Entsorgungszentrum errichtet. Los ging es mit zwei Rampenstellplätzen. Doch 
schnell wuchs der Müllberg in die Höhe. Mülltrennung war damals noch nicht en vogue – das änderte sich mit steigendem 
Bewusstsein für die Umwelt. Materialumschlag ist längst das Gebot der Stunde. Dabei unterstützt eine neue Flotte von fünf 
Cat Baumaschinen die Mitarbeiter der AWB beim Handling von Altpapier, Altholz, Bioabfall und Rest- sowie Sperrmüll. 

Investiert haben in die neue Umschlagtech-
nik drei Unternehmer und Gesellschafter 
der AWB Weiherberg: Michael Karnolt, 
Geschäftsführer der Stark GmbH, Hans-
Peter Schmid, Geschäftsführer der Hans 
Schmid GmbH, und Tobias Zwisler, 
Geschäftsführer der Zwisler GmbH. Sie 
haben die Flotte aufgestockt, mit der sie 
den technischen Betrieb des Entsorgungs-
zentrums Weiherberg übernehmen. Kern-
geschäft ist der Umschlag. Der Landkreis 
wiederum stemmt die administrativen 
Aufgaben. Dazu gehört etwa die Ein-
gangskontrolle der Stoffströme oder das 
Verwiegen der Materialien. 

„Mein Dank gilt den drei Gesellschaf-
tern, die mit ihren familiengeführten 
Unternehmen für eine über 200-jähri-
ge Firmengeschichte und den typischen 
Mittelstand in Deutschland stehen. Es 
tut gut, dass solche Investitionen vor Ort 

erfolgen“, bekräftigte Andreas Brand, 
Oberbürgermeister der Stadt Friedrichs-
hafen und gleichzeitig Aufsichtsratsvor-
sitzender des Zeppelin Konzerns. 

Weil die Verladetätigkeiten immer mehr 
wurden, wurde das Maschinenkonzept 
angepasst. Deswegen wurde beispiels-
weise in einen Cat Radlader 950 GC in-
vestiert. „Wir haben gleich eine Nummer 
größer gewählt. Gründe dafür waren eine 
höhere Standfestigkeit, aber wir wollen 
so auch Effizienz gewährleisten“, so Ge-
schäftsführer Hans-Peter Schmid. Und 
Mitgesellschafter und Geschäftsführer 
Michael Karnolt ergänzte: „Wir setzen 
hier auf die beste Technik für die Anlage.“

Dem Radlader zur Seite steht auf dem 
Umschlagplatz ein Cat Umschlagbagger 
MH3026 mit einem üppig dimensionier-
ten Polypgreifer, während auf der Depo-

nie ein Cat Kettenbagger 320FL und eine 
Cat Raupe D6K den Einbau von Mate-
rialien in einer Menge von bis zu 10 000 
Tonnen jährlich übernehmen sollen, die 
dem Wertstoffkreislauf nicht mehr zuge-
führt werden können. Fünfte Maschine 
im Bunde ist ein kompakter Cat Radla-
der 906, der für saubere und schneefreie 
Wege auf dem Gelände sorgt sowie die 
Entladung palettierter Güter übernimmt.

„Der Auftrag ist eine Besonderheit, weil 
er in der Region erfolgt. Wir leben in ei-
ner Wohlstandsgesellschaft, die immer 
mehr Abfall erzeugt. Durch unsere Ma-
schinen tragen wir dazu bei, das Beste aus 
dem Abfall zu machen. Hier wollen wir 
punkten. Es ist schön, dass wir hier ein 
Zeichen setzen können und mit unseren 
Geräten wettbewerbsfähig sind“, so Peter 
Gerstmann, Vorsitzender der Geschäfts-
führung des Zeppelin Konzerns. 

Gerüstet für den Rückbau
Christian Mailhammer GmbH setzt auf Cat Technik
PASSAU (SR). Die Senioren- und Pflegeeinrichtung Mariahilf des Caritasver-
bandes der Diözese Passau war spürbar in die Jahre gekommen und baufällig. 
Eine Renovierung wäre unwirtschaftlich gewesen. Darum erfolgt bis 2026 ein 
Um- beziehungsweise Neubau. Damit sollen die Bewohner zeitgemäß unterge-
bracht werden und die Pflegekräfte einen attraktiven Arbeitsplatz erhalten. Da-
mit in Mariahilf ein Neubau für stationäre Pflege mit 87 Pflegeplätzen und drei 
Plätzen für Kurzzeitpflege entstehen kann, müssen nicht mehr sanierungsfähige 
Gebäudeteile abgerissen werden. 15 000 Kubikmeter umbauter Raum umfasst 
das Abbruchprojekt, das die Christian Mailhammer GmbH ausführt, die mit der 
Entkernung, Schadstoffsanierung und dem kompletten Rückbau beauftragt ist. 
Die Senioren- und Pflegeeinrichtung samt Anbau umfasst verschiedene Gebäude, 
die sich auf fünf Etagen erstrecken. Es bestehen drei Untergeschosse, darunter 
ein Schwimmbad, die komplett bis auf die Fundamente rausmüssen. 

„Die Herausforderungen sind zum einen 
die Hanglage und die beengten Platzver-
hältnisse, aber auch die Schadstoffsanie-
rung“, so der Jungunternehmer Christian 
Mailhammer. Konkret ging es um 3 500 
Quadratmeter schwimmenden Estrich 
mit einem Fußbodenaufbau aus Glaswol-
le. Zudem traten Schadstoffe wie PCB 
sowie asbesthaltiges Bitumen auf, die eine 
Sonderbehandlung erforderten und fach-
gerecht entsorgt werden mussten. „Es ist 
inzwischen fast die Regel, dass Gebäude, 
die abgebrochen werden, mit Schadstoffen 
belastet sind. Weil dann dem Abbruch eine 

aufwendige Schadstoffsanierung vorausge-
hen muss, macht es das Arbeiten immer an-
spruchsvoller“, so Christian Mailhammer. 
So nutzt er die Expertise der TU München 
bei der Fremdüberwachung. „Seit Inkraft-
treten der Ersatzbaustoffverordnung ist die 
Verwertung von RC-Baustoffen erschwert 
worden. Dies erfasst unter anderem das 
Erstellen eines Eignungsnachweises und 
eine Betriebsbeurteilung für mineralische 
Ersatzbaustoffe“, beklagt er. 

Ein Cat Longfrontbagger 336DL UHD 
entfernte Wände aus Mauerwerk und 

Zeppelin Niederlassung Straubing. Über-
zeugt hat den Unternehmer die integrierte 
Kontrollwaage. Außerdem nutzt er bereits 
die Möglichkeiten, die eine 3D-Steuerung 
bietet. „Wir haben die Anschaffung vor 
dem Hintergrund getätigt, verschiedene 
Projekte und Aufgaben damit abzudecken 
und haben ein Arbeitsgerät gleich eine 
Nummer größer gewählt, weil wir uns er-
hoffen, damit auch schneller mehr Masse 
zu bewegen. Wir sind aber nicht nur von 
Cat überzeugt, sondern mit Verkäufer Rai-
ner Stumbeck und Serviceberater Alexan-
der Nothhaft hat sich eine vertrauensvolle 
Zusammenarbeit entwickelt“,  sind die 
Argumente von Christian Mailhammer. 
Denn was für ihn noch für die Cat Geräte 
spricht, sind der Service und der Wieder-
verkaufswert. Neben neun Baggern, dar-
unter vier von Cat, unterhält er einen Cat 
Radlader 906 und eine Cat Raupe D6K. 

Abbruch und Erdbau bilden die Säulen des 
Geschäfts. Die andere umfasst Fräs- und 
Pflugarbeiten. Dabei kann das Unterneh-
men in offener und geschlossener Form 
Rohre und Leitungen in einer Tiefe von 
bis zu drei Metern und einer Breite von 
bis zu 60 Zentimetern mit entsprechen-
dem Gefälle in den Boden einbringen. 
Dazu zählen etwa Drainagen, Wasser- und 
Gasrohre, Stromkabel und Leerrohre für 
das Glasfasernetz. Gräben für Rohre und 
Leitungen zu erstellen, zu legen und zu 
bedecken, erfolgt in einem Arbeitsgang. 
„Inzwischen haben viele Unternehmen 
diese Technik aufgegeben. Wir haben etli-
che Pflüge übernommen und waren damit 
schon bis in der Schweiz oder in der Boden-
see-Gegend im Einsatz. Im süddeutschen 
Raum dürften wir damit wohl die einzigen 
sein, welche die Drainagearbeiten in dieser 
Form heutzutage noch ausführen“, meint 
Christian Mailhammer mit Stolz.

Eingesetzt für die maschinentechni-
sche Ausstattung, die über die Zeppelin 
Niederlassung Ulm erfolgte, hat sich 
Michael Thiel, Betriebsleiter der AWB. 
„Besonders ins Zeug gelegt haben sich 
die Zeppelin Mitarbeiter wie Uwe Fuhr-
mann und Alexander Tress seitens des 
Vertriebs. Unsere Maschinen werden je-
den Tag bewegt und es gilt: Wo gearbei-
tet wird, fallen Späne. Ich bin überzeugt, 
dass es selbst dann auch gut dem Service 
funktioniert“, so Geschäftsführer Tobias 
Zwisler. Das versprach auch Uwe Fuhr-
mann, Zeppelin Gebietsverkaufsleiter: 
„Bei uns hört die Betreuung nicht auf, 
wenn die Maschinen geliefert wurden.“ 
Zeppelin Serviceberater Fabian Langer 
wird mit seinen Servicekollegen seinen 
Beitrag dafür leisten, dass alles rund-
läuft. Denn dass bei beanspruchten Ar-
beitsgeräten etwas kaputtgehen kann, 
ist unvermeidlich. „Die Gesellschafter 
haben nicht nur Cat Maschinen einge-
kauft, sondern auch die Zeppelin Orga-
nisation, die dann in so einem Fall be-
reitsteht. Ist unser Monteur vor Ort, weil 
zum Beispiel an dem Umschlagbagger 
etwas anliegt, bietet es sich an, auch den 

Mit den Geräten wiederum arbeitet das 
Team rund um Jörg Hermann, Standort-
verantwortlicher der AWB. Auch schon 
bei seinem früheren Arbeitgeber, der Fir-
ma Stark, war er mit deren Steuerung ver-
traut. „Es ist faszinierend, welche Belas-
tungen die Maschinen aushalten können. 
Mein Lieblingsgerät ist der neue große 
Radlader. Cat Technik liegt mir einfach, 
in der Fahrerkabine fühle ich mich wohl“, 
meinte er bei der Übergabe. Mit seinem 
Team schlägt er 20 000 Tonnen Restmüll, 
10 000 Tonnen Biomüll, 14 000 Tonnen 
Altpapier und 6 000 Tonnen Altholz 
um. „In den ersten Jahren wurden noch 
130 000 Tonnen pro Jahr in der Deponie 
verfüllt. Das ist immer weniger geworden, 
weil die Fraktionen getrennt ankommen 
– die Materialien verlassen zum größten 
Teil dann auch wieder das Entsorgungs-
zentrum“, so Christof Pichler, Sachge-
bietsleiter der technischen Anlagen vom 
Abfallwirtschaftsamt im Landratsamt 
Bodenseekreis. Neben Friedrichshafen-
Weiherberg wird auch in den Entsor-
gungszentren Tettnang-Sputenwinkel 
und Überlingen-Füllenwaid der Restmüll 
im Bodenseekreis umgeladen. 

„Die Mitarbeiter des Landkreises Boden-
seekreis und der AWB leisten wertvolle 
Arbeit vor Ort. Sie sind gut organisiert, 
und wenn notwendig, legen sie auch 
Hand an und helfen gerne weiter“, be-
wertete Andreas Brand die Abläufe. Und 
das soll mit der neuen Cat Flotte auch in 
Zukunft so bleiben. 

Eine Flotte von fünf Cat Maschinen gab es für den Umschlag von Altpapier, Altholz, Bioabfall und Rest- sowie Sperrmüll.

Michael Thiel (Mitte), Betriebsleiter der AWB, und Jörg Hermann (rechts), 
Standortverantwortlicher der AWB, erhielten von Uwe Fuhrmann (links), 
Zeppelin Gebietsverkaufsleiter, den symbolischen Schlüssel. 	 Fotos: Zeppelin

Radlader zu überprüfen. Das ist ein Vor-
teil, wenn gleich eine ganze Flotte aus ei-
ner Hand kommt. Wir wollen nicht nur 
die nächsten acht Jahre ein verlässlicher 
Partner sein, sondern darüber hinaus“, 
unterstrich Thomas Böger, Zeppelin 
Vertriebsdirektor und verantwortlich für 
die Niederlassung Ulm. 

leger erreicht wird. Ein Cat Kettenbagger 
324ELN arbeitete dem Longfrontbagger 
zu. Saubere Trennung ist auf der Baustel-
le angesagt. Hierbei unterstützen neben 
dem Pulverisierer Werkzeuge wie ein Sor-
tiergreifer, eine Schere und ein Magnet. 
Das Material wird noch vor Ort gebro-
chen und somit ganz im Sinne der Kreis-
laufwirtschaft für einen späteren Einsatz 
vorbereitet.  

Der Aktionsradius des Familienunter-
nehmens mit zehn Mitarbeitern konzen-
triert sich auf Passau und 50 Kilometer 
drumherum. Am Firmensitz in Egglham 
plant Christian Mailhammer einen neuen 
Betriebshof und will dort auch das Recy-
clinggeschäft ausbauen. Eine weitere In-
vestition bildet ein Cat Kettenbagger 330 
der neuen Generation, geliefert über die 

Franz Bösl, Zeppelin Niederlassungsleiter, Christian Mailhammer, Un-
ternehmer, Rainer Stumbeck, leitender Zeppelin Verkaufsrepräsentant, 
Alexander Nothhaft, Zeppelin Serviceberater, Franz Schlöglmann, Lkw-
Fahrer, und Jalil Alshkane, Helfer (von links). 

Fräs- und Pflugarbeiten sind das andere Stand-
bein. 	 Foto: Christian Mailhammer

Eine weitere Investition bildet ein Cat Kettenbagger 330 der 
neuen Generation. 	 Fotos (2): Zeppelin

Stahlbeton der Senioren- und Pflegeein-
richtung Mariahilf und arbeitete sich von 
oben nach unten vor. 21 Meter Reichhö-
he ist das obere Limit, das mit dem Aus-
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Als intelligentes Kundenmanagement-
system sorgt Salesforce für eine noch 
bessere Abstimmung zwischen dem 
Zeppelin Baumaschinenvertrieb und 

Augen und Ohren des Fahrers
Zeppelin Remote Service unterstützt Kunden bei der Fehlersuche aus der Ferne an Cat Baumaschinen
BÖBLINGEN (SR). Der Bagger streikt und sein Fahrer weiß nicht mehr weiter: Dann muss ein Profi ran, den Fehler zu suchen. Inzwischen geht das remote, sprich aus der Ferne, ohne direkt an der 
Baumaschine zu schrauben. Dazu braucht es Sensoren, die Daten aufzeichnen. Zeppelin greift dabei auf Echtzeit-Maschinendaten aus dem Flottenmanagement zurück. Die Fehlersuche erfolgt dabei 
vom Büro aus. Robin Hoffmann, Servicetechniker der Zeppelin Niederlassung Böblingen, ist einer von sechs Mitarbeitern im Wirtschaftsraum Baden-Württemberg, der im Zuge eines Pilotprojekts seit 
einem Jahr Ferndiagnosen erstellt und Kunden unterstützt, das Problem an der Maschine zu beheben. Mit ihm haben wir uns über die Fehlersuche aus der Ferne bei Cat Baumaschinen ausgetauscht. 

Baublatt: Wie viele Geräte und Kunden betreuen Sie 
am Tag?
Robin Hoffmann: Das Angebot richtet sich an ei-
nen ausgewählten Kundenkreis, für den wir im Wirt-
schaftsraum Baden-Württemberg ein Pilotprojekt ge-
startet haben. Auch im Wirtschaftsraum Nord läuft 
ein Pilotprojekt. Aktuell wechseln sich meine fünf 
Kollegen und ich wochenweise mit dem Support ab. 
Im Schnitt erreichen uns fünf bis 15 Kundenanrufe 
täglich. Das mag nicht viel klingen, aber der Telefon-
support beansprucht Zeit. Oft bedarf es Klärungen 
im Hintergrund und es gibt Rückfragen. Unsere Aus-
lastung spiegelt die der Baustellen wider – diese steigt 
bekanntlich im Frühjahr mit dem Start der Bausaison 
an. Dann klingelt das Telefon häufiger. Sind wir gera-
de im Gespräch, rufen wir umgehend zurück, sobald 
wir wieder frei sind. 

Baublatt: Für welche Baumaschinen bietet Zeppelin 
den Service an?
Robin Hoffmann: Das Angebot bezieht sich nicht 
nur auf Geräte der neuesten Maschinengeneration, 
sondern richtet sich auch an ältere Modelle. Das kann 
auch ein zehn Jahre alter Kettenbagger sein, von dem 
ein Kunde wissen will, welches Öl er dafür verwenden 
darf. Die neuen Geräte sind dagegen alle werksseitig 
mit umfassenden Sensoren ausgestattet, die Maschi-
nendaten wie Fehlercodes übermitteln. Da stehen uns 
intern und unseren Kunden andere Möglichkeiten so-
wie Informationen aus dem Flottenmanagement zur 
Verfügung. Ich kann viel tiefer einsteigen, mich mit 
der Maschine vom Büro aus verbinden und mir dann 
Werte wie Druck und Temperatur anzeigen lassen.

Baublatt: Bei welchen Problemen rufen Kunden bei 
Ihnen an? 
Robin Hoffmann: Das ist ganz unterschiedlich. 
Fahrer haben Fragen zur Bedienung und zur Ein-
stellung ihrer Baumaschine, wenn sie beispielsweise 
Anbaugeräte wie eine Fräse oder eine Verdichterplat-
te kalibrieren müssen. Sie haben Probleme mit der 
Menüführung oder wissen plötzlich nicht, wie sie die 
Assistenzsysteme ansteuern müssen. Allerdings kann 
ich mich nicht eins zu eins spiegeln und sehe nicht live, 
was der Fahrer in der Kabine machen soll. Doch wir 
haben auch ein App zur Hand, die etwa den Moni-
tor der Cat Baumaschine simuliert. So kann ich dann 

durch die Menüführung gehen und dem Kunden bei 
der Navigation helfen. Es können schlichtweg Klei-
nigkeiten sein, bei denen Maschinisten Support be-
nötigen. Ich kann sie dann anleiten und Hilfestellung 
geben. Auch bei Störungen und Fehlfunktionen ist 
unser Support gefragt, wenn eine Baumaschine nicht 
das macht, was sie eigentlich soll. Ich bespreche dann 
mit dem Fahrer die Fehlercodes und leite ihn an, was 
er tun soll. Im schlimmsten Fall muss er die Maschine 
abstellen, um Schlimmeres zu verhindern. 

Baublatt: Gibt es auch Momente, in denen Sie an Ihre 
Grenzen kommen?
Robin Hoffmann: Definitiv. Doch dann frage ich 
meine Kollegen um Rat, die mich unterstützen. Oder 
unsere Kollegen aus dem Außendienst müssen sich 
das Problem direkt an der Maschine anschauen, weil 
ein physischer Schaden aufgetreten ist. Allerdings 
können wir mit dem Remote Service schon Vorarbeit 
für den Außendienst leisten, indem wir ein Problem 
eingrenzen. 

Baublatt: Wie genau müssen die Probleme beschrieben 
werden? 
Robin Hoffmann: Je detaillierter die Beschreibung 
des Fehlers oder der Störung, desto einfacher ist es, 
eine Diagnose zu stellen. Der Fahrer ist dabei unser 
Auge und hat sein Ohr an der Maschine. Hier muss 
man wissen, dass jeder eine andere Wahrnehmung 
hat. Für den einen ist es viel, wenn der Bagger zwei 
Tropfen Öl verliert, ein anderer reagiert erst, wenn ein 
großer Ölfleck entstanden ist. Auch Geräusche nimmt 
jeder anders wahr. Gemeinsam versuchen wir dann 

das Problem einzugrenzen. Hilfreich können dann 
Fotos und Videos sein, die mir Kunden schicken oder 
wir machen gleich einen Videocall. 

Baublatt: Welche gravierenden Auswirkungen können 
Fehlercodes haben? 
Robin Hoffmann: Das ist ganz unterschiedlich. 
Fehlercodes ergeben sich beispielsweise bei Tempera-
turveränderungen, wenn der Motor zu heiß wird. Wir 
überprüfen dann auch den Sensor. Denn es kann auch 
schlichtweg mal an einer zu geringen Spannung im 
Temperatursensor liegen, wenn dieser einen falschen 
Wert übermittelt. Oder die Temperatur des Motors liegt 
deutlich im Minusbereich. Hat der Kühlwassertank kei-
nen Defekt und ist kein Kühlwasser ausgelaufen, kann 
auch hier der Sensor abweichende Werte anzeigen. Das 
heißt dann wiederum für den Fahrer, dass er die Arbeit 
nicht unterbrechen muss, sondern weitermachen kann. 
Wir bestellen dann einen neuen Sensor, sofern er der 
Auslöser war. Ist jedoch Kühlwasser ausgetreten, dann 
führt kein Weg daran vorbei, den Motor abzuschalten, 
weil dann der Außendienst kommen muss. 

Baublatt: Entstehen Kosten für Kunden, wenn sie auf 
den Remote Service zurückgreifen?
Robin Hoffmann: Abgedeckt ist der Support über 
entsprechende Serviceverträge. Mit dem Remote 
Service bringen wir dem Kunden einen Mehrwert. 
Indem wir bereits eine Fehlerdiagnose aus der Ferne 
durchführen, kann der Fahrer schnell wieder wei-
terarbeiten und die Maschine ist kurzfristig wieder 
einsatzbereit. Es entfällt bereits ein Anfahrtsweg für 
unseren Service, der nicht extra die Baumaschine an 

seinen Laptop anschließen muss. Somit ist es deutlich 
effizienter. Wir schonen damit Ressourcen und sparen 
insbesondere CO2. Denn wir können bereits das nöti-
ge Ersatzteil direkt nach dem Telefonat bestellen und 
der Außendienst bringt es dann gleich mit, wenn er 
das Problem löst. Unser Service wiederum ist viel bes-
ser vorbereitet und hat einen besseren Kenntnisstand, 
wenn er zur Maschine kommt. 

Baublatt: Fehlt Ihnen nicht der direkte Bezug, wenn 
Sie nicht neben der Cat Baumaschine stehen, um Kun-
den anzuleiten, was sie tun müssen? 
Robin Hoffmann: Meine Kollegen und ich wechseln 
uns wochenweise mit dem Support ab – sonst sind wir 
im Außendienst ständig an den Maschinen. Wenn wir 
im Büro sind, haben wir physisch immer die Geräte 
vor Augen und können uns dann gut in die Lage vor 
Ort versetzen. 

Baublatt: Was passiert, wenn Sie einmal nicht mehr 
weiterwissen?
Robin Hoffmann: Dann tausche ich mich mit den 
Kollegen aus, die in der Vergangenheit an der Ma-
schine waren, und stimme mich mit unserem Dispo-
nenten in der Niederlassung ab. Niemand kann alle 
Lösungen kennen, sondern wir unterstützen uns ge-
genseitig und tauschen uns regelmäßig aus. 

Baublatt: Wie schnell können Sie Kunden weiter-
helfen?
Robin Hoffmann: Das hängt von dem Problem ab. 
Manchmal dauert ein Telefonat auch eine Stunde. Es 
kommt zu Rückfragen und da informiere ich mich 
dann bei meinen Kollegen, die schon mal vor Ort an 
der Maschine waren. 

Baublatt: Welchen beruflichen Hintergrund haben 
Sie und wie stellen Sie sicher, dass Ihr Wissen rund 
um Softwareapplikationen immer auf dem neuesten 
Stand ist?
Robin Hoffmann: Alle Kollegen und auch ich, die 
im Remote Service arbeiten, sind aktiv im Feld tätig, 
haben engen und täglichen Kontakt zu Baumaschi-
nen. Regelmäßig erhalten wir Schulungen über die 
verschiedenen Systeme und können so sicherstellen, 
dass unser Know-how auf neuestem Stand ist, damit 
wir dem Fahrer schnell weiterhelfen können. 

Weichen in Richtung Digitalisierung gestellt
Zeppelin führt Kundenmanagementsystem Salesforce ein, um Kundenbindung zu stärken

GARCHING BEI MÜNCHEN (PFW). Mit der Einführung von Salesforce stellt Zeppelin einmal mehr die Weichen in 
Richtung Digitalisierung. Bewusst hat sich das Unternehmen bei der Einführung eines neuen Kundenmanagement
systems (CRM) für das Produkt des Branchenprimus entschieden, um damit auch für künftige Entwicklungen bestmög-
lich gerüstet zu sein. Vorrangiges Ziel der Einführung des cloudbasierten CRM-Systems ist, die Kundenbindung weiter 
zu stärken und die Gewinnung neuer Kunden zu vereinfachen.

-service. Daraus resultiert eine noch in-
dividuellere und personalisiertere Kun-
denbetreuung. „Für uns ist Salesforce in 
erster Linie ein Werkzeug, das uns bei 

der täglichen Arbeit deutlich entlastet 
und unterstützt“, erläutert Ilka Kallin, 
Bereichsleiterin Marketing. Denn inter-
ne Prozesse werden mithilfe des Tools 

beschleunigt und vereinfacht. „Wir kön-
nen nun noch schneller auf Anfragen 
unserer Kunden reagieren“, betont Ilka 
Kallin, dass man sich künftig noch bes-
ser auf das Kerngeschäft, den Vertrieb 
und die Servicierung von Cat Bauma-
schinen, konzentrieren könne. 

Über die operativen Vorteile hin-
aus überzeugt vor allem die Nutzer-

freundlichkeit des neuen Systems. So 
schätzen die Anwender bei Zeppelin 
vor allem die intuitive Bedienbarkeit. 
Da das cloudbasierte System unab-
hängig vom Endgerät – egal ob vom 
Laptop, Tablet oder Smartphone – ge-
nutzt werden kann, können die Zep-
pelin Mitarbeiter von überall schnell 
und unkompliziert Kundenanfragen 
bearbeiten.

Die Weichen für diese Partnerschaft 
wurden durch positive Erfahrungen mit 
der Zeppelin Baumaschinen GmbH und 
der Zeppelin Power Systems GmbH in 
Deutschland gestellt. Beide Unterneh-
mensbereiche von Zeppelin nutzen za-
mics deutschlandweit seit über einem 
Jahr äußerst erfolgreich. Dies schuf bei 
der österreichischen Tochter eine positi-
ve Grundstimmung, unterstützt durch 
lobende Berichte von Kollegen. 

Markus Seibert, Sales- und Partner-
schaftsmanager bei zamics, ergriff die 
Initiative, um auch an den Standorten 
im Nachbarland für mehr Effizienz in 
der Geräteverwaltung und im Prüfma-
nagement zu sorgen. Gemeinsam mit 
Martin Huber, dem Leiter des Service-
bereichs Ersatzteile und Kundendienst 
bei Zeppelin Österreich, brachte er das 
Projekt auf den Weg. Martin Huber er-
zählt: „Zu Beginn wollten wir zamics 
nur im Prüfmanagement einsetzen. Die 
Kollegen haben aber schnell das Poten-
zial des Systems erkannt und entschie-

Werkzeug professionell verwalten
Zeppelin Österreich digitalisiert Gerätemanagement mit zamics nach deutschem Vorbild 

FISCHAMEND (VS). Als exklusiver Vertriebs- und Servicepartner von Caterpillar in Österreich steht Zeppelin Öster-
reich täglich vor der Aufgabe, zahlreiche Maschinen professionell zu warten und zu prüfen. Bis Anfang dieses Jahres 
erfolgte die Verwaltung der Geräte und prüfpflichtigen Arbeitsmittel auf analoge Weise. Dies kostete Ressourcen bei der 
Prüfterminverfolgung und führte zu mangelnder Transparenz in der Arbeitsmittelverwaltung. Aus diesem Grund hat 
sich das Unternehmen für die Implementierung von zamics entschieden. Das auf IoT basierende System zur Arbeitsmit-
telverwaltung wird nun österreichweit eingeführt.

den, dass es auch für die Werkzeugver-
waltung hervorragend eingesetzt werden 
kann.“

Im Februar 2024 begann die österreich-
weite Implementierung von zamics am 
Standort Linz. Die Serviceleiter aller 
Standorte und das zamics-Team wa-
ren vor Ort, um gemeinsam die ersten 
Schritte zu unternehmen. Markus Sei-
bert erklärte im Onboarding-Prozess: 
„Unser System ist denkbar einfach: Die 
Geräte werden mit NFC-Transpondern 
versehen und per App gescannt. Durch 
die digitale Erfassung ist es möglich, zu 
jedem Gerät im System Informationen 
einzusehen und zu bearbeiten. Beson-
ders hilfreich ist dabei, dass das System 
automatisch an die Prüftermine aller Ar-
beitsmittel erinnert und diese übersicht-
lich darstellt.“

Die von Markus Seibert erläuterten Funk-
tionen entsprachen genau den Erwartun-
gen, die Martin Huber an das System 
hatte: „Zamics soll im Prüfmanagement 

als System für die Verwaltung prüfpflich-
tiger Arbeitsmittel dienen und im Gerä-
temanagement einen klaren Überblick 
schaffen.“ Vor der Einführung existierte 
keine angemessene Systemunterstützung, 
was zu uneinheitlichen Prozessen und 
mangelnder Transparenz führte. Arbeits-
mittel-Ausleihen wurden papiermäßig er-
fasst, das Prüfmanagement wurde in Ex-
cel-Listen geführt und die Organisation 
der zahlreichen prüfpflichtigen Arbeits-
mittel war nicht standardisiert. An all 
diesen Punkten wird zamics nun unter-
stützend wirken. Das System verbessert 
nicht nur die internen Prozesse, sondern 
steigert durch effizientes Prüfmanage-
ment auch die Qualität der Arbeitsmittel 
im Unternehmen. Zudem gehören das 
lästige Ablegen von Unterlagen und die 
mühsame Suche nach Handbüchern der 
Vergangenheit an, denn in zamics läuft 
alles vollständig papierlos ab.

Martin Huber schließt optimistisch: 
„Zamics ist ein ziemlich kundenorien-
tiertes und agiles Unternehmen, nicht 

vergleichbar mit großen Softwarehäu-
sern.“ Die weitere Zusammenarbeit sieht 
vielversprechend aus, mit Plänen zur An-

lage sämtlicher Arbeitsmittel in Öster-
reich und den Tests von GPS-Trackern 
an Spezialanhängern.

Fehlersuche aus der Ferne.	 Grafik: Midjourney

Markus Seibert unterstützt beim Einpflegen erster Arbeitsmittel in zamics. 
Foto: Zeppelin Lab
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Geplantes Konzept zum Rückbau bestehender Holzkonstruktionen, zur Oberflächen-Dekontamination und zur 
erneuten Verwendung des Altholzes für neue Baukonstruktionen. 	 Grafik: iBHolz/TU Braunschweig
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Recyclingfähigkeit von Altholz anheben
Wie möglichst viel Holz wiederverwertet und im Stoffkreislauf erhalten werden kann
BRAUNSCHWEIG. In Deutschland fallen jedes Jahr bis zu acht Millionen Tonnen Altholz an. Das größte Potenzial 
für eine Wiederverwendung stellt Altholz aus Bau- und Abbrucharbeiten dar. Dabei werden jedoch nur circa 20 Prozent 
weiter genutzt und vor allem zu Spanplatten verarbeitet, aus denen dann neue Möbel und Türen hergestellt werden kön-
nen. Der Großteil wird thermisch zur Energiegewinnung verwertet. „Im Fokus sollte jedoch stehen, den Rohstoff Holz 
nachhaltig und ressourceneffizient zu nutzen und deshalb mehrfach zu verwenden“, so Professor Mike Sieder, Leiter 
des Instituts für Baukonstruktion und Holzbau (iBHolz) der TU Braunschweig. Bei dieser sogenannten „Kaskaden-
nutzung“ bleibt der im Holz gespeicherte Kohlenstoff möglichst lange über das Baumleben hinaus in Holzprodukten 
gespeichert, bis das nicht mehr sinnvoll verwertbare Holzmaterial zur Energiegewinnung verbrannt und das gebundene 
CO2 am Ende des Lebenszyklus wieder freigesetzt wird. Deshalb wird das Aufbereiten von Altholz immer wichtiger. 
Wie möglichst viel Holz wiederverwertet und im Stoffkreislauf erhalten werden kann, untersuchen Wissenschaftler der 
Technischen Universität Braunschweig in Zusammenarbeit mit Industriepartnern. 

Im Mittelpunkt des Projekts „Recycling 
for Future“ steht die sogenannte Holztafel 
– eine flächige, tragende Holzkonstrukti-
on, die im Wohnungsbau weit verbreitet 
ist. Die Recyclingfähigkeit der Tafel ist 
jedoch bislang stark eingeschränkt. Das 
Problem ist der Materialmix aus metal-
lischen, organischen und mineralischen 
Bestandteilen. Abgesehen davon, dass 
die Zerlegung einer vollständigen Tafel 
in ihre Einzelkomponenten mit sehr gro-
ßem Aufwand verbunden ist, bestehen 
diese Einzelteile wiederum aus nicht un-
bedingt sortenrein trennbaren Hybrid-
materialien wie beispielsweise Gipsplat-
ten, Holzwerkstoffen, Dämmstoffen aus 
unterschiedlichsten Roh- und Zusatzstof-
fen sowie gegebenenfalls mineralischen 
oder kunstharzbasierten Putzsystemen.

Ohne Weiteres lassen sich also Einzel-
komponenten einer Holztafel nicht ent-
nehmen und austauschen, um ein recy
clinggerechteres Produkt zu erhalten. Ziel 
des Forschungsvorhabens ist es daher, 
leicht und in hohem Maße recycelba-
re Holztafelelemente zu entwickeln, die 
aus möglichst wenigen unterschiedlichen 
Komponenten und Materialien beste-
hen und im Sinne des „Urban Mining“-
Gedankens langfristig im Stoffkreislauf 
gehalten werden können – also nicht 
nach der einmaligen Verwendung ent-
sorgt werden. „Wir wollen das Gesamt-
system Holztafel von der Herstellung der 
Einzelkomponenten über die Fertigung 
der Holztafel bis hin zu Rückbau, Recy
cling und Wiederverwertung verbessern“, 
verdeutlicht Professor Mike Sieder. Des-
halb sind in dem Projekt neben der TU 
Braunschweig, dem Fraunhofer Institut 
für Holzforschung WKI und der Ruhr-

Universität Bochum auch ein Herstel-
ler von Gebäuden in Holzbautafelart, 
Zulieferer und Recyclingunternehmen 
eingebunden. „Ein ökologischer und 
nachhaltiger Recyclingkreislauf für eine 
Holztafel kann nur dann entstehen, wenn 
sich alle Beteiligten an einen Tisch setzen 
und ihre Kompetenzen in einem interdis-
ziplinären Austausch einbringen“, betont 
der Wissenschaftler. 

Gemeinsam werden die Projektpartner 
die Demontierbarkeit und die mögliche 
sortenreine Trennung einzelner Holzta-
feln untersuchen, um daraus Bewertungs-
parameter für die Planung und Herstel-
lung einer ökologischen, wirtschaftlichen 
und recyclinggerechten Holztafel abzu-
leiten. Darüber hinaus werden gängige 
Recyclingverfahren überprüft und ein 
Second-Use-Konzept erarbeitet, damit 
aus den Rohstoffen später wieder nutzba-
re Produkte hergestellt werden können. 
Am Ende des Projekts wollen die Projekt-
partner den Prototyp einer ressourcen-
schonenden Holztafel produzieren.

Um die Rückführung des Rohstoffs Holz 
in den Kreislauf geht es auch in einem 
weiteren Projekt „Recycling for Reuse“: 
Wissenschaftler wollen Altholz so auf-
bereiten, dass es zur Herstellung kon
struktiver Bauteile wiederverwendet wer-
den kann. Schadstoffbelastungen durch 
eingesetzte Holzschutzmittel, Oberflä-
chenschutz, Beschichtungen oder brand-
schutzhemmende Zusätze erschweren 
hier bislang eine Zweitverwertung. „Des-
halb muss Altholz aus dem Rückbau von 
Gebäuden so aufbereitet werden, dass es 
gemäß der Altholzverordnung als unbe-
denklich gilt. Das Holz darf dann nicht 

mehr chemisch belastet sein und muss 
die anforderungsbezogenen Festigkeiten 
aufweisen“, erklärt Professor Mike Sieder. 
Ein großes Potenzial für die Wiederver-
wendung von Altholz bietet die häufige 
Verwendung von Holz im „nicht sichtba-
ren Bereich“, da „optische Mängel“ kein 
Ausschlusskriterium sind. Dazu zählen 
Bauholz, Bauschnittholz und Konstruk-
tionsvollholz.

Dafür wollen die Wissenschaftler ge-
meinsam mit den Industriepartnern 
zunächst erfassen, in welchen Mengen 
potenziell wiederverwertbares Altholz an-
fällt. Außerdem wollen sie mechanische 
Verfahren entwickeln, um metallische 
Fremdkörper und Holzschutzmittel im 
verbauten Holz aufzuspüren und zu ent-
fernen. Ziel ist es, Klassifizierungsregeln 
für den Wiedereinsatz des Baustoffs und 
ein ganzheitliches Wiederverwendungs-
konzept in Form eines schematisierten 
Ablaufplans zu erarbeiten.

Für Professor Mike Sieder spielt neben 
dem Aspekt der Nachhaltigkeit auch die 
Wirtschaftlichkeit bei der Nutzung von 
Altholz eine Rolle: „Bislang profitiert 
der Holzbau von relativ günstigen Ma-
terialkosten, die allerdings mit langen 
Transportwegen aus Regionen mit un-
ökologischer Forstwirtschaft verbunden 
sind. Da die für den Baubereich typi-
schen Holzvorkommen in Deutschland 
zunehmend rückläufig bei gleichzeitig 
verstärkter baulicher Nutzung von Holz 
sind, ist mit steigenden Materialkosten 
zu rechnen. Die Wiederverwendung von 
Altholz kann in Zukunft eine Antwort 
auf die prognostizierten steigenden Mate-
rialpreise sein.“

Mit KI Kanalnetze bewirtschaften
Intelligente Sensoren unterstützen den Kanalbetrieb
HOF. Die Entwicklung eines intelligenten Managementsystems für Kanalnetze 
ist das Ziel eines Forschungsprojektes unter Beteiligung der Hochschule Hof. 
Erreicht werden soll dies durch die Verwendung innovativer Kanalnetzsensoren 
und unter Einbeziehung historischer Wetterdaten und aktueller Wetterprogno-
sen. Die Projektpartner wollen so eine Datenerfassung, -auswertung und -steu-
erung entwickeln, die es erlaubt, belastbare Vorhersagen für die künftige Belas-
tung der Kanalnetze zu treffen. Dies kann Kanalnetzbetreibern etwa wertvolle 
Hinweise für einen resilienten Kanalbetrieb, zur Vermeidung von Gewässerver-
unreinigungen und für zukünftige Baumaßnahmen liefern.

Überschwemmungen infolge von Stark
regenereignissen treten in Deutschland 
immer häufiger auf und verursachen in 
Verbindung mit schweren Unwettern 
oft große Schäden. Damit einher gehen 
oft auch erhebliche Umweltbelastungen 
durch die unkontrollierte Einleitung un-
geklärter Abwässer in die Fließgewässer. 
„Erschwerend kommt zudem hinzu, dass 
die Kanalisationsrohre die anfallenden 
Wassermassen nicht mehr aufnehmen 
können, obwohl in der Kanalisation selbst 
und in den angeschlossenen Regenbecken 
noch Speicherkapazität vorhanden wäre“, 
so Professor Günter Müller-Czygan von 
der Forschungsgruppe Wasserinfrastruk-
tur und Digitalisierung am Institut für 
nachhaltige Wassersysteme der Hoch-
schule Hof (inwa). Außerdem deuten die 
Beobachtungen der Forscher darauf hin, 
dass in Zukunft mehr extreme Trocken-
perioden zu erwarten sind. „Ort und Zeit-
punkt solcher Ereignisse lassen sich nur 
schwer vorhersagen, sodass die Kanalisati-
onsbetreiber mit teilweise gegensätzlichen 
Herausforderungen aus Starkregen und 
lang anhaltenden Trockenperioden kon-
frontiert sind, auf die sie vorbereitet sein 
müssen“, so der Forschungsgruppenleiter.

Die durch die Projektpartner angestrebte 
Lösung fokussiert daher auf der Umset-
zung eines dynamischen, flexiblen Kanal-
netzmanagements am Beispiel des Kanal-
netzes in Jena. Geschehen soll dies durch 
eine intelligente Datenerfassung, -auswer-
tung und -überwachung in Verbindung 
mit modernen Verschlussorganen. Hierbei 
wird das vorhandene Kanalnetzvolumen 
bei Starkregen optimal genutzt. Zudem 
wirkt diese Lösung möglichen negativen 
Auswirkungen auch in Trockenperioden 
entgegen, wie verstärkter Sedimentation, 
Geruchsbildung oder Korrosion, indem 
die Verschlussorgane gezielte Spülwellen 
auf der Kanalsohle erzeugen und diese da-
durch reinigen. Weiterhin sorgt das zusätz-
lich erzeugte Speichervolumen nach einer 
längeren Trockenperiode dafür, dass eine 
unkontrollierte Einleitung von Schadstof-
fen in Gewässer bei kurzzeitigen Starkre-
genereignissen verhindert wird.

Im Rahmen eines Meetings zum Pro-
jektfortschritt wurden nun die aktuellen 
Ergebnisse an der Hochschule Hof präsen-
tiert und diskutiert. In umfangreichen Si-
mulationen konnten die unterschiedlichen 
Betriebsvoraussetzungen für das intelli-
gente Managementsystem analysiert und 
deren Wirkungen ermittelt werden. Diese 
Ergebnisse wurden mit den vorgesehenen 
Verschlussorganen verglichen und die 
Auswahl der Maschinen bestätigt, sodass 
kurzfristig die Materialbeschaffung und 
technische Installation des Versuchsequip-
ments beginnen kann.

Durch die Hochschule Hof wurden bis 
zum aktuellen Zeitpunkt verschiedene 
Umfragen durchgeführt. Hierbei bestä-
tigten die in erster Linie aus der Praxis 

stammenden Umfrageteilnehmer die 
Notwendigkeit und Richtigkeit der inno-
vativen Projektziele und gaben wichtige 
Hinweise für Detailaspekte des modernen 
Managementsystems. Basierend auf den 
Ergebnissen der Umfrage zur Akzeptanz 
künstlicher Intelligenz in der deutschen 
Wasserwirtschaft diskutieren die Partner 
deren grundsätzliche Einsatzmöglichkei-
ten im kommunalen Abwassermanage-
ment, auch vor dem Hintergrund des 
bisher vorgesehenen sogenannten CBR-
Verfahrens (Case Based Reasoning), einer 
besonders transparenten Form der künst-
lichen Intelligenz. „Aus den unterschiedli-
chen Beiträgen der Projektpartner wurde 
deutlich, dass unser Projektziel der intelli-
genten Datenintegration und -analyse für 
die Zukunftsfähigkeit der Kanalnetzbe-
wirtschaftung essenziell ist“, so Professor 
Günter Müller-Czygan. Innerhalb der 
anschließenden Diskussion wurden auch 
die Möglichkeiten der Übertragung der 
Projektergebnisse auf andere Vorhaben, 
die in einem ähnlichen Umfeld stattfin-
den, analysiert.

Wertstoffe aus kontaminierten Böden recyceln
TH Köln entwickelt neues KI-Tool zur automatisierten Ermittlung von Verfahrensschritten
KÖLN. Industriebrachen können mit verschiedenen Metallen wie Zink, Eisen, 
Blei oder Seltenen Erden belastet sein. Diese Rückstände machen Flächen un-
brauchbar. Um sie aus dem Boden zu entfernen und zu recyceln, müssen die 
Betreiber erhebliche Investitionen aufwenden. Um verlässliche Aussagen über 
die Wirtschaftlichkeit eines solchen Vorhabens treffen zu können, hat ein Team 
der TH Köln im Rahmen eines internationalen Forschungsprojekts eine KI-
basierte Software entwickelt. Das Tool ist frei nutzbar.

„In der EU gibt es mehr als 100 000 
stillgelegte und kontaminierte Industrie
standorte. Bisher werden Späne, 
Schlämme oder Schlacken ausgebaggert 
und entsorgt. Dies ist jedoch teuer und 
die Ressourcen bleiben ungenutzt. An-
gesichts steigender Rohstoffpreise kann 
sich das Recycling lohnen, allerdings 
müssen dabei viele Faktoren berück-
sichtigt werden. Wir haben eine frei zu-
gängliche Software entwickelt, die den 
Betreibern eine fundierte Grundlage 
für ihre Entscheidung und Empfehlun-
gen für die nötige Prozesskette liefert“, 

erklärt Professor Christian Wolf vom 
:metabolon Institute am Campus Gum-
mersbach der TH Köln.

Bei Industriebrachen handelt es sich 
häufig um großflächige Areale mit teil-
weise schwer zugänglichem Gelände. 
Ziel des Projektes „Regeneratis“ war es, 
diese Flächen mit weniger Aufwand als 
bisher zu untersuchen. Ausgangspunkt 
der Analyse sind grundlegende Erhe-
bungen, etwa zur Größe und zum Hö-
henprofil des Geländes oder zur Art der 
früher dort angesiedelten Industrie. So 

erfahren die Betreiber, ob der Standort 
für eine nähere Betrachtung geeignet 
ist. Im nächsten Schritt erfolgt eine 
geophysikalische Untersuchung des Bo-
dens, zum Beispiel mit Bohrungen oder 
stromführenden Metallstangen, um 
Informationen über die Bodenbeschaf-
fenheit sowie metallische und minerali-
sche Ablagerungen zu erhalten. „Außer-
dem wird geprüft, ob gefährliche Stoffe 
vorhanden sind. Wir empfehlen auch, 
Bodenproben im Labor analysieren zu 
lassen, um die Menge der vorhandenen 
Metalle und deren Partikelgröße ab-
schätzen zu können“, berichtet Professor 
Christian Wolf. Die ermittelten Daten 
werden dann mithilfe der KI-Software 
für den Entscheidungsprozess weiterver-
arbeitet.

Um eine möglichst breite Datenbasis 
für das Training der künstlichen In-

telligenz zu erhalten, untersuchte das 
Projektteam die Böden von neun still-
gelegten Produktionsstätten in meh-
reren europäischen Ländern. Experten 
der Geophysik ordneten die erhobenen 
Daten möglichen Mess-, Rückbau- und 
Behandlungsverfahren für die jeweili-
gen Metalle und Mineralien zu. „Unsere 
künstliche Intelligenz ist eine Mischung 
aus neuronalen Netzen und einem re-
gelbasierten System. Nach Eingabe der 
Parameter durch die Betreiber berech-
net die KI die verschiedenen notwen-
digen Prozessschritte zur Rückgewin-
nung der Rohstoffe und bewertet diese 
hinsichtlich Effizienz und Kosten. Auf 
dieser Grundlage können die Betreiber 
dann entscheiden, ob das Recycling der 
Metalle und Mineralien, die Renaturie-
rung des Geländes oder keine der beiden 
Optionen infrage kommt“, so Professor 
Christian Wolf abschließend.

Kanalnetze brauchen bei extremen 
Wettersituationen ein intelligentes 
Managementsystem.

Foto: Adobe Stock/Mulderphoto
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Europa mit den deutschen Berufsab-
schlüssen gleichwertig. Eine günstige Aus-
gangslage für ein Matching, sprich eine 
Arbeitsvermittlung, junger Menschen, 
mit einer berufsspezifischen Ausbildung, 
von Berufsschulen aus strukturschwa-
chen EU-Regionen mit Unternehmen aus 
strukturstarken EU-Regionen, mit einem 
Nachwuchs- und Fachkräftemangel in 
Mint-Berufen und für Blue-Collar-Jobs. 

Für Unternehmen aus Deutschland mit 
einem Nachwuchs- und Fachkräftebe-
darf sind entsprechende berufsspezifische 
Matching-Strategien im EU-Binnemarkt 
als EU-Arbeitsmarkt und -Bildungsraum 
interessant, um die Risiken von Betriebs-
schließungen, Produktionsverlagerungen 
oder einfach nur der Reduzierung von 
Produktion und Dienstleistungen auf-
grund fehlender Nachwuchs- und Fach-
kräfte, wenn nicht zu lösen, so aber zu-
mindest reduzieren zu können.

Zentrale Aspekte sind dabei: 
1. Leute, die es nicht gibt, kann man we-
der abwerben noch motivieren – ein er-
heblicher Teil der vermeintlichen Potenzi-

personal

Zuhören als Mitarbeiter-Benefit
Warum Personaler die Ohren spitzen sollten – ein Beitrag von Nora Feist
BERLIN. Es klingt selbstverständlich, doch viele Arbeitgeber haben verlernt, 
zuzuhören. Ein offenes Ohr für die eigenen Angestellten zu haben, kann hel-
fen, die wahren Bedürfnisse der Mitarbeiter zu erkennen und zu verstehen. 
Diese Einblicke sind nicht nur der Schlüssel für ein erfolgreiches Recruiting, 
sondern auch für eine gelungene Retention (Mitarbeiterbindung) und eine 
wertvolle Reputation. 

Wer potenzielle Bewerber von sich über-
zeugen will, muss wissen, was sie moti-
viert und inspiriert, aber auch, was sie 
abschreckt, sich zu bewerben. Vorbehalte 
gegenüber der körperlich anstrengenden 
oder undankbaren Arbeit auf der Baustel-
le können zum Beispiel ein Hindernis zur 
Bewerbung darstellen. 

Storylistening, also das intensive Zuhö-
ren und Herauskitzeln von Geschichten, 
ist hier das Stichwort. Indem Personal-
verantwortliche die Erfahrungen ihrer 
Mitarbeiter in den Mittelpunkt stellen 
und konkret nach den Erlebnissen der 
Angestellten fragen, können sowohl die 
Vorteile als auch die Baustellen eines 
Unternehmens ans Tageslicht gebracht 
werden. Fragen wie: „Wenn dein Team 
dich mit drei Worten beschreiben soll, 
welche würden sie nennen?“, „Wobei hast 
du einem Kollegen oder einer Kollegin 
mal besonders gut helfen können? Ein 
Anlass, von dem du sagst: Ohne einan-
der hätten wir das nicht so toll geschafft?“ 
oder „Kannst du mir einen Moment im 
Job beschreiben, der dich besonders stolz 

gemacht hat?“ geben Aufschluss über die 
wahren Emotionen. 

Selbstverständlich sollten solche Ge-
spräche ohne die Führungsetage in ei-
nem geschützten Rahmen stattfinden, 
damit die Mitarbeiter sich wohlfühlen 
und dann gern von ihrem Arbeitsalltag 
erzählen. Neutrale Leute von außen, wie 
Storytelling-Experten, können dabei 
unterstützen. Beispielsweise, indem sie 
einfach zuhören, ohne Wertung Maß-
nahmen vorschlagen oder die schönsten 
Geschichten für das Employer Branding 
nutzen. Die gewonnenen Erkenntnisse 
und authentischen Einblicke in den Ar-
beitsalltag helfen beim künftigen Recrui
ting und können durch reale Erfahrun-
gen aus dem Arbeitsalltag überzeugen. 

Im neuen Betrieb wohlfühlen, ist das 
erste Onboarding-Ziel für die gerade 
gewonnenen Talente. So ist der Begriff 
Mitarbeiterbindung – oder Retention 
– ein wesentliches Mittel, um angekom-
mene Angestellte zum Bleiben zu mo-
tivieren. Allerdings dürfen HR-Verant-

wortliche ihr bestehendes Fachpersonal 
nicht außer Acht lassen. Denn wer sich 
nicht gehört oder als selbstverständlich 
betrachtet fühlt, geht. 

Um neue Teammitglieder zu erfahrenen 
zu machen, müssen Personalfachleute 
neben Storytelling im Recruiting auch 
an den Einsatz im Onboarding und in 
der langfristigen internen Wertekommu-
nikation denken. Für Baubetriebe kön-
nen etwa Mentoring-Programme eine 
sinnvolle Investition für ein langfristiges 
Miteinander sein. Doch auch die sich 
garantiert wandelnden Bedürfnisse der 
langjährigen Kollegen sollten im Blick 
behalten werden. Um zu verhindern, 
dass sie abwandern oder abgeworben 
werden, ist es wichtig, in persönlichen 
Mitarbeitergesprächen oder regelmäßi-
gen Umfragen, gezielt nach beruflichen 
Hürden, Zielen oder Wünschen zu fra-
gen und auch hier genau hinzuhören. 
Wie könnte der Arbeitsalltag noch besser 
werden? Und was wäre dafür nötig? 

Gerade in der Baubranche mögen Leis-
tungen wie zum Beispiel eine zusätzli-
che Unfallversicherung, die speziell auf 
die Risiken des Berufs zugeschnitten 
ist, oder Zuschüsse zu Routineunter-
suchungen, Sehhilfen sowie Zahnbe-
handlungen wesentlich attraktiver sein 
als hippe Team-Events. Sie stellen nicht 

Grenzüberschreitende Matching-Strategien
Europäische Nachwuchspotenziale für Mint-Berufe aus strukturschwachen Regionen – ein Beitrag von Sorana Rita Taran und Michael Zehner
CORK, IRLAND. Waren vor 20 Jahren in Deutschland nur wenige Branchen von einem Fachkräftemangel betroffen, hat diese Entwicklung zwischenzeitlich alle gesellschaftlichen und wirtschaftlichen 
Bereiche fest im Griff. Die Bandbreite reicht von Ärzten über Lehrkräfte bis hin zu Fachkräften in der Industrie und im Handwerk. Es betrifft vor allem Mint-Berufe und Blue-Collar-Jobs, also Jobs, die 
vor allem von körperlicher Arbeit geprägt sind. Hinzu kommen Hilfskräfte am Bau und in der Industrie. 

Dank der EU-Freizügigkeit und Gleich-
wertigkeit beruflicher Bildungsabschlüs-
se, vor allem in Mint-Berufen und für 
Blue-Collar-Jobs, bestehen für Unterneh-
men aus strukturstarken EU-Regionen 
in Deutschland bis heute nicht gezielt 
genutzte Potenziale von Hunderttausen-
den von Arbeitskräften mit schlechten 
Arbeits- und Berufsperspektiven, aber ei-
ner schulischen beruflichen Ausbildung. 
Trotz vieler Initiativen der Europäischen 
Union in den letzten Jahrzehnten be-

EU-Mitgliedstaat als ihrem EU-Her-
kunftsland. Gleichzeitig pendelten 2022 
rund 1,7 Millionen EU-Bürger täglich in 
einen anderen EU-Mitgliedstaat zu ih-
rem Arbeitsplatz. Die meisten der jungen 
Arbeitsmigranten im Alter von 20 bis 34 
Jahren aus strukturschwachen EU-Regio-
nen arbeiten in den skandinavischen Län-
dern und den Niederlanden. 

Dank des EU-Bildungsraumes sind ge-
rade technische Ausbildungsberufe aus 

ale auf dem deutschen Arbeitsmarkt sind 
eine Illusion. 

Seit 1975 übertrifft die Anzahl der Sterbe-
fälle die Anzahl der Geburten in Deutsch-
land. Nach Angaben des Statistischen 
Bundesamtes 2023 besteht ein „Defizit“ 
von rund 300 000 Menschen aufgrund 
von rund einer Million Sterbefällen, aber 
nur rund 700 000 Geburten. Der Nach-
wuchs- und Fachkräftemangel wird vor 
diesem Hintergrund immer mehr, vor al-
lem in den ländlichen Regionen Deutsch-
lands und in Ostdeutschland. 

Die einzige, ersatzlose Option für deut-
sche Unternehmen, auch zukünftig 
Nachwuchs- und Fachkräfte zu gewin-
nen, ist die aktive und umfassende Be-
rücksichtigung von Potenzialen aus dem 
Ausland. Als positive Alternative und in 
Antagonismus zu der häufig als einzige 
Alternative zur Nachwuchsgewinnung 
proklamierten Option von Drittländern 
(mit der Folge von langen Bearbeitungs-
zeiten für ein Arbeitsvisum, häufig nicht 
existierenden Berufsausbildungen in den 
Herkunftsländern und erheblichen Men-
talitätsunterschieden im Vergleich zu 
Deutschland) steht der europäische Bin-
nenmarkt, gekennzeichnet durch Freizü-
gigkeit. Das bedeutet, die Möglichkeit 
zum Leben und Arbeiten überall in der 
EU ohne Arbeitsvisum und Aufenthalts-
genehmigung. Des Weiteren gilt Gleich-
wertigkeit von schulisch-beruflichen 
Bildungsabschlüssen (hier, vor allem, für 
technische, nicht akademische Berufsab-
schlüsse und die automatische Anerken-
nung der in der EU erworbenen Berufs-
abschlüsse) und ähnlichen kulturellen 
Werten mit geringeren interkulturellen 
Spannungspotenzialen in Deutschland. 

Die Tätigkeit des HR-Recruiters hat sich 
spätestens nach dem Ende der Corona-
Pandemie weiterentwickelt. Gefragt sind 
„Kümmerer“ und Mentoren mit inter-
kulturellen Kompetenzen, durch prakti-

Großbritannien, trotz Brexit, ist immer 
noch ein beliebtes Zielland für europäi-
sche Arbeitsmigranten. 

Geld ist nicht alles. Für junge Arbeits-
kräfte aus Europa sind emotionale As-
pekte als Teil der interkulturellen Inte-
gration am Arbeitsplatz fast so wichtig 
wie eine adäquate Bezahlung. Unterneh-
men aus Deutschland haben hier einen 
erheblichen Nachholbedarf, um sich auf 
die Situation des „sich grenzüberschrei-
tenden Bewerbens“ bei den potenziellen 
Nachwuchs- und Fachkräften und deren 
Interesse an einer Work-Life-Symbiose 
einzustellen. Mit dem EU-Arbeitsmarkt 
werden für Unternehmen aus Deutsch-
land die globalisierenden Konkurrenz-
verhältnisse, auch im Kampf um Nach-
wuchs- und Fachkräfte auf dem Weg 
von einer zeugnisorientierten Personal-
gewinnung zu einem kompetenzbasier-
ten Recruiting Realität. 

Die Autoren des Beitrags sind Sorana Rita 
Taran, vom EU-Grants & Cross-Border 
Young Talent Management, sowie Michael 
Zehner von der Strategie- und Projektent-
wicklung bei Eucontact at home in Europe. 

Unter https://www.eucontact.eu/de/ gibt 
es weitere Informationen über Matching-
Strategien. 

nur die Unversehrtheit der Angestellten 
sicher, sondern drücken auch eine Wert-
schätzung gegenüber den Mitarbeitern 
aus, da die gesundheitlichen Risiken der 
Industrie gesehen und bedacht werden. 

Zufriedene Arbeitnehmer kommunizie-
ren auch nach außen, dass ihr Beruf sie 
erfüllt. Sie sind die beste Werbung für ei-
nen Betrieb. Doch wie erfahren Persona-
ler, ob das eigene Team glücklich ist oder 
ob der Haussegen schief hängt? 

Die Antwort lautet auch hier: Storyliste-
ning. Egal, ob gemeinsam in der Runde 
oder privat unter vier Augen: Aktives Zu-
hören und Hineinhören in die Gemütsla-
ge der Mitarbeiter ist eine wertvolle Mög-
lichkeit, um an Lösungen zu arbeiten und 
den Wert der Teammitglieder für das Un-
ternehmen herauszustellen. Wer stolz auf 
die eigene Tätigkeit ist, spiegelt das auch 
gerne dem Umfeld wider. Gerade in der 
Bauindustrie sind Werte wie Kollegen-
zusammenhalt und Teamgeist wichtige 
Ankerpunkte, die nicht forciert, sondern 
gelebt werden müssen. Mit der richtigen 
Reputation können Unternehmen so auf 
dem hart umkämpften Arbeitsmarkt 
hervorstechen und potenzielle Talen-
te schneller von sich überzeugen. Denn 
wem vertrauen diese mehr: den standar-
disierten Aussagen einer Stellenanzeige 
oder jemandem, den sie kennen?

Zuhören heißt verstehen. Der Fachkräf-
temangel ist nach wie vor allgegenwärtig 
und wird es vorerst bleiben. Deshalb hilft 
es nicht, immer nur über den Status quo 
zu lamentieren. Auch wenn Lösungen 
nicht von heute auf morgen herbeige-
schafft werden können, so ist Zuhören 
als ein erster und effizienter Schritt für 
jeden Betrieb umsetzbar. Vom Recrui-
ting über die Retention bis hin zur erar-
beiteten Reputation sind die bestehenden 
Angestellten das Herz eines jeden Un-
ternehmens. Ihnen Gehör zu schenken, 
kann eine wesentliche Hürde brechen 
und dabei helfen, genau die Bedürfnis-
se anzusprechen, die neue Talente ha-
ben. Gleichzeitig wird einer möglichen 
Abwanderung entgegengewirkt, da sich 
langjährige Mitarbeiter nicht als gleich-
gültig oder selbstverständlich wahrge-
nommen sehen. Schließlich bedeutet 
Zuhören ernst nehmen, Zeit investieren 
sowie verstehen wollen und ist damit das 
vermutlich wichtigste Benefit, das HR-
Verantwortliche ihren Fachkräften bie-
ten können.

Die Autorin des Beitrags ist Nora Feist, 
CEO und HR-Verantwortliche bei Mashup 
Communications. Sie hat zusammen mit 
Miriam Rupp die PR- und Brand-Story-
telling-Agentur gegründet, um für Kunden 
und deren Zielgruppen Plots zu kreieren 
und sie beim Storytelling zu unterstützen. 

stehen in Europa weiterhin erhebliche 
soziale und wirtschaftliche Disparitäten 
zwischen strukturstarken und struktur-
schwachen EU-Regionen. Viele Milli-
onen, vor allem auch junge Menschen, 
sind vor diesem Hintergrund von Ar-
mut und sozialer Ausgrenzung durch 
segmentierte Jugendarbeitslosigkeit und 
fehlenden adäquat bezahlten beruflichen 
Möglichkeiten in den strukturschwachen 
EU-Regionen bedroht oder bereits schon 
betroffen. Eine Situation, die durch die 
Corona-Pandemie und den Krieg von 
Russland mit der Ukraine verursachte 
starke Inflation immer weiter verschärft 
wird beziehungsweise wurde. 

Unternehmen in Deutschland ist, wenn 
überhaupt, nur wenig bekannt, wie 
sich der EU-Binnenmarkt in den letz-
ten Jahrzehnten immer stärker auch zu 
einem grenzüberschreitenden EU-Ar-
beitsmarkt entwickelt hat. 2019 lebten 
und arbeiteten 17 Millionen EU-Bürger 
in einem anderen EU-Mitgliedstaat. 
2022 arbeiteten, zurückzuführen auf die 
Corona-Pandemie, nur noch rund zehn 
Millionen EU-Bürger in einem anderen 

2. Die dauerhafte Gewinnung europäi-
scher Nachwuchskräfte als spezielle Ziel-
gruppe zur Reduzierung des Nachwuchs- 
und Fachkräftebedarfs in Deutschland 
erfordert einen Paradigmenwechsel in der 
Arbeitsweise deutscher HR-Abteilungen 
und im Selbstverständnis von HR-Mit-
arbeitern. 

sche Arbeitserfahrungen und nicht the-
oretisches Wissen erworben. Empathie, 
Anpassungsfähigkeit und Mehrspra-
chigkeit sind Aspekte eines zeitgemäßen 
Onboarding-Prozesses. Dies stellt viele 
Personalverantwortliche in Deutsch-
land vor erhebliche Herausforderungen. 
Die HR-Arbeit fängt heute bereits an, 
bevor die Nachwuchskraft überhaupt 
angestellt und angereist ist. So ist Pre-
boarding Teil des darauf aufbauenden 
Onboardings. Ignoriert man Onboar-
ding, was weiterhin bei vielen Unter-
nehmen in Deutschland der Fall ist, da 
sich HR-Experten häufig praktisch nicht 
für Wohnungssuche, Behördengänge 
und Integrationsunterstützung et cetera 
engagieren wollen, hat dies dann häufig 
Frühfluktuationen mit Kündigungen 
vor dem ersten Arbeitstag oder in den 
ersten Monaten zur Folge. 

3. Deutschland befindet sich in Konkur-
renz um Nachwuchs- und Fachkräfte 
mit anderen Zuwanderungsländern, wie 
Kanada, den USA, der Schweiz, Schwe-
den und Norwegen, um nur die wich-
tigsten Staaten zu benennen. Übrigens Grafiken: Eucontact at home in Europe

Anzahl der von Armut oder sozialer Ausgrenzung bedrohten Personen, 
analysiert nach Arten des Risikos. 	 Grafik: ec.europa.eu/eurostat
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Beschluss vom 3. November 2014 – Verg 
W 9/14), so das OLG Düsseldorf im Be-
schluss vom 1. April 2020 – Verg 30/19.

Deckt der Auftraggeber bei der Angebots
prüfung Rechen- und Übertragungsfeh-
ler auf, muss er diese berichtigen und 
die Angebotssumme entsprechend kor-
rigieren (Sachsen-Anhalt, Beschluss vom 
17. Oktober 2014 – 3 VK LSA 82/14). 
Die Korrektur von Rechen- und Über-
tragungsfehlern führt nicht zu einem 
Ausschluss des betreffenden Angebots. 
Es verbleibt vielmehr mit der vom Auf-
traggeber berichtigten Angebotssumme 
in der Wertung. Verhandlungen mit dem 
Bieter über die Änderung seiner Preise 
finden in diesem Fall nicht statt.

Bei der rechnerischen Prüfung ist nach-
zuvollziehen, ob die einzeln vom Bieter 
in das Angebot eingetragenen Zahlen 
rechnerisch richtig sind. Hierbei ist nach 
§ 16 Abs. 4 Nr. 1 VOB/A eine Multipli-
kation von Mengenansatz und Einheits-
preis vorzunehmen, wobei der vom Bieter 
eingesetzte Einheitspreis für die Ermitt-
lung des Gesamtbetrages maßgebend sei. 
Bei dieser Rechenoperation sollten Fehler 
aufgedeckt werden, die dem Bieter unter-
laufen sein könnten. Entsprechende Re-
chen- und Übertragungsfehler im Ange-
bot sind aufzudecken und zu berichtigen; 
die Gesamtsumme ist entsprechend zu 
korrigieren. Tauchen rechnerische Feh-
ler bei der Überprüfung auf, so geht die 
VOB/A grundsätzlich nicht davon aus, 
solche Angebote von der weiteren Wer-
tung auszuschließen; insofern ist in § 16 
Abs. 1 VOB/A eine solche Ausschlussbe-
stimmung nicht enthalten.

Unternehmen kann sich 
mehrfach als Nachunterneh-
mer beteiligen

Nimmt ein Unternehmen nicht selbst 
als Bieter/Bewerber an einer öffentlichen 
Ausschreibung teil, sondern ist es an den 
Angeboten mehrerer Bieter als Nach-
unternehmer/Eignungsleiher beteiligt, 

Das Bundesarbeitsgericht hatte kürzlich 
zu entscheiden, ob in Zusammenhang 
mit dem Änderungsbegehren des Ar-
beitszeugnisses durch den Arbeitnehmer 
der Arbeitgeber berechtigt ist, eine im 
vorherigen Zeugnis enthaltene Dank- 
und Wunschformel zu streichen. Die 
beklagte Arbeitgeberin hatte in dem zu 
beurteilenden Fall der Klägerin nach 
der Beendigung des Arbeitsverhältnis-
ses ein Arbeitszeugnis ausgestellt. Dieses 
enthielt unter anderem auch eine soge-
nannte Dank- und Wunschformel. 

Der letzte Absatz des Zeugnisses lautete: 
„Frau D verlässt unser Unternehmen auf 
eigenen Wunsch. Wir danken ihr für ihre 
wertvolle Mitarbeit und bedauern es, sie 
als Mitarbeiterin zu verlieren. Für ihren 
weiteren Berufs- und Lebensweg wünschen 
wir ihr alles Gute und auch weiterhin viel 
Erfolg.“ 

Die Klägerin forderte sodann die Be-
klagte auf, das Arbeitszeugnis zu korri-
gieren und dabei ihr Arbeits- und Sozi-
alverhalten besser zu bewerten. Diesem 
kam die Arbeitgeberin nach. Das dar-
aufhin geänderte Arbeitszeugnis („zwei-
tes Arbeitszeugnis“) enthält den folgen-
den Satz: 

„Insgesamt waren ihre Arbeitsergebnisse 
von guter Qualität …“

Die Klägerin beanstandete diese Passage 
mit der Begründung, die positive Aus-

Zwar bestehe kein allgemeiner Anspruch 
auf eine derartige Formel aus § 109 I 2 und 
3 GewO oder § 241 II BGB. Jedoch liege 
im vorliegenden Fall ein Verstoß gegen das 
Maßregelungsverbot aus § 612a BGB vor. 
Die Arbeitnehmerin sei so zu stellen, wie 
sie ohne die Maßregelung stünde. Daher 
bestehe ein Anspruch auf (Wieder-)Auf-
nahme der Dank- und Wunschformel. 
Die Beklagte habe sich durch die vorhe-
rige Zeugniserteilung mit Schlussformel 
gebunden, sodass sie die Aufnahme einer 
solchen Formel im Zeugnis schulde. Die 
Grundrechte des Arbeitgebers seien im 
Rahmen der Auslegung des § 612a BGB 
zwar zu berücksichtigen, dies führe je-
doch nicht zu einem Recht des Arbeitge-
bers, eine berechtigte Remonstration des 
Arbeitnehmers als Anlass zu nehmen, das 
Arbeitszeugnis zu dessen Nachteil zu än-
dern. Dies ergebe sich aus einer Abwägung 
der betroffenen Grundrechte des Arbeit-
gebers (Art. 5 I, 12 I GG) mit den Grund-
rechten des Arbeitnehmers (Art. 2 I i.V.m.  
Art. 1 I, 12 I GG), die auch bei der Aus-
legung und Anwendung des einfachen 
Rechts zu berücksichtigen seien. Der 
Anwendungsbereich des Maßregelungs-
verbots sei nicht auf das laufende Arbeits-
verhältnis beschränkt, sondern auch nach 
dessen Beendigung eröffnet, insbesondere 
im Bereich des Zeugnisrechts.

Auch die Voraussetzungen von § 612a 
BGB seien vorliegend gegeben. Die 
Klägerin habe mit ihrem Wunsch, das 
Arbeitszeugnis zu korrigieren, in zulässi-

ger Weise von ihrem, aus § 109 GewO 
folgenden Recht auf Zeugniserteilung 
Gebrauch gemacht. Mit der Streichung 
der Schlussformel im letzten Arbeits-
zeugnis habe die Beklagte der Klägerin 
einen Nachteil i.S.d. § 612a BGB zu-
gefügt. Die Schutzfunktion der Norm 
komme auch im Bereich der freiwilli-
gen Leistungen zum Tragen. Dem sei 
die Erteilung eines Arbeitszeugnisses, 
das eine Dank- und Wunschformel ent-
hält, gleichzustellen. Durch das Weglas-
sen der Formel im letzten Zeugnis habe 
die Klägerin einen faktischen Nachteil 
i.S.d. § 612a BGB erlitten. Ihre Situati-
on habe sich unabhängig davon objektiv 
verschlechtert, dass sie ursprünglich kei-
nen Anspruch auf ein Zeugnis mit einer 
derartigen Formel hatte. Zudem liege 
eine ursächliche Verknüpfung zwischen 
den Änderungswünschen der Klägerin 
bezüglich des Zeugnisses und dem Weg-
lassen der Dank- und Wunschformel vor. 

Im Ergebnis ist die Entscheidung gut 
nachvollziehbar. Wichtig ist die kla-

re Aussage des Senats, dass grundsätz-
lich kein Anspruch auf eine Dank- und 
Wunschformel im Arbeitszeugnis be-
steht. Das BAG bestätigt und erweitert 
mit dem Urteil seine Rechtsprechung, 
wonach ein Arbeitgeber an den Inhalt 
eines erteilten Zeugnisses grundsätzlich 
gebunden ist. Durch das Urteil wird die 
fakultative Verwendung einer Dank- und 
Wunschformel nach der erstmaligen 
Erteilung der Formel in einem Zeugnis 
verbindlich, auch wenn der Arbeitneh-
mer berechtigt Änderungen im Zeugnis 
verlangt. Positiv ist, dass ein Festhalten an 
einer einmal erteilten Formel dann nicht 
zwingend ist, wenn sachliche Gründe 
vorliegen, welche die Entfernung als an-
gemessen erscheinen lassen. Wann dies 
der Fall ist, ist eine Einzelfallentschei-
dung, die einer umfassenden rechtlichen 
Betrachtung bedarf.

Bezüglich der konkreten Formulierung 
der Schlussformel bleibt es dabei, dass ein 
Arbeitnehmer, der mit einer vom Arbeit-
geber in das Zeugnis aufgenommenen 
Schlussformel nicht einverstanden ist, 
insoweit nur die komplette Entfernung 
und nicht die Umformulierung verlangen 
kann.

Verantwortlich:
Professor Andreas Biedermann,
Rechtsanwalt und Geschäftsführer
im Bauindustrieverband
Niedersachsen-Bremen und Hannover.

Offenkundige Rechen- oder Schreibfeh-
ler, die schon ihrem Erklärungsinhalt 
nach keine inhaltlichen Änderungen der 
Vergabeunterlagen darstellen, sind keine 
unzulässige Änderung der Vergabeunter-
lagen. Bei offenkundigen und marginalen 
Eintragungsfehlern kann der öffentliche 
Auftraggeber, soweit das möglich ist, 
die notwendigen Berichtigungen selbst 
vornehmen (VK Thüringen, Beschluss 
vom 10. Mai 2023 – 4002-812-2023-E-
003-SM).

Die Auslegung der Angabe der Mengen-
einheit unter Berücksichtigung der Be-
gleitumstände ergab in der vorliegenden 
Entscheidung, dass es sich hierbei um 
einen offenkundigen Schreibfehler des 
Bieters handelte, der zu keiner unzuläs-
sigen Änderung der Vergabeunterlagen 
führte. Denn die Angabe des Bieters in 
Spalte 4 des Formblattes VHB 225al 
„Preisgleitregelung“ mit „Euro pro Me-
ter“ anstatt der vom Auftraggeber vorge-
gebenen „Euro pro Quadratmeter“ bein-
halte rein tatsächlich das Entfallen eines 
Buchstabens und beträfe allein die Men-
geneinheit für den von ihr angegebenen 
Stoffpreis(anteil).

Eine Änderung an den Vergabeunter-
lagen liegt vor, wenn ein Bieter von den 
Vorgaben der Vergabeunterlagen ab-
weicht. Änderungen können den Inhalt 
der nachgefragten Leistung oder die 
Vertragskonditionen und Preise betref-
fen (OLG Frankfurt, Beschluss vom 26. 
Juni 2012 – 11 Verg 12/11). Änderungen 
sind alle unmittelbaren Eingriffe mit ver-
fälschender Absicht, wie Streichungen, 
Hinzufügungen, jede Abänderung einer 
Position, Herausnahme von einzelnen 
Blättern et cetera (vgl. OLG Jena, Be-
schluss vom 16. September 2013 – 9 Verg 
3/13). Eine Änderung an den Vergabeun-
terlagen liegt dann vor, wenn der Bieter 
nicht das anbietet, was der Ausschreiben-
de bestellt hat, sondern von den Vorgaben 
der Vergabeunterlagen abweicht (OLG 
Düsseldorf, Beschluss vom 22. März 
2017 – Verg 54/16, siehe auch BGH, 

Urteil vom 29. November 2016 – X ZR 
122/14). Die Vorschrift dient dem Schutz 
des Auftraggebers, dem Wettbewerb und 
damit den anderen Bietern. Der Auftrag-
geber soll die ausgeschriebene (und keine 
andere) Leistung erhalten, die Angebote 
sollen vergleichbar sein. 

Maßstab der Auslegung einer Bieterer-
klärung nach §§ 133, 157 BGB ist, wie 
ein mit den Umständen des Einzelfalls 
vertrauter Dritter in der Lage der Ver-
gabestelle das Angebot nach Treu und 
Glauben mit Rücksicht auf die Verkehrs-
sitte verstehen musste oder durfte (OLG 
Düsseldorf, Beschluss vom 22. März 
2017 – Verg 54/16). Dabei ist der Wort-
laut der Erklärung zwar ein ganz zentra-
ler, aber nicht der einzige zu würdigende 
Gesichtspunkt. In der Rechtsprechung ist 
anerkannt, dass die eine Erklärung be-
gleitenden Umstände bei der Auslegung 
berücksichtigt werden können (vgl. OLG 
Düsseldorf, Beschluss vom 2. August 
2017 – Verg 17/17, Beschluss vom 22. 
März 2017 – Verg 54/16). Einigkeit be-
steht in der Rechtsprechung zudem darü-
ber, dass bei der Auslegung von Bieterer-
klärungen die Gebote eines transparenten 
Wettbewerbs und der Gleichbehandlung 
der Bieter berücksichtigt werden müssen 
(OLG Brandenburg, Beschluss vom 3. 
November 2014 – Verg W 9/14; BayO-
bLG, Beschluss vom 11. Februar 2004 – 
Verg 1/04), auf die auch § 16a EU Abs. 1 
Satz 1 VOB/A 2019 ausdrücklich Bezug 
nimmt. Schließlich ist anerkannt, dass es 
auf das Erklärungsverständnis zum Zeit-
punkt des Zugangs der Erklärung beim 
Erklärungsempfänger ankommt (OLG 
Düsseldorf, Beschluss vom 13. März 
2019 – Verg 42/18, Beschluss vom 12. 
März 2007 – Verg 53/06; OLG Mün-
chen, Beschluss vom 21. Februar 2008 
– Verg 1/08). Spätere Äußerungen sind 
dabei insoweit berücksichtigungsfähig, 
als sie Aufschluss über das Verständnis 
bei Erklärungszugang geben (OLG Düs-
seldorf, Beschluss vom 13. März 2019 – 
Verg 42/18, und Beschluss vom 12. März 
2007 – Verg 53/06; OLG Brandenburg, 
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sage werde durch das Wort „insgesamt“ 
unzulässig eingeschränkt. Darüber hi-
naus verlangte sie unter Fristsetzung 
weitere Korrekturen. Die Beklagte än-
derte das Arbeitszeugnis ein zweites Mal 
(„drittes Arbeitszeugnis“), das danach 
wie folgt endete: 

„Frau D hat ihre Aufgaben stets zu unserer 
vollsten Zufriedenheit erledigt und unse-
ren Erwartungen in jeder Hinsicht opti-
mal entsprochen ... Frau D verlässt unser 
Unternehmen auf eigenen Wunsch.“ 

Die Klägerin hat darauf die Auffassung 
vertreten, dass die Beklagte verpflichtet 
sei, ihr ein Arbeitszeugnis auszustellen, 
das die in den ersten Zeugnisfassungen 
erteilte Dank- und Wunschformel ent-
halte. Mit der Erteilung des ersten und 
zweiten Arbeitszeugnisses habe sich die 
Beklagte diesbezüglich gebunden. Mit 
der Weigerung, das dritte Arbeitszeug-
nis entsprechend zu korrigieren, verstoße 
sie gegen das arbeitsrechtliche Maßrege-
lungsverbot. Sowohl das zuständige Ar-
beitsgericht als auch das Landesarbeits-
gericht haben der Klage stattgegeben. 
Die beklagte Arbeitgeberin hat hiergegen 
Revision beim Bundesarbeitsgericht ein-
gelegt. Die Revision hatte keinen Erfolg. 
Mit Urteil vom 6. Juni 2023 – 9 AZR 
272/22 – hat das Bundesarbeitsgericht 
festgestellt, dass die Klägerin einen An-
spruch auf die Dank- und Wunschfor-
mel, die in den Zeugnissen vor der letz-
ten Änderung enthalten war, hat. 

Angebotsinhalten der jeweiligen Bieter. 
Etwas anderes mag gelten, wenn der Auf-
traggeber im weiteren Vergabeverfahren 
Hinweise dafür erlangt, dass die Bieter 
Kenntnis von den Angeboten der anderen 
Bieter haben. Zu der mehrfachen Betei-
ligung eines Nachunternehmens müssen 
Anhaltspunkte hinzutreten, dass für den 
Vergabewettbewerb der Bieter maßgeb-
liche Informationen über das mehrfach-
beteiligte Nachunternehmen an andere 
Bieter weitergegeben wurden. Ein bloßer 
Verdacht, dass dies zukünftig geschehen 
könnte, genügt nicht.

Kein Ausschluss der Angebote 
verbundener Unternehmen

Der Umstand, dass zwischen Bieterunter-
nehmen durch Eigentum oder die Anzahl 
der Stimmrechte ein Abhängigkeitsver-
hältnis besteht, berechtigt den öffentli-
chen Auftraggeber noch nicht dazu, diese 
Unternehmen automatisch vom Vergabe-
verfahren auszuschließen.

Der öffentliche Auftraggeber, der von 
objektiven Anhaltspunkten Kenntnis 
erlangt, die Zweifel an der Eigenständig-
keit und Unabhängigkeit eines Angebots 
aufkommen lassen, hat vielmehr alle rele-
vanten Umstände zu prüfen, um Interes-
senkonflikte zu verhindern, aufzudecken 
und zu beheben, gegebenenfalls auch da-
durch, dass die Parteien ersucht werden, 
bestimmte Informationen und Beweise 
vorzulegen.

Stellt sich heraus, dass die Angebote 
nicht eigenständig und unabhängig er-
stellt worden sind, mithin sich personel-
le Verbindungen und Möglichkeiten der 
Einflussnahme auf die Erstellung der An-
gebote konkret ausgewirkt haben, steht 
dies einem Zuschlag des Auftrags an die 
Bieter, die ein solches Angebot abgegeben 
haben, entgegen (OLG Düsseldorf, Be-
schluss vom 16. März 2022 – Verg 28/21).

Angebote, die von zwei Unternehmen ab-
gegeben wurden, die einen gemeinsamen 

Änderung des Arbeitszeugnisses – 
Streichung der Dank- und Wunschformel 

liegt keine wettbewerbsbeschränkende 
Vereinbarung vor, auf die ein Ausschluss 
der betreffenden Bieter/Bewerber man-
gels Eignung gestützt werden kann (VK 
Bund, Beschluss vom 10. November 2023 
– VK 1-63/23). Ein Unternehmen, das 
auch für weitere Bieter als Nachunterneh-
mer auftritt, erfüllt nicht grundsätzlich 
den Ausschlussgrund gemäß § 124 Abs. 
1 Nr. 4 GWB. Ein Nachunternehmer 
darf sich mehrfach als Eignungsverleiher 
und Nachunternehmer einsetzen lassen. 
Die Benennung eines Nachunternehmers 
durch mehrere Bieter sind keine Verein-
barungen oder abgestimmten Verhaltens-
weisen mehrerer Unternehmen, sondern 
allein das Verhalten des Nachunterneh-
mers, der an mehreren Angeboten als 
Nachunternehmer und/oder Eignungsver-
leiher beteiligt ist. Dass die betreffenden 
Bieter ihre Angebotsinhalte untereinander 
abgestimmt haben, wie es Voraussetzung 
für einen Ausschluss nach § 124 Abs. 1 
Nr. 4 GWB ist, muss der Auftraggeber 
behaupten, und es muss auch ersichtlich 
sein. Die Bieter müssen zwar das Angebot 
des Nachunternehmers berücksichtigen, 
inwieweit sie dies tun, bleibt jedoch ih-
nen überlassen. Darüber hinaus werden 
die weiteren Angebotsbestandteile von 
den Bietern ohne den Nachunternehmer 
erbracht und kalkuliert. Die Bieter sind 
von dem Nachunternehmer unabhängige 
Unternehmen. Da der Nachunternehmer 
sich nicht mit einem Angebot beteiligt 
hat, bleibt seine mehrfache Nachunter-
nehmerbeteiligung unbedenklich. Auf-
grund geschlossener Geheimhaltungsver-
einbarungen hat der Nachunternehmer 
auch keine Kenntnis von den endgültigen 

Keine Gründe für einen Ausschluss des 
Angebotes vom Ausschreibungsverfahren
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Bauunternehmer vergessen häufig, sich 
gegen eine Mängelbeseitigungspflicht zu 
wehren, weil sie ein im Einzelfall gegebe-
nes Verweigerungsrecht übersehen oder 
nicht geltend machen. Denn nach § 13 
Abs. 6 VOB/B, § 635 Abs. 3 BGB kann 
der Auftragnehmer die Nachbesserung 
verweigern, wenn sie einen unverhältnis-
mäßig hohen Aufwand erfordern würde, 
also die Beseitigung eines Mangels nur 
mit unverhältnismäßigen Kosten möglich 
ist. Dies lässt den Mängelbeseitigungsan-
spruch jedoch nicht per se entfallen. Der 
Mängelbeseitigungsanspruch entfällt bei 
Unverhältnismäßigkeit nur, wenn der 
Auftragnehmer sich hierauf beruft. In 
diesem Fall ist neben dem Nacherfül-
lungsanspruch auch der Kostenvorschuss-
anspruch des Auftraggebers ausgeschlos-
sen. Die Frage, ob ein Bauunternehmer 
also die Unverhältnismäßigkeit der Nach-
besserung gegen einen vom Auftraggeber 
geltend gemachten Mängelbeseitigungs-
anspruch oder Kostenvorschussanspruch 
einwenden kann, ist Dauerthema in der 
Rechtsprechung. Es lohnt sich, diese 
Rechtsprechung auch in der Baupraxis zu 
verinnerlichen.

Dabei kommt es für die Bejahung ei-
nes Verweigerungsrechts des Bauunter-
nehmers weder allein auf die Höhe der 
Mängelbeseitigungskosten noch auf die 
Relation dieser Kosten zu den Herstel-
lungskosten der mangelhaften Sache an. 
Vielmehr ist für die Beantwortung der 
Frage, ob der Auftragnehmer die Nach-
erfüllung wegen Unverhältnismäßigkeit 
verweigern kann, eine Abwägung der 
beiderseitigen Interessen im Einzelfall 
erforderlich, bei welcher der Aufwand 
für die Mängelbeseitigung dem Interesse 
des Auftraggebers an der Beseitigung des 
Mangels gegenüberzustellen ist. 

Was heißt das? Ein Urteil des OLG 
Frankfurt am Main vom 26. März 2021 
– 13 U 347/19 – (BGH, Beschluss vom 2. 
August 2023 – VII ZR 315/21 – Nicht-
zulassungsbeschwerde zurückgewiesen) 
zeigt die Antwort auf. Danach ist der Ein-
wand der Unverhältnismäßigkeit dann 
gerechtfertigt, wenn das Bestehen auf 
ordnungsgemäße Vertragserfüllung mit 

Rücksicht auf das objektive Interesse des 
Auftraggebers an der ordnungsgemäßen 
Erfüllung im Verhältnis zu dem dafür 
erforderlichen Aufwand unter Abwägung 
aller Umstände einen Verstoß gegen Treu 
und Glauben darstellt. Im konkreten Fall 
hatte der Auftraggeber den Auftragneh-
mer mit der Ausführung von Dacheinde-
ckungs- und Dämmarbeiten beauftragt. 
Die Leistung war nach den Feststellun-
gen eines vom Auftraggeber beauftrag-
ten Sachverständigen mangelhaft. Der 
Auftraggeber verlangte Vorschuss für 
die Komplettsanierung des Daches und 
machte weitere Schadensersatzansprü-
che geltend. Der Aufragnehmer war der 
Auffassung, er habe die Mängel beseitigt 
und sich dabei an die Vorgaben des Sach-
verständigen gehalten. Im Übrigen sei die 
geforderte Komplettsanierung unverhält-
nismäßig. 

Das OLG gibt dem Bauunternehmer hier 
Recht, weil sich seine Einrede maßgeblich 
auf den Umstand stützen konnte, dass 
bereits eine Nachbesserung mit hohem 
zeitlichen Aufwand und Beiziehung des 
Sachverständigen, nach dessen Vorgaben 
er sich gerichtet hatte, auf Kosten des 
Auftragnehmers erfolgt war. Die Funk-
tionalität und die Lebensdauer des Da-
ches waren aufgrund dieser Maßnahmen 
gewährleistet, sodass eine erneute weitere 
Nachbesserung auf Kosten des Auftrag-
nehmers nach Treu und Glauben nicht 
vertretbar war. Wenn die Leistung – wie 
hier – uneingeschränkt funktionstauglich 
ist und die weiterhin vom Auftraggeber 
geforderte Mängelbeseitigung einen Ab-
riss und eine Neuerrichtung des Daches 
erfordern würde, besteht regelmäßig 
kein objektiv nachvollziehbares Interesse 
des Auftraggebers an einer mangelfreien 
Vertragsleistung. Der Auftraggeber hat 
dann die Möglichkeit, die Vergütung zu 
mindern. Ist die Funktionsfähigkeit des 
Werks hingegen spürbar beeinträchtigt, 
kann die Mängelbeseitigung grundsätz-
lich nicht wegen hoher Kosten verweigert 
werden. 

Ein weiteres Beispiel zur Unverhältnismä-
ßigkeit einer Neuerrichtung einer mangel-
haften Fassade zeigt das Urteil des OLG 

Koblenz vom 24. Juni 2021 – 2 U 391/19, 
bei der die Leistung des Auftragnehmers 
nicht der vereinbarten Beschaffenheit 
entsprach. Eine Unverhältnismäßigkeit 
ist in der Regel nur dann anzunehmen, 
wenn einem objektiv geringen Interesse 
des Auftraggebers an einer vollständig 
mangelfreien Leistung ein ganz erhebli-
cher und deshalb vergleichsweise unange-
messener Aufwand gegenübersteht. 

Ist die Leistung uneingeschränkt funkti-
onstauglich und würde die Mängelbesei-
tigung einen Abriss und eine Neuerrich-
tung erfordern, besteht regelmäßig kein 
nachvollziehbares Interesse des Auftrag-
gebers an einer mangelfreien Vertragsleis-
tung. Um was ging es? Ein Rohbauunter-
nehmen wurde mit der Ausführung einer 
hinterlüfteten Klinkerfassade beauftragt, 
wobei im Leistungsverzeichnis auf eine 
Hinterlüftung von 40 Millimetern hin-
gewiesen wird. Nach Ausführung der 
Fassade rügte der Auftraggeber, dass 
diese Hinterlüftung nicht durchgängig 
ausgeführt worden sei. Das OLG kam 
dabei zu dem Ergebnis, dass der Unter-
nehmer seine Leistungen mangelfrei aus-
geführt habe, weil nach dem Ergebnis der 
Beweisaufnahme die Wärmedämmung 
auch dann voll funktionsfähig gewesen 
sei, wenn die vorgesehene Luftschicht von 
40 Millimetern nicht durchgehend vor-
handen sein sollte. Zudem handle es sich 
bei der vorgesehenen Hinterlüftung von 
40 Millimetern nicht um eine Beschaf-
fenheitsvereinbarung. Es sei kein isolier-
tes Interesse des Auftraggebers an der 
Einhaltung dieser Hinterlüftung erkenn-
bar. Sein Interesse bestünde vielmehr an 
der Ausführung einer funktionierenden 
Wärmedämmung. 

Schließlich meinte das OLG, dass ange-
sichts der Funktionsfähigkeit der Wär-
medämmung eine Neuerrichtung der 
Klinkerfassade allein zu dem Zweck, 
die geforderte Luftschicht herzustellen, 
unverhältnismäßig sei. Denn es sei kein 
nachvollziehbares Interesse an der Män-
gelbeseitigung ersichtlich, wenn für die 
ordnungsgemäße Funktion der Wärme-
dämmung überhaupt keine Luftschicht 
erforderlich und die Wärmedämmung 

funktionsfähig ausgeführt worden sei. 
Das Urteil ist nicht nur für den Bauprak-
tiker etwas undeutlich, sondern macht 
auch den Bauanwälten Kopfschmerzen, 
dass das Gericht faktisch eine mangelhaf-
te Leistung in Abrede gestellt und zusätz-
lich noch auf die Unverhältnismäßigkeit 
der Mängelbeseitigung abgestellt hatte. 
Denn der Einwand der Unverhältnis-
mäßigkeit der Mängelbeseitigung führt 
gerade nicht dazu, dass die Leistung als 
mangelfrei gilt, sondern nur dazu, dass 
der Unternehmer die Mängelbeseitigung 
verweigern kann und der Auftraggeber 
daher keinen Anspruch auf Ersatz der 
Mängelbeseitigungskosten hat. Dem 
Auftraggeber verbleiben aber Ansprüche 
auf Schadensersatz oder Minderung. 

Von einer mangelfreien Bauleistung aus-
zugehen, war jedoch falsch. Denn sie ist 
nicht bereits dann mangelfrei, wenn die 
ausgeführte Leistung den ausdrückli-
chen Vorgaben des Auftraggebers und 
etwa einschlägigen DIN-Normen oder 
anderen Regelwerken entspricht. Im 
rechtlichen Sinne mangelfrei ist eine 
Werkleistung nur dann, wenn das Bau-
werk kumulativ die vereinbarte Beschaf-
fenheit aufweist, den anerkannten Regeln 
der Technik (darunter insbesondere etwa 
einschlägigen DIN-Normen) entspricht 
und darüber hinaus die vom Auftragge-
ber – gegebenenfalls nur stillschweigend 
– vorausgesetzte beziehungsweise übliche 
Funktionstauglichkeit und Dauerhaftig-
keit aufweist. 

Schließlich lohnt sich zur Abrundung des 
Bildes ein Blick in das Urteil des OLG 
Hamm vom 18. August 2022 (24 U 
51/20), in dem die Unverhältnismäßig-
keit der Mängelbeseitigung angenommen 

wurde, obwohl das Werk (hier eine Frost-
schutzschicht) zwar nicht in jeder Hin-
sicht dem Vertrag entsprach, aber funkti-
onstauglich und DIN-konform war.

Der Auftraggeber forderte Kostenvor-
schuss zur Erneuerung einer Pflasterflä-
che. Innerhalb der vereinbarten Män-
gelfrist traten erhebliche Schäden (unter 
anderem Kantenabplatzungen, Verschie-
bungen und Verformungen) auf. Der 
Bauunternehmer führte die Schäden 
auf unterlassene Wartungsarbeiten und 
insbesondere darauf zurück, dass die 
Pflasterfugen nach der Abnahme nicht 
regelmäßig kontrolliert und nachverfugt 
wurden. Im Prozess stellte sich heraus, 
dass die vom Unternehmer hergestellte 
Frostschutzschicht nicht vollflächig die 
vereinbarte Mächtigkeit aufwies, sie aber 
den allgemein anerkannten Regeln der 
Technik entsprach und funktionstauglich 
war. Das OLG gab auch hier dem Unter-
nehmer Recht. Zwar entsprach die Stärke 
der Frostschutzschicht nicht dem Vertrag. 
Eine Beseitigung dieses Mangels wäre je-
doch unverhältnismäßig, da die Stärke 
der Frostschutzschicht den anerkannten 
Regeln der Technik entspricht und die 
Frostschutzschicht funktionstauglich ist.

Bei spürbarer Beeinträchtigung der 
Funktionalität des Werks kann die 
Nachbesserung jedoch regelmäßig nicht 
verweigert werden. Dasselbe gilt, wenn 
die Ausführung letztlich den anerkann-
ten Regeln der Technik entspricht, der 
Auftraggeber aber eine teurere und da-
für risikoärmere Ausführung vereinbart 
hat. Dieses Interesse des Auftraggebers 
an einer höherwertigen Leistung ist auch 
im Zuge der Gesamtabwägung zu be-
rücksichtigen und schließt den Einwand 
der Unverhältnismäßigkeit in der Regel 
aus.
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Geschäftsführer haben, sind nicht grund-
sätzlich auszuschließen. Es kann nicht 
festgestellt werden, dass die Verbindung 
der beiden Unternehmen den Inhalt ihrer 
Angebote mit hoher Wahrscheinlichkeit 
beeinflusst hat. Allein der Umstand, dass 
die beiden Unternehmen über denselben 
Geschäftsführer verfügen, begründet für 
sich genommen keine hinreichenden An-
haltspunkte für einen Verstoß gegen das 
Kartellrecht. Auch aus den Angeboten 
selbst ergeben sich keine Auffälligkeiten. 
Dass die Unternehmen nicht von sich 
aus auf ihre Verbindung hingewiesen ha-
ben, lässt keine belastbaren Rückschlüsse 
zu. Auch sind die Unternehmen – mit 
Ausnahme der Geschäftsführung – in 
personeller, örtlicher und IT-infrastruk-
tureller Hinsicht hinreichend getrennt. 
Die Angebote wurden von unterschiedli-
chen Teams und dem jeweiligen Proku-
risten erstellt. Es gibt keine Umstände, 
die konkrete Zweifel an der Richtigkeit 
der Darstellung begründen könnten, der 
Geschäftsführer sei in das Vergabever-
fahren nicht eingebunden gewesen. Seine 
Tätigkeit habe sich auf die strategische 
Führung der Gesellschaft beschränkt, 
während die operative Tätigkeit allein in 
der Verantwortung der jeweiligen Proku-
risten gelegen habe.

Der Verzicht auf eine Nach-
forderung fehlender Er-
klärungen muss eindeutig 
erklärt werden

Die Vorgabe „mit dem Angebot einzu-
reichen“ begründet keine Festlegung im 
Sinne des § 56 Abs. 2 VgV beziehungs-
weise § 16a Absatz 1 Satz 2, § 16 Absatz 
1 Nr. 3 VOB/A, dass der Auftragge-
ber keine Unterlagen nachfordern wird 
(OLG Rostock, Beschluss vom 1. Februar 
2023 – 17 Verg 3/22). Der Bieter reich-

te mit seinem Angebot alle Unterlagen 
ein, nur nicht den als Formblatt ausge-
füllten Vordruck „Angebotsschreiben“. 
Der Auftraggeber schloss das Angebot 
aus. Da es sich bei dem Angebotsschrei-
ben um zwingend notwendige Angaben 
oder Unterlagen handeln würde, könne 
eine Nachforderung nicht erfolgen. Das 
Formblatt „Angebotsschreiben“ stellte 
hier nach Auffassung des OLG eine feh-
lende Unterlage dar. Fehlende Unterlagen 
können nach § 56 Abs. 2 VgV bezie-
hungsweise § 16 Absatz 1 Nr. 3 VOB/A 
vom Auftraggeber nach seinem Ermes-
sen nachgefordert werden. Von diesem 
Ermessen hatte der Auftraggeber keinen 
Gebrauch gemacht. Die Nachforderung 
ist nicht ausgeschlossen. Nach § 56 Abs. 
2 Satz 2 VgV kann ein Auftraggeber sein 
Ermessen bereits mit der Ausschreibung 
dahin ausüben, keine Nachforderungen 
vorzunehmen. Hieran ist er dann nach 
den Grundsätzen der Transparenz und 
Gleichbehandlung gebunden. Das hat der 
Auftraggeber nicht getan. Formulierun-
gen wie „mit dem Angebot einzureichen“ 
genügen hierfür nicht (eingehend hierzu 
OLG Rostock, Beschluss vom 6. Febru-
ar 2019 – 17 Verg 6/18, IBRRS 2020, 
1165). Das gilt in gleicher Weise für die 
hier verwendeten Formulierungen „unter 
Verwendung des Angebotsschreibens ... 
zu übermitteln“, „mit dem Angebot ein-
zureichen“, „vor Ablauf der Angebotsfrist 
... hochzuladen“ und „Für das Angebot ist 
das ... Angebotsschreiben zu verwenden“. 
Die Unzulässigkeit einer Nachforderung 
ergibt sich auch nicht aus § 56 Abs. 3 
VgV. Teile des Angebotsschreibens sind 
zwar leistungsbezogen und zum Teil auch 
grundsätzlich für die Wirtschaftlichkeits-
bewertung relevant. Allerdings gelten 
die dort geforderten Erklärungen bereits 
Kraft des Gesetzes beziehungsweise las-
sen sie sich ausdrücklich oder im Weg 

der Auslegung den bis zum Ablauf der 
Angebotsfrist eingereichten Dokumenten 
entnehmen, sodass eine Nachreichung 
die Wirtschaftlichkeitsbewertung nicht 
berührt und ein unberechtigter Wett-
bewerbsvorteil nicht droht. Allein aus 
der unterlassenen Nachforderung kann 
nicht geschlossen werden, dass der Auf-
traggeber in diese Richtung von dem ihm 
zustehenden Ermessen bereits Gebrauch 
gemacht hat. Der Auftraggeber wird bei 
der von ihm somit noch zu treffenden 
Ermessensentscheidung über die Nach-
forderung zu berücksichtigen haben, dass 
der pauschale Hinweis auf Verzögerun-
gen durch die Nachforderung allein kei-
ne tragfähige Erwägung darstellt. Ferner 
ist der Zweck des Vergabeverfahrens zu 
berücksichtigen, nämlich die Bedürfnis-
se des öffentlichen Auftraggebers zu den 
bestmöglichen Konditionen zu befriedi-
gen. § 56 Abs. 2 VgV bezweckt im Inter-
esse eines umfassenden Wettbewerbs den 
Ausschluss von Angeboten aus vielfach 
nur formalen Gründen zu verhindern 
und die Anzahl der am Wettbewerb teil-
nehmenden Angebote nicht unnötig zu 
reduzieren.

Mit dem Ausschreibungsge-
genstand vorbefasste Unter-
nehmen müssen nicht ausge-
schlossen werden

Allein der Umstand, dass ein Unterneh-
men an der Vorbereitung eines Vergabe-
verfahrens beteiligt war, führt noch nicht 
per se dazu, dass es von der Teilnahme am 
späteren Vergabeverfahren ausgeschlos-
sen werden darf. Der Ausschluss wäre erst 
dann gerechtfertigt, wenn die vorherige 
Einbeziehung den Wettbewerb verzerrt 
hätte. Es streitet keine – unwiderlegliche 
– Vermutung dafür, dass miteinander 
verbundene Unternehmen nicht eigen-

ständig und wettbewerblich unabhän-
gig voneinander handeln können (VK 
Bund, Beschluss vom 26. Juli 2022 – VK 
1-65/22).

Ein Bieter ist insbesondere nicht nach 
§ 124 Abs. 1 Nr. 6 GWB aus dem Ver-
gabeverfahren auszuschließen. Allein die 
Mitwirkung eines Unternehmens an der 
Vorbereitung eines Vergabeverfahrens 
führt noch nicht per se dazu, dass dieses 
Unternehmen nicht am späteren Verga-
beverfahren teilnehmen darf. Das wäre 
nur der Fall, wenn aus der Vorbefasstheit 
eine Wettbewerbsverzerrung resultieren 
würde. Im Übrigen wäre das nicht einmal 
ein zwingender, sondern im Ermessen des 
Auftraggebers stehender Grund. Es gibt 
keine unwiderlegbare Vermutung dafür, 
dass miteinander verbundene Unterneh-
men nicht eigenständig und wettbewerb-
lich voneinander agieren können. Da das 
Unternehmen noch vor der Bekanntma-
chung des Vergabeverfahrens aus dessen 
weiterer Vorbereitung ausgeschieden war, 
war im vorliegenden Fall nicht zu erken-
nen, welchen Informationsvorsprung der 
Bieter erlangt haben sollte – zumal der 
Auftraggeber die Frist für die Abgabe der 
Angebote von 30 auf 67 Tage verlängert 
hatte. Für die allgemeine Unterstellung, 
dass das Beratungsunternehmen die Ver-
gabeunterlagen eventuell auf sein neues 
„Mutterunternehmen“ zugeschnitten ha-
ben könnte, gab es aufgrund der Akte 
keine Anhaltspunkte.

Verlängerung der Bindefrist 
nicht zugestimmt – führt 
nicht zum Ausschluss des 
Angebotes

Durch die Bitte des Auftraggebers um 
Verlängerung der Bindefrist über das in 
den Vergabeunterlagen vorgesehene Da-

tum hinaus werden nicht die Vergabe-
unterlagen geändert. Ein Ausschluss des 
Angebots eines Bieters, der dem zunächst 
nicht nachkommen möchte, ist nicht 
nach § 57 Abs. 1 Nr. 2 oder nach Nr. 4 
VgV beziehungsweise nach § 16 Absatz 1 
und 2 i.V.m. § 13 Absatz 5 VOB/B mög-
lich (BayObLG, Beschluss vom 26. April 
2023 – Verg 16/22).

Die Tatsache, dass ein Bieter einer Verlän-
gerung der Bindefrist nicht zugestimmt 
hat, führt nicht zum Ausschluss des An-
gebots. Ein Ausschluss ergibt sich nicht 
aus § 57 Abs. 1 Nr. 2 VgV beziehungs-
weise § 13 Absatz 5 VOB/B, wonach An-
gebote ausgeschlossen werden, bei denen 
Änderungen oder Ergänzungen an den 
Vergabeunterlagen vorgenommen wor-
den sind. Denn die vom Auftraggeber 
nachträglich gewünschte Verlängerung 
der Bindefrist war nicht Bestandteil der 
Vergabeunterlagen. Auch wurden durch 
die Bitte des Auftraggebers um Verlän-
gerung der Bindefrist die Vergabeunter-
lagen nicht geändert. Ein Ausschluss er-
gibt sich auch nicht aus § 57 Abs. 1 Nr. 2 
VgV beziehungsweise § 16 Abs. 1 Nr. 3 
VOB/A, wonach Angebote ausgeschlos-
sen werden, die nicht die geforderten oder 
nachgeforderten Unterlagen enthalten. 
Denn die Bindefristverlängerung war we-
der in den Vergabeunterlagen gefordert 
worden noch handelt es sich um einen 
Fall einer zulässigen Nachforderung von 
unternehmens- oder leistungsbezogenen 
Unterlagen nach § 56 Abs. 2 VgV.
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